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können nicht berückſichligt werden. 


Ultima ratio. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Ein früherer Kriegsminiſter hat bekannt⸗ 
lich geſagt, gegen Emeuten des Berliner Pö⸗ 
bels brauche man keine Gewehre; da genügten 
Feuerwehrſpritzen. Im allgemeinen iſt bei 
Krawallen in Berlin und im Reiche auch 
immer die Polizei mit den Anruhſtiftern fer⸗ 
tig geworden, ohne das Militär zu Hilfe rufen 
zu müſſen. Wenn aber die Hüter der öffent⸗ 
lichen Ordnung nicht mehr imſtande ſind, ihre 
Aufgabe zu erfüllen, wenn die Unbotmäßigkeit 
rieſenhaft anwächſt, dann allerdings iſt die 
„Ultima ratio“ am Platze und die Truppen 
müſſen eintreten, um Leben, Freiheit und 
Eigentum zu ſchützen. 

Im Reichstage regt die Sozialdemokratie 
ſich darüber auf, daß jetzt Soldaten in das 
Streikrevier kämen, denn das ſei der beſte 
Beweis dafür, daß man die Arbeiter zu Skla⸗ 
ven, zu „rechtloſen Hunden“ machen wolle, und 
außerdem würde eine ſolche Maßregel erſt 
recht Unruhen hervorrufen, ihre Anterlaſſung 
die Ruhe ſtärken. Der rote Sachſe rief es 
und den Dr. Arendt bezeichnete er als 
Schwurzeugen, daß es in deſſen Wahlkreiſe, in 
Mansfeldiſchem, viel beſſer geweſen wäre, 
wenn vor Jahr und Tag dorthin kein Militär 
geſchickt worden wäre. „J wo“, replizierte 
Arendt aber ſofort, „alles wäre drunter und 
drüber gegangen!“ Eine ähnliche Befürchtung, 
daß es drunter und drüber gehen könne, hegt 
man jetzt offenbar im Ruhrgebiet und läßt 
darum Soldaten kommen. Ob ſich die Be 
hörden täuſchen oder nicht, das iſt eine andere 
Frage. Als im Jahre 1889 Militär im 
Ruhrgebiet einrückte, depeſchierte General von 
Albedyll an den Kaiſer die klaſſiſchen Worte: 
„Alles ruhig mit Ausnahme der Zivilbehör⸗ 
den!“ Das Telegramm wird heute wieder 
vielfach zitiert, damit die Welt erkenne, wie 
unſinnig die Vorbereitung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes ſei. Aber auch damals beim erſten 
großen Bergarbeiterſtreik war die gemeldete 
Ruhe nicht ſchon vor dem Militär da, ſondern 
erſt eine Folge von deſſen Einrücken, und das⸗ 
ſelbe erwartet man jetzt. Die Drangſalierung 
der Arbeitswilligen, die ſo groß iſt, daß ein⸗ 
zelne „Chriſtliche“ um ihrer perſönlichen 
Sicherheit willen die Erlaubnis zum Streiken 
ſich bei ihren Gewerkſchaftsführern einholten 
muß aufhören, denn ſonſt hat der Rechtsſtaat 
überhaupt ausgeſpielt. = 

Das Kommen des Militärs bedeutet noch 
nicht, daß gleich geſchoſſen werden muß, ſon⸗ 
dern im Gegenteil, daß das Schießen verſtum⸗ 
men ſoll. Dem einzelnen Schutzmann pfeift 
irgend eine Kugel um die Ohren, aber einen 
Doppelpoſten Infanterie zu beſchießen erfor⸗ 
dert ſchon weit mehr revolutionären Mut; Sol⸗ 
daten machen nicht viel Federleſens, denn ſie 
willen, daß fie die Ultima ratio find. In 
Berlin hielt einmal eine Rieſenmenge demon⸗ 
ſtrierender ſogenannter Arbeitsloſer — wirk⸗ 
lich unfreiwillig arbeitslos waren vielleicht 
5 Prozent — eine Truppe, das Wachkommando 
auf. Der führende Offizier ließ nicht etwa das 
Seitengewehr aufpflanzen, ſondern komman⸗ 
dierte einfach Parademarſch, und vor den takt⸗ 
mäßig emporfliegenden Soldatenſtiefeln ret⸗ 
tete der Mob nun ſchleunigſt feine kostbaren 
Schienbeine und gab eine breite Gaſſe frei. 
Auch im Ruhrgebiet wird das Erſcheinen der 
Soldaten ſelbſt vielfach ohne weiteres die 
Ruhe herſtellen, ſodaß, wie wir hoffen, kein 

Waffengebrauch nötig ſein wird. 

Gelingt es aber, die vielen ausländiſchen 
Fremdelemente zu förmlichem Aufruhr zu 
bringen, wie einzelne ſozialdemokratiſche 
Führer zu glauben ſcheinen, dann wird kurzer 
Prozeß gemacht. In Deutſchland iſt man noch 
nie ſo ſcharf geweſen, wie bei Streiks in 
Frankreich oder Belgien das dortige Militär 
wiederholt; wenn es aber nötig wird, würde 
auch bei uns der Nachweis geführt werden, daß 


die Obrigkeit ihr Schwert nicht umſonſt trägt eröffnet werden müſſen. 
im vom Bundestraistjd) 


Die zweieinhalbſtündige Rede Sachſes 
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nutzte Eins 


endungen werden nicht aufbewahrt, un verlangte Maänuſkriple nur zurückgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rückſe 


die Leidenſchaften zur Siedehitze geſteigert 
werden, denn ſie iſt von einer derartigen 
Roheit der agitatoriſchen Technik, daß man ſich 
über die vielen Ordnungsrufe wundert, die 
die beiden freiſinnigen Präſidenten dem Red⸗ 
ner — nicht erteilen. Der Zentrumsredner 
Schiffer, der Vorſitzer des großen Ausſchuſſes 
der chriſtlichen Gewerkschaften, wird von den 
Sozialdemokraten natürlich wiederholt ſtür⸗ 
miſch unterbrochen und zwar durch ein takt⸗ 
mäßiges Pfui, das gelegentlich mit dreimali⸗ 
gem ironiſchem Hurra abwechſelt, wenn irgend 
ein Wort in vaterländiſchem Sinne fällt. Das⸗ 
ſelbe paſſiert auch dem Konſervativen 
von Bieberſtein, dem alten Kavallerieoffizier, 
deſſen helle Kommandoſtimme „mit Gardeton“ 
die wohlerzogenen Herren der äußerſten Lin⸗ 
ken durch Quäken nachahmen. Kurz, ſie be⸗ 
nehmen ſich, als ſeien ſie eigens dazugewählt, um 
Rekorde der Ruppigkeit zu ſchlagen. Merk⸗ 
würdiger Weiſe gelingt es ihnen nur beim 
Staatsſekretär Delbrück nicht, ſich ſo mißliebig 
bemerkbar zu machen. Der hat eine ſo ent⸗ 
waffnend trockene, nicht provozierende Art des 
Vortrages, daß Skandalmacher nie das rechte 
Stichwort erwiſchen. In dem Moment, in dem 
ihnen klar wird, daß Exzellenz Delbrück ſoeben 
doch etwas recht bösartiges ‚gejagt habe, iſt er 
ſchon längſt in gleichmütigem Tonfall bei 
etwas anderem. Das, was er auf die Inter⸗ 
pellation über den Kohlenſtreik zu ſagen hat, 
iſt, daß er erſtens den Ausſtand für unnötig 
halte, da ſchon im Januar ohne jede äußere 
Anregung die Zechen die Löhne er⸗ 
höht und im Februar weitere Erhöhung an⸗ 
gekündigt hätten, daß die Regierung zweitens 
an keinerlei Vermittelung denke, weil das 
den Streik nicht abkürzen, ſondern verlängern 
würde, und das drittens ſelbſtverſtändlich, ſo⸗ 
weit es notwendig ſei, Militär als ultima 
ratio eingreifen und Leben, Freiheit und 
Eigentum ſchützen werde. 

Die Sozialdemokratie zieht lange Geſichter. 
Sie weiß, daß tatſächlich der jetzige Streik zu 
ganz törichter Zeit, den Arbeiten von Hus 
aufgedrungen worden iſt, der ſich dafür rächen 
will, daß er ſeinen alten Wahlkreis verloren 
hat. And ſie weiß vermutlich ebenfalls, daß 
ihre Sache verloren iſt. Während oben auf 
der Rednertribüne Sachſe noch große Töne re⸗ 
det, um der bürgerlichen Geſellſchaft Angſt zu 
machen und ein Eingreifen der Regierung zu 
erreichen, melden drüben im Leſezimmer der 
Ferndrucker des offiziöſen Telegraphen den 
Reichsboten bereits ein Abflauen des Aus⸗ 
ſtandes von 60 auf 57 Prozent. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Konferenz der Finanzminiſter. 


Am Donnerstag, vormittags 10 Uhr, be⸗ 
gannen unter dem Vorſitz des Reichskanzlers 
im Bundesratsſaale des Reichsamts des 
Junern die vertraulichen Beſprechungen über 
die Wehrvorlagen und ihre finanzielle Deckung, 
zu denen der Reichskanzler die leitenden 
Miniſter der Einzelſtaaten eingeladen hatte. 
An den Beſprechungen nahmen die Chefs der 
beteiligten Reichsreſſorts und die Finanz⸗ 
miniſter der größeren Bundesſtaaten teil. Die 
Konferenz wurde um 1 Uhr abgebrochen und 
wird am Nachmittag fortgeſetzt. 


Dementi im Falle Dr. von Jacobs. 


Der in letzter Zeit erfolgte Übertritt ver: 
ſchiedener höherer Reichs- und Slaatsbeamten 
in den Dienſt privater Erwerbsgeſellſchaften 
hat dem Reichstag in ſeiner Sitzung vom 
Dienstag den 12. März Anlaß zu lebhufter 
Kritik gegeben. Bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
merkte nach dem ſlenographiſchen Protokoll 
der Abgeordnete Dr. Südekum, daß gegen 
den früheren Vortragenden Rat im Reichs⸗ 
Kolonjalamt Geheimen Legationsrat Dr. 
von Jacobs, wenn er nicht ſeinen Abſchied 
genommen hätte, ein Diſziplinarverfahren hätle 

Durch einen Zuruf 
wurde damals ſofort 


Reichstage will offenbar nur dazu treiben, daß feſtgeſtellt, daß Herr von Jacobs aus dem 


ndung beigefügt iſt. 


Reichsdienſt ohne Penſion ausgeſchieden iſt' 


wie Fliegen umgefallen, und Dr. Debrie habe, 


olffs Bureau ift zu der weiteren Erklärung nachdem er ſich vergebens an das Kriegs⸗ 


ermächtigt, daß dem Reichskolonialamt, als 
der früheren vorgeſetzten Behörde des Herrn 
von Jacobs, keinerlei Vorkommniſſe bekannt 
ind, die zur Eröffnung eines Dilziplinar- 
verfahrens gegen dieſen Beamten hätten Ver⸗ 
anlaſſung geben können. 

Die internationalen Brüder. 

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Schöpflin hat in einer Verſammlung zu 
Thalheim der „Chemnitzer Volksſtimme“ zu⸗ 
folge gegen die „Leipz. Volksztg.“ ausgeführt: 
„Unſere flinken Kritiker, die Genoſſin Luxem⸗ 
burg und der Genoſſe Paunekoek, ſollten an 
dieſem Geſichtspunkte nicht gewaltſam vorüber⸗ 
gehen. Es iſt ja merkwürdig, daß unſere 
ſchärfſten Kritiker gerade aus Polen, Rawitſch, 
Kroatien, Slavonjen oder auch einmal aus 
Holland zu uns kommen, um die deutſchen 
Arbeiter und Sozialdemokraten zu belehren, 
was fie zu lun hätten. Selbſtverſtändlich find 
wir international und lieben alle Menſchen 
mit gleicher Liebe. Erfreulich iſt es aber 
nicht, daß die großen Parteiretter gerade von 
der Wolga, der Drau oder der Sau her⸗ 
kommen. (Schallende Heiterkeit und lebhafter 
Beifall.) Selbſtverſtändlich Meinungsfreiheit, 
Diskuſſionsfreiheit, Kritikfreiheit, grenzenlos, 
ſchrankenlos, aber eine angenehme Erſcheinung 
ift das nicht immer. (Sehr wahr!) — Na, nal! 
Es ſcheint alſo innerhalb der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Brüdergenoſſenſchaft ſehr zwieſpältige 


Gefühle in Beziehung auf die Abſtammung 


gerade gewiſſer treibenden Elemente für den 
ſozialen Radikalismus zu geben. 


Die evangeliſche Landesſynode in Stuttgart 
beriet Mittwoch über den Entwurf eines 
kirchlichen Geſetzes, betr. die landesherrlichen 
Kirchenregimentsrechte, in dem Falle, daß der 
König einer anderen als der evangeliſchen 
Konfeffion angehört. Die Synode nahm die 
entſcheidende Beſtimmung in der Form an, 
daß anſtelle der Mitglieder des Geheimen 
Rates der evangeliſchen Kirche angehörende 
Staatsminiſter oder Chefs der Verwaltungs⸗ 
departements in die Kirchenregierung berufen 
werden. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
beendete am Mittwoch die Debatte über die 
Anträge des Teuerungsausſchuſſes. Ange⸗ 
nommen wurde ein Antrag, in welchem die 
Regierung aufgefordert wird, ſolange kein 
Kartellgeſetz beſtehe, die Kartelle mittelſt 
adminiſtrativer Maßnahmen zu einer billigen 
Preispolitik anzuhalten, ebenſo ein Antrag, 
die Regierung möge ihre bisherige Aktion 
fortſetzen, um das Petroleum in einer ange⸗ 
meſſenen niedrigen Preislage zu erhalten. 
Die übrigen Anträge wurden teils abgelehnt, 
teils an den Ausſchuß zurückverwieſen. Das 
Haus trat ſodann in die erſte Leſung der 
Wehrvorlage ein. 


Das angekündigte neueſte Motuproprio, 
das das Alter für die Prieſterweihe erhöhen 
ſollte, wird vom „Oſſervatore Romano fol⸗ 
gendermaßen dementiert: Einige N 
ſche und ausländiſche Blätter brachten Die 
Nachricht über ein päpſtliches Schreiben, nach 
dem das Mindeftalter der Prieſterweihe bin 
ausgeſchoben werden ſolle. Wir können ver⸗ 
ſichern, daß dieſe Meldung vollkommen unbe⸗ 
gründet iſt, und daß weder ein Schreiben 
noch eine Reform jemals geplant worden 
ſind. 5 

Ein Opfer des mangelhaften franzöſiſchen 
5 Sanitälsdienſtes. 


Das Blatt „Echo de Paris“ beſpricht den 
kürzlich von dem früheren Oberarzt des 
marokkaniſchen Expeditionskorps Debrie ver⸗ 
übten Seibſtmord und behauptet, der unglück⸗ 
liche Arzt ſei ein Opfer der Nachläſſigkeit der 
Kriegsverwaltung, die für den Sanitätsdienft 
des Expeditionskorps gar nichts vorgeſehen 
habe. Die Truppen ſeien auf dem Marſche 


miniſterium gewandt, um keine Zeit zu ver⸗ 
lieren, aus dem Auslande ſich die notwendigen 
Hilfsmittel kommen laſſen. Aus Furcht vor 
Interpellationen über die große Sterblichkeit 
bei dem Expeditionskorps habe man Debrie 
zum Sündenbock auserjehen, und dieſer ſei 
in den Tod gegangen, als er ſeine Laufbahn 
auf ſo ungerechte Weiſe vernichtet ſah. 


Juternationale Zuckerkonferenz. 

Nach Privatmeldungen, die der „Agence 
Havas⸗Reuter“ zugehen, ſoll ein vermitteln⸗ 
der Vorſchlag der franzöſiſchen Regierung 
hinſichtlich der Internationalen Zuckerunion 
von den beteiligten beiden Mächten, Rußland 
und Deutſchland, angenommen worden jein. 
Man nimmt deshalb an, daß die Konvention 
bis zum Jahre 1918 verlängert werden wird. 
Die nächſte Sitzung der Ständigen Kommiſ⸗ 
ſion der Zuckerkonferenz ſoll bereits am näch⸗ 
ſten Freitag wiederum in Brüſſel zuſammen⸗ 
treten. — Deutſch⸗oſfiziös wird mitgeteilt: 
Nachdem es den Bemühungen der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung gelungen ilt, in der 
Frage der Neuregelung der Brüſſeler Zucker⸗ 
kunvention eine Einigung zwiſchen Deutſchland 
und Rußland herbeizuführen, ift die Sitzung 
der Delegierten bei der Ständigen Zucker⸗ 
kommiſſide zur Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
lungen von der belgiſchen Regierung auf 
Freitag, den 15. März, nachmittags 3 Uhr, 
anberaumt worden. 


Einbringung des eugliſchen Flottenet 
Nach den vorläufigen Dispoſitionen wird 
Churchill den Marineekat am 18. d. Mee im 
Unterhauſe einbringen, falls nicht die durch 
den Ausſtand in der Kohleninduſtrie geſchaffene 
Lage eine Anderung dieſer Dispoſition er⸗ 
forderlich macht. f 
Die rumäniſche Kammer 08 
i entwurf angenommen, durch 
15 e von geiſtlichen Gütern an 
Bauern zu günſtigen Bedingungen geſtattet 
wird. Die Annahme des Geſetzes rief lebhaften 


oi vor. E 
wa" Bagdadbahn. 
inifterium des Außern zu Konftanti- 
10 ir daß die Verhandlungen 
des türkiſchen Botſchafters iu London mit 
dem Auswärtigen Amt lediglich über die 
Bahnlinie Bagdad —Baſſorah geführt werden 
ſollen, ohne die Frage der Strecke Bagdad — 
Perſiſcher Golf zu berühren, deren Bau, wie 
erüchtwelſe verlautet, die Pforte aufzugeben 
entſchloſſen ſein ſoll. Betreffend die Kapitals⸗ 
beteiligung werde die Pforte vorſchlagen, daß 
die Türkei, Deutſchland, England und Frank⸗ 
reich mit je 25 Proz. ſich beteiligen und im 
Verwaltungsrat der künftigen Geſellſchaft 
gleich ſtark vertreten fein ſollen. Der Präſt⸗ 
dent müſſe ein Türke ſein. Der Rechtsbeiſtand 
im Minifterium des Außeren, Reſchid Bei, iſt 
nach London abgereiſt. 


Zu den Wirren in Perſien. 


Der frühere Schah iſt von Baku nach 
Roſtow abgereiſt. 


Kämpfe zwiſchen Marokkauern und 
Franzoſen. 

Die Kolonne Brulard hatte am Diens⸗ 
tag mit Aufrührern vom Stamm Bent Hakem 
ein Gefecht, ſchlug ſie in die Flucht und ver⸗ 
folgte ſie in den Dſchebel Hadid hinein. Das 
Gefecht koſtete den Franzoſen zwei Tote und 
vier Verwundete. Die Aufſtändiſchen ſind 
entflohen. Nachrichten aus der Gegend, welche 
von der Kolonne Brulard durchzogen wurde, 
beſtätigen, daß die Beni Hakem ins Gebirge 
geflohen ſind und nicht geneigt zu ſein ſcheinen, 
um Verzeihung zu bitten. Sie ſind mit dem 
Stamm der Zaian in Verbindung getreten 
und bitten ihn um Unterſtützung, damit ſie 
die franzöſiſchen Truppen zurücktreiben känn⸗ 
ten. Sie erklären, der Zugang zu dieſer 
Gegend ſei den Franzoſen unmöglich. Je 


v. Schemua entgegen. 


Generalſtabes Graf Moltke, 


gemacht 


alt, in München geſtorben. 
bei den Gegnern hohe Achtung. 


Reichshauptſtadt 


nach dem Gang der Ereigniſſe wird Brulard 
ich nach Tizza im Oſten oder nach Tedders 
m Weſten begeben. 

Die Revolution in Mexiko. 

Der nordamerikaniſche Senat hat einſtimmig 
den Beſchluß angenommen, der Taft ermächtigt, 
die Waffenausfuhr nach Mexiko zu verbieten. 
— Ein Telegramm aus Chihuahua meldet: 
Die Bundestruppen räumten Santa Roſalia 
am Mittwoch Mittag. General Salazar be⸗ 
ſetzte die Stadt. 


— — EEE ů ů 


Deutſches Reich. 


. ; Berlin, 14. März 1912. 

L— Beim Kaiſerpaar fand Mittwoch Abend 
ein Diner ſtatt, zu dem die Botſchafter mit 
ihren Gemahlinnen ſowie die Militärattaches 
der Botſchaften geladen waren. Außer dieſen 
nahmen auch der Reichskanzler v. Bethmann 
Hollweg und Staatsſekretär v. Kiderlen⸗ 


Waechter an dem Diner teil. — Am Donners⸗ 


tag ſtattete Se. Majeftät der Kaiſer vormittags 
dem Muſeum für Naturkunde in der Invaliden⸗ 
ſtraße einen Beſuch ab. Mittags nahm der 
Kaiſer im Berliner Schloß die Meldung des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Feldmarſchalleutnants 
v. Schemua blieb dann 
zur Frühſtückstafel beim Kaiſer, an der u. a. 
Kriegsminiſter v. Heeringen, der Chef des 
der Chef des 
Militärkabinetts Frhr. v. Lyncker und der 
kommandierende General des Gardekorps 
v. Löwenfeld teilnahmen. Am Vormittag 
hatte Feldmarſchall v. Schemua dem Che 
des Generalſtabes Grafen Moltke einen Beſuch 


— 


Der Kaifer beſuchte Dienstag Abend die 
Vorſtellung von Mozarts „Die Zauberflöte“ 
im königlichen Opernhauſe. Im Verlauf des 
Abends erſchien auch die Kaiſerin. 

— Aus Anlaß des Geburtstages des 
Prinzregenten Lultpold iſt der bahyeriſche 
Kriegsminiſter Freih. v. Creß a la ſuite des 
6. Chev.⸗Regts. Prinz Albrecht von Preußen 
geſtellt worden. Ferner find neun bahyeriſche 
Oberſten zu Generalmajoren befördert worden. 

— Geh. Dberregierungsrat Ernſt Delbrück, 
vortragender Rat im Reichsamt des Innern, 
iſt anſtelle des zurücktretenden Präſidenten 
des kaiſerlichen Patentamtes, Geheimrat Hauß, 
mit der kommiſſariſchen Verwaltung dieſer 
Stelle beauftragt worden. 

— Der frühere Staatsſekretär des Reichs⸗ 
kolonialamts, Exzellenz Dernburg, hat am 
Mittwoch mit ſeiner Familie eine Erholungs⸗ 
reiſe nach Italien angetreten. g 5 

— Wie die „Neue Preußiſche Korreſpou⸗ 
denz“ an unterrichteter Stelle erfahren hat, 
wird der in letzter Zeit vielgenannte Regie⸗ 
rungsrat Freiherr von Wächter von ſeinem 
jetzigen Poſten in Deutſch⸗Oſtafrika zurücktre⸗ 
ten und ſicherem Vernehmen nach gänzlich 
aus dem Kolonialdienſte ſcheiden. 

— Wenn Herr Kirſchner nach einiger Zeit 
definitiv von ſeinem Berliner Oberbürger⸗ 
meiſteramt abtreten ſollte, wird ſich, wie die 


„Pol. Roſch.“ aus beſter Quelle hört, eine 
Deputation von Mitgliedern des Berliner 


Magiſtrats zu Herrn Dernburg begeben, um 
ihm die Kandidatur anzutragen. Man hofft 
auf Magiſtratsſeite, daß Herr Dernburg ge⸗ 
gen eine Aufſtellung ſeiner Perſon als Kan⸗ 
didat in ſolchem Falle nichts einzuwenden 
haben wird. 


— Der Pollzeipräſident in München hatte 


hh an die journaliſtiſchen Organiſationen mit 
der 


Anfrage gewendet, wie am beſten 
der ſenſationellen Berichterſtattung über Ge⸗ 
richtsverhandlungen, die ſich mit gemeinen 
Verbrechen beſchäftigen, begegnet werden 
könnte. Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Landesverbandes der bayeriſchen Preſſe hat 


darauf erwidert, der Wunſch des Polizei⸗ 
präſidenten werde allgemeine Billigung finden. 


Fachleute feien ſich aber darüber klar, daß 
eine dahingehende Vereinbarung der Preſſe 
nur eines Teils des Reichs den beabſichtigten 


Zweck nicht erreichen werde und deshalb wert⸗ 


los wäre. Es ſei nötig, daß ſich eine über 
das ganze Reich verbreitete Organiſation mit 
dieſer Angelegenheit befaſſe. Auf der im 
Juni d. Is. in München ſtattfindenden Tagung 
des Reichsverbands der deutſchen Preſſe werde 
eine Erörterung darüber erfolgen. 

— Der Neſtor und Mentor des bayriſchen 
Zentrums, Oberlandgerichtsrat a. D. Jo⸗ 
ſeph Geiger, der dem Landtage über 30 Jahre 
angehörte und von 1881—1887 auch Mit⸗ 
glied des Reichstages für den 6. oberbayri⸗ 
ſchen Wahlkreis Weilheim war, iſt, 79 Jahre 
Er genoß auch 


— Die Kaiſerſacht „Hohenzollern“ ift in 


Venedig eingetroffen. 


— In der geſtrigen Sitzung des Etats⸗ 
ausſchuſſes der Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ergab ſich, daß der Etat der 
auch diesmal mit 100 Proz. 
daa münalſteuerzuſchlag balanziert werden 

— Der Allgemeine Fürſorge⸗Erziehungsta 
welcher vom 24. bis 27. Juni 10 515 ſchönen 
Elbſtadt Dresden ſtattfinden wird, ſoll mit 
einer Ausſtellung von Arbeitserzeugniſſen der 


Zöglinge von Fürſorge⸗Erziehungsanſtalten 
verbunden werden. Es wird dadurch einem 
breiteren Publikum ermöglicht werden, eine 
eigene Anſchauung von der planmäßigen 
Arbeitserziehung und Berufsausbildung in 
unſeren deutſchen Anſtalten zu gewinnen. 

Breslau, 14. März. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung erklärte Oberbürger⸗ 
meiſter Bender, nur Geſundheitsrückſichten 
ſeien der Grund zu ſeinem Rücktritt. Er bitte, 
auf ſeinem Rücktrittsgeſuch beharren zu 
dürfen. 


Der Vergarbeiterſtreik im Ruhe 
revier. 


Die Streikziffſern vom Donnerstag. 

Bei der kombinierten Früh⸗ und Mittagsſchicht, 
fo wird vom Donnerstag aus Eſſen gemeldet, 
ſollten 325 388 Bergleute anfahren; angefahren ſind 
137 131 Bergleute; ſomit fehlen 57,86 Prozent. 
— Wie der Bergbauverein meldet, ſind bei der 
Mittagsſchicht am Donnerstag von einer Belegſchaft 
von 12 796 angefahren 7571, es ſtreiken demnach 
40,83 Prozent, in der letzten Nachricht ſind von 
15 413 angefahren 10 366, es ſtreiken alſo 12 75 Proz. 

Zur Haftung, der Zechenverwaltungen. 
Wie von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, iſt 
in der außerordentlichen 
ammlung des Zechen verbandes am 
Mittwoch allſeitig über den ungenügenden San 
der Arbeitswilligen Klage geführt worden. Mit 
Nückſicht darauf und mit Rückſicht auf die von zu⸗ 
ſtändiger Stelle gegebenen Zuſicherungen, daß nun⸗ 
mehr Militär zum Schutz herangezogen werden ſoll, 
wurde beſchloſſen, von dem Rechte der Arbeitsord⸗ 
nung, die Kontraktbrüchigen bereits nach dreitägi⸗ 
gem Feiern aus der Belegſchaftsliſte zu ſtreichen 
und ihnen den Lohn von ſechs Schichten einzubehal⸗ 
ten, erſt dann Gebrauch zu machen, wenn ſie nicht 
bis ſpäteſtens Sonnabend, den 16. d. Mts., die Ar⸗ 
beit wieder aufnehmen. Es ſei zu erwarten, daß 
durch den erweiterten Schutz auch die Arbeiter, die 
jetzt noch wegen Bedrohungen und Beläſtigungen 

urch die Ausſtändigen von der Arbeit fern ge⸗ 
blieben ſind, ebenſo wie die bisherigen Arbeiks⸗ 
willigen wieder zur Arbeit erſcheinen werden. Den 
Leuten, die ſpäteſtens am Sonnabend die Arbeit 
wieder Sn men, werden daher keine ſechs Schich⸗ 
ten einbehalten werden. Von dem Beſchluß wird 
von ſämtlichen Zechen jedem ausſtändigen einzeln 
durch Poſtkarte Mitteilung gemacht werden. 
Lohnerhöhung für Arbeitswillige. 

In der Hauptverſammlung des Zechenverbandes 
vom Mittwoch wurde über die Frage der Lohn⸗ 
erhöhung für Arbeitswillige geſprochen, ein Be⸗ 
ſchluß indes nicht gefaßt. Von verſchiedenen Seiten 
wurde aber unter Hinweis auf die Erfahrungen 
mit dene n im Jahre 1905 eine Erhöhung 
für zweckmäßig gehalten. 

Bereits de 
In einer Verſammlung der Belegſchaft der 
Zeche a in Heiſingen, joweit 
ſie dem Alten Verband angehört, wurde am Mitt: 
woch gegen die Stimmen einiger auswärtigen Mit⸗ 
11 1 heſe 1 die Arbeit wieder aufzunehmen. 

araufhin fehlten bei der Morgenſchicht am Don⸗ 
nerstag nur noch drei Bergleute. 

Militär im Ausſtandsgebiet. 

Donnerstag Nachmittag ſind ein Bataillon des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 15 mit Haren uuf den 
abteilung und zwei Schwadronen Huſaren auf dem 
Deuntbahnpar in Dortmund eingetroffen, Die 

ruppen ſind für die Amgegend der Stadt Dort: 
mund beſtimmt. In der Stadt ſelbſt hofft man mit 
den Polizeimannſchaften auszukommen. 
Aus chreitungen der Streikenden. 

In Hamborn wurden laut Mitteilung der 
Polizeiverwaltung am Mittwoch Nachmittag vier 
Perſonen verhaftet, weil fie auf vereinzelt reiten⸗ 
de trouillen geſchoſſen hatten, und eine Perſon, 
weil ſie aus einem Fenſter auf einen vorüber⸗ 
gehenden Polizeikommiſſar mit einem Eiſenſtück ge⸗ 
worfen hatte. . 

Im Landkreiſe Hamm iſt es verſchiedent⸗ 
lich zu Aufläufen und Angriffen auf Arbeitswillige 
gekommen. Die Behörden haben ſich deshalb ver⸗ 
anlaßt geſehen, vier Kompagnien Infanterie mit 
entſprechenden Kavallerie⸗Abteilungen dorthin zu 
beo dene fahrt und Ausfahrt der Belegſchaf 

ie Einfahrt un usfahrt der Belegſchaften 
im Polizeidirektionsbezirk re iſt am Don⸗ 
nerstag ohne Störung verlaufen. Die Aus⸗ 
chreitungen in Herne Ser ſich am Donnerstag 
nicht wiederholt. Die Straßen waren ſtark beſetzt, 
ſodaß jeder Verſuch zu Ausſchreitungen im Keime 
erſtickt worden wäre. Nur auf der A anen 
ſtraße in Bochum mußten die Schutzleute nochmals 
In Schußwaffe greifen, weil eine Herde junger 
Burſchen Schüſſe gegen ſie abgab. Es wurde nie⸗ 
mand verletzt. In Hamborn war am Donnerstag 
alles ruhig. 

Eine Streikverſammlung, 5 

1 Donnerstag Morgen auf dem Schloßhofe zu 

ochum ſtatt, die von 10⸗ bis 12 000 Perſonen 
beſucht war, worin von einem Redner mitgeteilt 
wurde, daß nach den Angaben der Streikbureaus 
der Streik 1 1 wieder im Wachſen begriffen 
ſei. Die Zahl der mitſtreikenden öſtlichen Berg⸗ 
leute, die in den Kampf hineingezogen wurden, 
ſchätzte er auf 50 Prozent der gewerkſchaftlichen Or⸗ 
ganijationen. Der Streik werde weiter geführt, bis 
die Führer das Signal zur Wiederaufnahme der 
Arbeit geben. Es wurde proteſtiert gegen das 
mer Vorgehen der fremden Ordnungsmann⸗ 
f ba und auf einen Fall in 10 hinge⸗ 
wieſen, aufgrund deſſen man IE beim Miniſter Be 
ſchwerte. Ferner wurde Einſpruch erhoben gegen 
die Herbeiholung des Militärs, zu der gar keine 
Veranlaſſung vorgelegen habe. Redner teilte mit, 
die Verhandlungen mit den Arheiterausſchüſſen 
hätten ablehnende Antworten gezeitigt mit Aus⸗ 
nahme einer Zeche, die mehrere Zugeſtändniſſe 
machte. Die Streikenden wurden zur Ruhe und 
Ordnung aufgefordert. 8 a 

Aus dem Wurmrevier wird gemeldet: In 
einer am Mittwoch von ungefähr tauſend Per⸗ 
ſonen beſuchten Verſammlung des Gewerkvereins 
chriſtlicher Bergarbeiter in Alsdorf kam eine Reſo⸗ 
lution zur Annahme, (der auch die anweſenden ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Bergarbeiter zuſtimmten), in der 
entſchieden verurteilt wird, daß die Bergleute im 
Ruhrrevier ſich durch ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
hetzungen in den Streik treiben ließen und durch 
das Vorgehen der Führer der Streikbewegung im 
Ruhrgebiet nicht allein der Sache der Bergarbeiter, 
ſondern auch der geſamten Arbeiterbewegung ge⸗ 
ſchadet werde. Die öffentliche Meinung werde durch 
den Kontraktbruch der Ausſtändigen gegen die be⸗ 
rechtigten Forderungen der Bergarbeiter einge⸗ 


Hauptver⸗ 


— 


— 


nommen. Die Verſammlung ſprach ſchließlich der 
zeitung des chriſtlichen Gewerkvereins der rg⸗ 
S ihr Sa aus. 
Streik bei der Sgar⸗ und Moſelbergwerksgeſellſchaft. 
Am Mittwoch Abend fand in Merlenba 
eine von mehr als zweitauſend Perſonen beſuchte 
ergarbeiterverſamm lung ſtatt, in der 
auch der Streik für die beiden anderen Schächte der 
Sadr⸗ und Moſelbergwerksgeſellſchaft beſchloſſen 
wurde. Am Nachmittag hatte der Bergarbeiteraus⸗ 
ſchuß eine längere Beſprechung mit der Direktion 
der Geſellſchaft, in der ſeitens der Direktion bis 
zum Juli eine zehnprozentige Lohnerhöhung in 
Ausſicht geſtellt wurde. Die Bergarbeiter ver⸗ 
langten aber 15 Prozent ſofort, und da dies nicht 
bewilligt wurde, beſchloſſen ſie, weiterzuſtreiken. Die 
beſchloſſene Ausdehnung des Streiks auf die beiden 
anderen Schächte der Geſellſchaft iſt am Donners⸗ 
tag noch nicht inkraft en getreten. Morgens 
war auf den beiden Schächten noch alles ruhig, da⸗ 
gegen ſtreiken auf der Grube Merlenbach von 2300 
Bergleuten 2000. 
Sperrung der Kohlenzufuhr aus Oberſchleſien. 

Die Eiſenbahndirektion Stettin gibt be⸗ 
kannt: Infolge des engliſchen Bergarbeiterſtreiks 
und des Streiks im Ruhrgebiet iſt der Einlauf an 
Kohlen aus dem oberſchleſiſchen Revier nach 
Stettin und Gotzlow ſo übermäßig geworden, daß 
eine ordnungsmäßige Abwicklung des Verkehrs auf 
dem Stettiner Bahnhof ſtark gefährdet iſt. Die 
Eiſenbahndirektion hat daher die Annahme von 
Kohlen aus Oberſchleſien vorläufig bis einſchließ⸗ 
lich den 17, d. Mts. ſperren müſſen. 

Aus Sachſen wird berichtet: Von dem 
Zwickauer Bergarbeiterverband iſt das königliche 
Bergamt in Freiburg um Vermittelung zwiſchen 
den Arbeitern und den Werken erſucht worden. Das 
Bergamt hat ſich zu dieſer Vermittelung bereit er⸗ 
klärk. Die Vermittelungsverſuche werden im Laufe 
dieſer Woche ſtattfinden. Am Sonntag finden 
wiederum Bergarbeiterverſommlungen ſtatt, die 
ich mit der neu geſchaffenen Lage befaſſen werden. 


Im nördlichen böhmiſchen Braunkohlenrevier 
verhalten ſich die Bergwerksbeſitzer den bekannten 
Forderungen der Bergarbeiter gegenüber ab⸗ 
lehnend, doch dauern die Verhandlungen fort. Ver⸗ 
trauensmänner der Bergarbeiterſchaft ſollen am 
17, d. Mts. über das weitere Verhalten der Ar⸗ 
beiter entſcheiden. 

X Die Streiklage in England. 

Die Konferenz zwiſchen Zechen⸗ 
bejigern und Grubenbeſitzern trat am 
Donnerstag wieder zuſammen und wurde nach 
vierſtündiger Beratung auf Freitag vertagt. 

Die Zeitungen äußerten ſich am Donnerstag 
weniger optimiſtiſch über die Ausſichten einer bal⸗ 
digen Beilegung des Streiks. Die Verluſte in den 
Bruttoeinnahmen, die die Eiſenhahngeſellſchaften 
durch die Einſchränkung ihres Dienſtes ſeit dem Be⸗ 
ginn des Streiks erlitten haben, werden auf eine 
Million Pfund angegeben. Dieſe Summe überſteigt 
die Verluſte der Geſellſchaften in dem Eiſenbahner⸗ 
ſtreik im letzten Sommer. 

Im engliſchen Anterhaus 
erklärte am Mittwoch a ade ß des Innern 
Me Kenna, die Regierung habe ohne ein Geſetz 
nicht die Macht, den Kohlenexport zu verhindern 
oder ihm vorzubeugen. Die Frage eines ſolchen 
Geſetzes ſei von der Regierung ſorgſam erwogen 
worden, aber ſie ſei zu dem Schluſſe gekommen, daß 
die gegenwärtige Lage durch eine ſolche Maßregel 
nicht weſentlich gebeſſert werden könnte. 
In den Vereinigten Staaten | 

lehnten die Beſitzer der Anthrazitgruben die von 
den Arbeitern geforderte vierzigprozentige Lohn⸗ 
erhöhung ab mit der Begründung, daß dadurch die 
Produktionskoſten jeder Tonne Kohle um 40 Cents 
erhöht würden. Es ſei ihnen unmöglich, die Lohn⸗ 
erhöhung zu bewilligen, wenn es nicht geſtattet 
wäre, die Kohlenpreiſe entſprechend zu erhöhen. 


Ausland. 

Paris, 14. März. Zur Feier der Prokla⸗ 
mierung der chineſiſchen Republik fand heute 
unter dem Vorſitz des Vertreters Chinas Liu 
ein Bankett ſtatt, dem auch der frühere Miniſter⸗ 
präſident Monis beiwohnte. Der Deputierte 
Painlevé und der Akademiker Anatole France 
brachten Trinkſprüche auf die chineſiſche Repu⸗ 
blik aus. 

Paris, 14. März. Admiral de Cuverville, 
der frühere Chef des Admiralſtabs der Marine, 
iſt geſtorben. 

Petersburg, 14. März. Von zuverläſſiger 
Seite wird beſtätigt, daß der bisherige Ge⸗ 
ſandte in Bukareſt v. Giers für den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Konſtantinopel in Ausſicht 
genommen iſt. 


zur Lage in China. 

Nach chineſiſchen Berichten aus Kanſu hat 
General Schengyun an der Spitze der kaiſer⸗ 
lichen Armee der Provinz Kanſu, die aus 
10000 Mann wohlbewaffneter Truppen be⸗ 
ſteht, eine Abteilung der Regierungstruppen 
zerſtreut und marſchiert nun in der Richtung 
der Kalgan⸗Eiſenbahn. Die Kanſu⸗Gilde 
ſandte eine Botſchaft an Schengyun, in der fie 
die gegenwärtige Lage auseinanderſetzt und 
ihm rät, nicht weiter nach Peking vorzurücken. 
Die kaiserlichen Garden erhielten die Mel⸗ 
dung, daß Schengyun gekommen ſei, den Kaiſer 
wieder einzuſetzen. Juanſchikai hat Schengyun 
Geſandte entgegengeſchickt; er hofft mit ihm 
zu einem Einverſtändnis zu gelangen. 

Infolge einer telegraphiſchen Meldung, 
daß die Lage in Kalgan gefährlich ſei, iſt jeder 
enn zwiſchen Urga und Kalgan einge⸗ 

ellt. i 


Tſchanſiluan iſt von Mulden nach Peking 
abgereiſt, um Juanſchikai über die Lage der 
Dinge in Mukden Bericht zu erſtatten. Chi⸗ 
neſiſchen Meldungen zufolge war ihm von 
Juanſchikai aufgetragen worden, die Abſichten 
Rußlands und Japans auf die Mandſchurei 
feſtzuſtellen. In ſeinem Berichte wird aner⸗ 
kannt, die Mandſchurei ſei ſeitens beider 

kächte bedroht, da ſie ſich über ihre Annexion 
verſtändigt Härten. Tſchanſiluan betont, es 
beſtehe die dringende Notwendigkeit, ohne Zö⸗ 
gern Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen. 


Nach einem Telegramm der „Times“ aus 
Tokio ſollen weitere dreitauſend Mann japa⸗ 
niſche Truppen nach Port Arthur abgehen, 


ch teils um die kürzlich nach Tientſin abgeſchick⸗ 


ten tauſend Mann zu erſetzen, teils um nöti⸗ 
genfalls nach dem Norden Chinas vorzurücken. 


Probinzialnuachrichten. 


Königsberg, 14. März. (Geh. Medizinalrat 
Prof Dr. Ludwig Stieda), Direktor des anato⸗ 
mischen Inſtituts an der Königsberger Albertina, 
tritt im Herbſt vom Lehramt zurück. Der be⸗ 
kannte Anatom entſtammt einer alten thüringiſchen 
Predigerſamilie. Sein Vater hatte ſich jedoch 
dem Kaufmannsſtande gewidmet und war in den 
ruſſiſchen Oſtſeeproviezen anſäſſig. 1837 in Riga 
geboren, wrrde St. 1875 Profeſſor in Dorpat. 
Michaelis 1885 ſiedelte Stieda nach Königsberg 
als Nachfolger von Profeſſor Merkel über. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. März 1912. 


— (-Wiſſentſchaftlicher Vortrag im 
königlichen Gymnafium) Herr Profeſſor 
Grollmus, der im Vorfahre zu einer Studienreiſe nach 
Griechenland und Italien beurlaubt war, wird am näch⸗ 
ſten Sonntage um 6 Uhr, wie das heutige Inſerat be⸗ 
ſagt, in der Aula des Gymnaſiums über Athen ſprechen. 
Der Vortragende wird ſeine Ausführungen durch Licht⸗ 
bilder verauſchaulichen. Einlaßkarten gibt die Schwartz⸗ 
ſche Buchhandlung aus. 

— (Der Gartenbauverein Thorn und 
Kreis) hielt am Mittwoch im Reſtaurant Mar sin feine 
Monalsverſammlung ab. Der Vorſitzer Herr Gärtnerei⸗ 
beſitzer Hintze berichtete über Maiblumenkultur. Red⸗ 
ner ſprach zunächſt über die Bodenbeſchaffung und Dün⸗ 
gung, und erklärte dann unter Vorlegung von Muſtern 
ein⸗ und zweijährige Pflanzenkeime, welche zum Pflan⸗ 
zen brauchbar und welche nicht tauglich ſind, und ſchließ⸗ 
lich, wie dreijährige Keime, die ſog. Blüher, getrieben 
werden. Hierauf ſprach Herr Meier über belgiſche 
Azaleen und deren Kultur aufgrund ſeiner Erfahrungen 
in Belgien. Bei der Ausſprache wurde allgemein über 
das ſchlechte Blühen in dieſem Jahre geklagt, was wohl 
der Trockenheit des Sommers, zumtell aber auch der 
schlechten Verpackung zuzuschreiben il. Es wurde an⸗ 
geregt, wieder wie in früheren Jahren jüngere Ware 
anzukaufen und ſelbſt weiter zu kullivieren. Sodann 
wird der Froſtſchaden beſprochen. Es zeigt ſich ſchon 
jetzt, daß der ſtrenge Winter koloſſalen Schaden gebracht 
hal. Pfirſiche und Aprikoſen ſind völlig erfroren, ſelbſt 
in gedecktem Zuſtande; ſogar Birnen haben ſtark ge⸗ 
litten, auch hohe wie niedrige Roſen ſind ſtellenweiſe 
tot. Im ganzen Umfang wird der Schaden aber erſt 
ſeſtzuſtellen ſein, wenn klarer Sonnenſchein im April 
eintteten wird. Beim Kapitel „Kaninchenplage“ hieß 
es: Olle Kamellen! Leider iſt die Frage ſehr aktuell 
und brennend. Denn durch die Plage wird nicht allein 
der Beruf des Gärtners in Frage geſtellt, auch die 
Stadt erleidet koloſſalen Schaden und bei der bevor⸗ 
ſtehenden Umgeſtaltung der gärtneriſchen Anlagen wird 
noch ein viel größerer Schaden zu erwarten ſein. Es 
wird daher beſchloſſen, zunächſt der Preſſe hierüber zu 
berichten uud dann eventl. eine Deputation an den Mi⸗ 
niſter zu entſenden, um Abhilfe zu ſchaffen. Feſtgeſtellt 
wurde übrigens, daß vor etwa 3 Jahren die Plage be⸗ 


deutend nachließ und erſt jetzt wieder überhand ge⸗ 
nommen hat. Zum Schluß macht der Vorſitzer be⸗ 


kannt, daß der Vorſchußverein in dankenswerter Weiſe 
dem Gartenbauverein ftatt wie bisher 30 Mk., 50 Mk. 
bewilligt hat als Beihilfe der Verteilung von Topfpflan⸗ 
zen an Schulkinder. 

— (Der Beamtenverein) hält am Sonn⸗ 
abend feine Hauptverſammlung im Vereinszimmer des 
Artushofes ab, 

— (Der Männerturnverein Thorn⸗ 
Mocker) hält morgen, Sonnabend, 8½ Uhr, eine 
Generalverſammlung im Vereinslokale bei Rüſter ab. 
Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, 
ſo iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder dringend er⸗ 
wünſcht. 

— (Der Voigtſche Leſeverein) nimmt zum 
1. April, ſowie auch ſpäter, neue Mitglieder auf. Seine 
Einrichtung iſt derart, daß die neueſten Erwerbungen 
an Büchern unter den 26 älteſten Mitgliedern vierzehn ⸗ 
tägig herumgetragen werden, die des Vorſahres unter 
den 26 darauf folgenden. Die weiteren Mitglieder bes 
nutzen die reichhallige Bibliothek des Vereins, rücken 
indeſſen erfahrungsgemäß ſchnell in die Zahl der Mit⸗ 
glieder, denen Bücher zugeſtellt werden, auf. Der Mil- 
gliedsbeitrag belrägt jährlich 10 Mark. Anmeldungen 
find an den Geſchäftsführer Herrn Pfarrer Jacobi zu 
richten. 

— (Der Verband für weibliche An⸗ 
geſtellte, Ortsverein Thorn) hielt 
geſtern Abend im Vereinlokal Dorſch ſeine dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ab. un der Bes 
ging der Erſchienenen durch die Vorſitzerin Frl. 
Michaelis, hielt Frl. MoHn- Danzig einen 
Vortrag über „Weibliche Berufsbildung“. Sodann 
wurde über die Jahrestätigkeit berichtet und der 
i feed eſtattet. Die folgende Vorſtandswahl 
gate folgendes Ergebnis: Frl. Michaelis, 1. Vor⸗ 
et (Gerberſtr. 27), Wilk, 2. Vorſitzerin, 
Rotgaengel 1. Schriftführerin, Kirchherr 2. Schrift⸗ 
führerin und 1. Kaſſtrerin, Ringert 2. Kiſſiererin, 
Heißrath und Klinger eee Für 
den Monat April iſt ein Diskuſſionsabend über 
„Heim und Staat“ nach einem Vortrage von 
„Lagerlöff“ ſowie ein Spaziergang nach dem Schieß⸗ 
platz in Ausſicht genommen. Nach einem gemüt⸗ 
lichen Beiſammenſein wurde die Sitzung gegen 
11 Uhr geſchloſſen. 

— (Tyorner Stadttheater.) Aus dem 
Thealerbureau: Sonnabend gelangt als volkstümliche 
Vorſtellung bei halben Preiſen zum letztenmale „Die 
Hugenolten“, große Oper in 5 Akten von Giacomo Meyer⸗ 
beer zur Aufführung. Den Erfolg, den das gewallige 
Werk dank der ſorgfältigen Einſtudierung durch a 
Direktor Haßkerl und Herrn Kapellmeiſter Fritſch ſowie 
der vorzüglichen Beſetzung der Hauptrollen davonge⸗ 
tragen, läßt erwarlen, daß dieſe einmalige Vorſtellung 
bei halben Preiſen vor einem ausverkauften Hauſe in 
Szene geht. Die Valentine ſingt Frl. Eberhardt. Am 
Sonntag den 17. März folgt nachmittags 3 Uhr bei 
halben Preiſen zum 15. Male der unverwüſtliche 
Schlager „Polniſche Wirtſchaft“. Am Sonntag Abend, 
Anfang 7½ Uhr, geht neueinſtudiert zum erſtenmale 
die luſtige Geſangspoſſe „Unſere Don Juans“ von Leon 
Treptow in Szene. Das heitere Werk entfeſſelte über⸗ 
1 ſeinen bisherigen Aufführungen Stürme der Hei⸗ 
terkeit. 

— (Zwangsverſteigerung.) Das in Zlolte⸗ 
rie belegene, auf den Namen der Mühlenbeſitzer Wil⸗ 
helm und Wilhelmine, geb. Schielmaun⸗Kiel'ſchen Eher 
leute in Mocker eingeiragene Grundſtück beſtehend in 
Wohnhaus, Stallungen, Waſſermühle, Wieſe, Acker uſw. 
in Größe von 7,04 Hektar iſt heute Vormittag an Ge⸗ 
richtsſtelle verſteigert. Das Höchſtgebot, 8300 Mark bar 


und Übernahme von 13000 Mark Hypotheken, gab ab 
Müllermeiſter Wilhelm Werle in Schönwalde bei 
Thorn. 

— (Zum Streik der polniſchen Ar⸗ 
beiter der Firma C. B. Dietrich) iſt mit⸗ 
zuteilen, daß die Firma vor einigen Wochen eine 
Lohnerhöhung gewährt hat Trotzdem ſandte jetzt 
der Leiter des polniſchen Arbeiterverbandes einen 
neuen Tarif ein mit der Aufforderung, dieſen anzu⸗ 
nehmen. Da die Firma ablehnte, mit der aus⸗ 
ae Verbandsleitung zu verhandeln, jo legten 
auf Weiſung dieſer die dem Verbande angehörigen 
polniſchen Arbeiter der Firma die Arbeit nieder, 
obwohl ſie gewillt ſind, unter den alten Bedin⸗ 
gungen weiter zu arbeiten. Durch Streikpoſten 
ſuchen ſie Arbeitswillige fernzuhalten. Die Firma 
iſt aber ee keinen der Ausſtändigen wieder 
anzuſtellen. — Wie wir hören, wird die Verbands⸗ 
leitung das gleiche Anſinnen auch an andere 
Firmen, Spediteure uſw., die Mitglieder des Ver⸗ 

andes beſchäftigen, richten; die Firma Fritz Almer 
in Thorn⸗Mocker hat die betreffende Zuſchrift nebſt 
Tarif bereits erhalten. 

— (Polizeiliches .) 
zeichnet heute zwei Arreſtanten. 
e funden) wurde ein polniſches Gebet» 
buch, eine Korbflaſche. Näheres im Polizeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 3,88 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 16 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 3,66 Meter auf 
3,50 Meter gefallen. 


Thorner Schwurgericht. 

Die zweite Verhandlung des geſtrigen Tages 
richtete ſich gegen die Schneiderin Katharina Ba⸗ 
lewski und ihre ältere Schweſter, die Maſchiniſten⸗ 
frau Maria Boguslawslki, beide aus Michelau bei 
Strasburg, wegen Urkundenfälſchung und 
Betruges. Die Angeklagten hatten die Herren 
Rechtsanwälte Stenzel und Dannhoff zu Ver⸗ 
teidigern. Die Erſtangeklagte beſaß als mütter⸗ 
liches Erbteil ein Sparkaſſenbuch über 1500 Mark. 
Dieſen Betrag hatte ſie gegen Ende des vorigen 
Jahres allmählich bis auf 20 Mark abgehoben. 
Etwa 400 Mark hatte ihr Verlobter, der Schau⸗ 
ſpieler Franz Lewicki, jetzt Theaterdirektor in 
Hohenſtein (Oſtpr.), erhalten. Dieſem hatte die 
Angeklagte geſagt, ſie hätte auf der Be 


Der Polizeibericht vers 


— 


kowski Buche zur Sparkaſſe. Hier wurde 
die Fälſchung ſofort entdeckt, und die überbringerin 
kam ſelber in Verdacht Die Angeklagte Katha⸗ 
rina Balewski iſt im ganzen geſtändig, nur 
et ſie 1195 betrügeriſche Abſicht. Sie hatte 
beſtimmt geglaubt, der Frau Szydzikowski die 400 


Mark zum vereinbarten Termin zurückzahlen zu 
können, da ſie von ihrem Vater von ſeinem mütter⸗ 
lichen Erbteil noch rückſtändige Zinſen in Höhe von 
425 Mark zu 8 155 hatte. Es wird feſtgeſtellt, 
daß ſie tatſächlich ihren Vater durch einen Rechts⸗ 
anwalt zur Zahlung der Zinſen aufgefordert hat. 
Der Zeuge Rentier Balewski behauptet jedoch, 
daß ſeine Tochter nach dem Tode der Mutter abge⸗ 
funden wurde und nichts mehr zu beanſpruchen 
fc Die Zweitangeklagte gibt an, daß ſie 
ich ſehr gegen den Plan ihrer Schweſter geſträubt 
abe. Sie habe auch zuerſt das Ausreißen der 
Blätter verhindert; ſchließlich gab fie den beweg⸗ 
lichen Bitten der Schweſter nach. Zeuge Theater⸗ 
direktor Lewicki bezeichnet ſich noch als recht⸗ 
mäßigen Bräutigam der Erſtangeklagten. Von ihrer 
Verfehlung habe er keine Ahnung gehabt, da er ſie 

noch im Beſitze von 800 Mark glaubte. Die Heirat 
iſt noch nicht A herbe Beraten da der Vater der 
Braut ſich nicht herbeiließ, das Geld vor der Hoch⸗ 
zeit zu geben. Der Zeuge gibt noch an, daß er be⸗ 
müht ijt, ſeiner geſchädigten Schweſter das Geld zu 
erfegen, was auch teilweiſe ſchon geſchehen iſt. — 

Verkeidiger Rechtsanwalt Stenzel macht darauf 
aufmerkſam, daß das gefälſchte Sparkaſſenbuch in 
einigen wichtigen Punkten den Beſtimmungen des 
Statuts nicht entſpricht. Vor allem fehle auf dem 
Titelblatt der vorgeschriebene Magiſtratsſtempel, 
an deſſen Stelle der Sparkaſſenſtempel getreten iſt, 
der nur zu anderen Quittungen benutzt werden 
darf Es müſſe daher die Giltigkeit des Sparkaſſen⸗ 
buches bezweifelt werden. Nachdem ſich der Ge⸗ 
richtshof von der Richtigkeit diefer Angaben über⸗ 
zeugt hat, wird die telephoniſche Ladung zweier 
Vorſtandsmitglieder der Strasburger Sparkaſſe be: 

ſchloſſen, um über dieſen Punkt Aufklärung zu 

2 1 Ver 
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2 n. andlung wird bis 2 Uhr aus⸗ 
8 etzt. Da „Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
ungen die nachträglich geladenen Zeugen noch nicht 


erſchienen ſind, ſo werden zunächſt die Schuldfragen 
formuliert. Sie beziehen ſich auf die Fälſchung einer 
öffentlichen bezw. einer Privaturkunde, ferner auf 
Betrug, Beihilfe, auf mildernde Umſtände uſw. 
Da die Fragen für jede Angeklagte geſondert ge⸗ 


Die Sparkaſſe 


ſtellt find, jo erreichen ſie die ſtattliche Zahl von 24. 
Der Staatsanwalt bat in ſeinem Plafdoyer 
die Geſchworenen, ſich durch die Fülle der Schuld⸗ 
fragen nicht ſchrecken zu laſſen, da der Tatbeſtand 
recht einfach ſei. Nachdem er die Tatſachen kurz 
zuſammengeſtellt, legte er dar, daß es ſich hier um 
die Fälſchung einer öffentlichen Urkunde handelt. 
Als eine ſolche müſſe das Sparkaſſenbuch unbedingt 
angejehen werden. Die Unterſchrift des Vorſtandes 
und eines Beiſitzers ſind auf dem Titelblatt vor⸗ 
handen. Das Siegel iſt weiter nichts, als eine 
gewiſſe feierliche Beglaubigung der Anterſchriften. 
Wenn nun aus gewiſſen Gründen ein anderes 
Siegel heraufgekommen iſt, ſo werde dadurch der 
Charakter einer öffentlichen Urkunde keineswegs be⸗ 
einträchtigt. Selbſt wenn man jedoch daran Anſtoß 
nehmen wollte, ſo bleibt das Sparkaſſenbuch noch 
immer eine Urkunde, die für Rechte und rechtliche 
Verhältniſſe von erheblicher Bedeutung iſt. Selbſt 
wenn das Buch in andere Hände übergeht, werden 
darauf Zahlungen gemacht, da die Sparkaſſe nicht 
verpflichtet iſt, die Berechtigung des Inhabers an 
dem Buche nachzuprüfen. Ebenſo jei erwieſen, daß 
die Arkundenfälſchung gemeinſchaftlich von beiden 
Angeklagten vorgenommen iſt. Dabei kommt es 

arnicht darauf an, wieviel der Einzelne dabei ge⸗ 
eiſtet hat; es genügt die Gemeinſchaftlichkeit des 
Willens. Auch ſei kein Zweifel, daß beide Ange⸗ 
klagte ſich des Betruges ſchuldig gemacht haben. 
Sie hatten die Abſicht, die Szydzikowskiſchen Ehe⸗ 
leute durch Vorſpiegelung falſcher ode. durch Ver⸗ 
ſchweigung wahrer Tatſachen zu täuſchen. Dieſe 
ſollten glauben, ein ſicheres Unterpfand für das 
Darlehn in Händen zu gaben. Die Angeklagten 
haben ſich dadurch einen Vermögensvorteil, nämlich 
das Darlehn, verſchafft. Nun könnte man fragen, 
ob dieſe leichtfertige Tat ſchwer genug ſei, die gar⸗ 
nicht oder nur unerheblich vorbeſtraften Angeklagten 
ins Zuchthaus zu ſchicken. Und da ſtehe er nicht an, 
den Angeklagten, die nicht aus unedlen Motiven 
gehandelt haben, mildernde Amſtände zuzubilligen. 
Er bitte daher, die Schuldfragen wegen Urkunden⸗ 
fälſchung als auch die nach mildernden Umſtänden 
zu bejahen. Verteidiger Rechtsanwalt Stenzel 
führt aus, daß dem Schwurgericht die Ab⸗ 
ürteflung der ſchwerſten Verbrechen zugewieſen 


ſind. Die Geſchworenen ſehen daher meiſt Leute 
auf der Anklagebank, die bereits ſchwere Straf⸗ 
taten auf ihrem Schuldkonto haben. Wenn dies⸗ 


mal zwei Menſchen, die dem Verbrechertum ganz 
ſern ſtehen, vor das Schwurgericht gekommen ſind, 
ſo liegt das daran, daß ihnen die Fälſchung einer 
öffentlicher Urkunde zur Laſt gel die das 
Geſetz mit ſchweren Strafen bedroht. Aber darum 
handelt es ſich hier nicht. Zwar habe das Reichs⸗ 
gericht die Sparkaſſe einer Stadt für eine öffentliche 
Behörde erklärt, aber das genannte Gericht hat 
dies nicht verallgemeinert. Immerhin könne man 
einer ſtädtiſchen Sparkaſſe dieſen Charakter zuge⸗ 
rere wenn ſie auf dem Boden des allgemeinen 
eglements für Sparkaſſen ſteht und die vorge⸗ 

ſchriebenen Formen genau innehält. Das iſt in 
dieſem Falle nicht geſchehen. Es fehlt die Haupt⸗ 
ſache, das eee wodurch ſich die Stadt 
verpflichtet, mit ihrem Geſamtvermögen für die ge⸗ 
machte Einzahlung zu haften. Durch dieſen Mangel 
hat das Sparkaſſenbuch den Charakter einer öffent⸗ 
lichen Urkunde verloren, ja, ſie iſt überhaupt 
keine Urkunde mehr, die für Rechte und rechtliche 
Verhältniſſe von Erblichkeit iſt, da ſich auf ein 
ſolches Buch nicht einmal ein Zivilanſpruch gegen 
rechtlich begründen ließe Liegt aber 

keine Urkunde vor, ſo känn auch von einer Ar⸗ 
kundenfälſchung keine Rede ſein. Ebenſowenig hat 
ich die Angeklagte des Betruges ſchuldig gemacht. 
Die Abſicht, die Sparkaſſe zu ſchädigen, iſt von 
an Sheleute el ber auch die Szydzi⸗ 
kowskiſchen Eheleute ſollten ja nicht um ihr Geld 
kommen. Die Angeklagte war der feſten Aber⸗ 
eugung, daß fie das Geld zur Rückzahlung des 
arlehns von ihrem Vater zu beanſpruchen habe 

und es auch erhalten werde. Der Verteidiger bat 
daher, ſämtliche 1 zu verneinen. Rechts⸗ 
anwalt Dannhoff wendet ſich zunächſt gegen die 
Auffaſſung des Staatsanwalts, daß hier Gemein⸗ 
ſchaftlichtkeit des Handelns bei den Angeklagten vor⸗ 
liege. Davon könnte nur die Rede ſein, wenn auch 
die Zweitangeklagte den Endzweck des Handelns in 
ihren Willen aufgenommen hätte. Dafür iſt nicht 
der geringſte Beweis erbracht. Dieſe Angeklagte 
machte auf das Drängen ihrer Schweſter die fal⸗ 
ſchen Eintragungen und damit war für ſie die An⸗ 
gelegenheit erledigt. Über das Weitere wiſſe fie 
überhaupt nichts. Es könnte höchſtens Beihilfe in 
Frage kommen. Hier Bene er aber voll und ganz 
auf dem Boden jeines Mitverteidigers, daß weder 
Urkundenfälſchung noch Betrug vorliege. Scheiden 
aber dieſe Straftaten aus, ſo könne auch von einer 
Beihilfe zu ſtrafbaren Handlungen keine Rede ſein. 
Ex bitte um Freisprechung der Angeklagten. In 
ſeiner Replik betont der Staatsanwalt, daß 
es 5 doch mindeſtens um eine Privaturkunde 
andele. Es wäre doch im höchſten Grade bedauer⸗ 
ich, wenn zwei e ‚ale ſich zuſammentun, 
um in betrügeriſcher Abſicht eine ſolche Urkunde zu 
fälſchen, nun ſtraflos ausgehen ſollten. Die Ver⸗ 
81e 6 rechtfertigten nochmals ihren Standpunkt. 
Die Verhandlung wird nochmals für eine kurze 
Zeit unterbrochen. Gegen 4 Uhr treffen die tele⸗ 
phoniſch geladenen Zeugen Bürgermeiſter Mar⸗ 
tius und Amtsanwalt, früherer Sparkaſſenrendant 
Salewski aus Strasburg, ein und 
nochmals in die Beweisaufnahme 
Beide i bekunden, daß auf Anordnung 
des früheren Bürgermeiſters das Sparkaſſenſtegel 
für Sparkaſſenbücher verwendet wurde, nach⸗ 
dem die erſten 30 Sparkaſſenbücher mit dem 
Magiſtratsſiegel — dem Stadtſiegel — verſehen 
waren. Staatsanwalt und Verteidiger 
bleiben auch nach dieſen Zeugenvernehmungen bei 
ihren früheren Anträgen. Rechtsanwalt Bann⸗ 
hoff fügt noch hinzu, daß nach einer Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung ſich dichten f Uſancen zu rechtlichen 
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‚es wird 
eingetreten. 


Verhältniſſen verdichten können. Darum handele 
es ſich hier aber nicht. Der Sparkaſſenvorſtand hatte 
ſich durch ſein Statut ſelbſt eine feſte Norm ge⸗ 
ſchaffen, wenn nun 
vorgeſchriebenen Form abgewichen iſt, 


ſolchen 


hier willkürlich von dieſer 
ſo kann 
Sparkaſſenbüchern der Charakter einer 
la! n Urkunde nicht beigemeſſen werden. — 

ach langer Beratung verneinen die Ge⸗ 
chworenen ſämtliche Schuldfragen, worauf die 
ngeflagten freigeſprochen werden. Damit erreichte 
die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode ihren 
Abſchluß. 


Reueſte Nachrichten. 
Die Wehrvorlagen. 

Berlin, 15. März. Die „Nordd. Allg, 
Zeitung“ ſchreibt: In der Beſprechung, welche 
der Reichskanzler geſtern mit den leitenden 
Staatsmännern der Bundesſtaaten abgehalten 
hat, wurde einmütig das grundſätzliche Einver⸗ 
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ſtändnis mit den Wehrvorlagen ausgeſprochen 
und die Notwendigkeit ihrer baldigen Durch⸗ 
führung anerkannt. Ferner beſtand Ein⸗ 
mütigkeit darüber, daß die geltenden Grund⸗ 
ſätze für die Finanz⸗Gebahrung des Reiches 
aufrecht zu erhalten ſeien und die Deckung der 
neuen Koſten auch neue Einnahmen erfordert. 
Endlich war man allerſeits einig darin, daß 
neue Steuern auf den Verbrauch und den Ver⸗ 
kehr nicht vorgeſchlagen werden. Die dadurch 
ſich ergebenden Möglichkeiten wurden ein⸗ 
gehend durchgeſprochen und ein Plan einſtim⸗ 
mig gut gehalten, der aufgrund der bereir⸗ 
vorbereiteten Unterlagen nunmehr ſeine end⸗ 
giltige Geſtalt erhalten kann. ’ 
Eiſenbahnunfall. 

Wittenberge, 15. März. Heute Nacht 
2.20 Uhr iſt ein Poſtzug infolge überfahrens 
des Einfahrtsſignals auf Bahnhof Witten⸗ 
berge gegen einen nach Lüneburg ausfahren⸗ 
den Kohlenzug gefahren. Der Zugführer und 
ein Wagenwärter ſind tot, 4 Zugbeamte 
wurden verletzt. Der Materialſchaden iſt 
groß, 3 Wagen des Poſtzuges ſind verbrannt. 

Zwei Tote. 5 

Wattenſcheid, 14. März. Heute Abend 
wurden in Sevinghauſen Arbeitswillige be⸗ 
läſtigt. Das auf der Zeche liegende Gendar⸗ 
meriekommando rückte zum Schutze aus. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde auf den Fußgen⸗ 
darm Clemens geſchoſſen, der ron einem Schuß 
ins Geſicht und von einem anderen am Ohr 
getroffen wurde. Ein dritter Schuß drang 
durch den Helm. Der Gendarm machte von 
ſeiner Waffe Gebrauch und erſchoß zwei der 
Angreifer. 

Aus dem Streikgebiet. g 
Düſſeldorf, 15. März. Im hieſigen 
Ausſtandsgebiet iſt die Heranziehung militä⸗ 
riſcher Hilfe zur Aufrechterhaltung der öffent: 
lichen Sicherheit und Ruhe ſowie zum Schutz 
der Arbeitswilligen vorläufig nicht erforder⸗ 
lich. In Hamborn iſt nach den Auftritten vom 
Dienstag die Ruhe durch die mit Anterſtützung 
der Stadt Düſſeldorf geulngene Verdoppelung 
der Polizeikräfte ſichergeſtellt. Von ernſthaf⸗ 
ten Verletzungen von Arbeitswilligen durch 
die Aufſtändigen it im hieſigen Bezirk bisher 
kein Fall bekannt geworden. 

Dortmund, 15. Mürz. Nach den bis⸗ 
herigen Ermittelungen des königlichen Ober⸗ 
bergamtes Dortmund ſind insgeſamt 141 763 
Bergleute über und unter Tage angefahren. 
Es ſollten anfahren 324 089; gefehlt haben alſo 
182 326. - 
Zum Attentat auf den italieniſchen König. 
Rom, 15. März. Dalba wurde 


Anterſuchungsgefängnis gebracht. Bei ſeiner 
Einlieferung erklärte er dem Direktor unter 
Tränen, daß er die Tat bereue. Er verwei⸗ 
gerte die Nahrungsaufnahme. Der verwundete 
Major Lang verbrachte die Nacht gut. 

Der engliſche Streik. x 
London, 15. März. Die Verhandlungen 
der Kohlenſtreikkonferenz machten bisher keine 
Fortſchritte. Die Arbeiter beginnen ſich 
gegen die unnachgebliche Haltung ihrer Führer 
aufzulehnen. Auf zwei Gruben in Lancaſhire 
wurde die Arbeit wieder aufgenommen. Auch 
im Revier von Sheffield konnte geſtern der 
Betrieb in einer Grube eröffnet werden. 

Verhaftung eines Bandenführers. 
Konſtantinopel, 15. März. Wie 
verlautet, iſt der Bandenführer Strate, der im 
vorigen Jahre den deutſchen Ingenieur Richter 
entführte, in Alexandrien verhaftet worden. 

Vierfacher Mord im Gerichtsſaal. 
Newyork, 15. März. Der Schauplatz 
einer einzigartigen Geſetzloſigkeit war geſtern 
das Grafſchaftsgericht in Hillsville in Virgi⸗ 


1 großer Gisſchranl 


(Berliner Butterlade) paſſend für Gaſt⸗ 
wirte und Milchgeſchäfte, verkauft billig =— 
Poel. Moder, Bergſtr. 8. == 


Hoſhtragende Sprunafäh 
Kuh 


hat zu verkaufen 
Peter Lau, Kompa 


Friſchmilchende 
Kuh 


at zu verkaufen 
m Wolter. Zloiterie. 
Bäckerei⸗Ulenſ. billig zu verk. Ang. u, 
O. F. d. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
— — — — — 
Gene bee ee mil . Sch., für Schreld⸗ 
tiſch geeignet, zu verkaufen, 
Eliſabethſtraße 1, 1 Tr., rechts. 


e 
Beabſichtige mein Grunditäd, 
80 Morgen groß, beſtehend aus Acker, 
Wieſe und Wald, anderer Unternehmungen 
halber mit tot. u. leb. Inv. bill. z. verk. 
Ernst Lau, Kompanie, Kr. Thorn 


N) 2 7 ; 
 Srau:Schimmel, 
Zjährig, 1,60 groß, (Wallach) iſt billig zu 
vertaufen. Beſiter Daniel Zelasck, 

Thorn⸗Mocker, Robgartenltr. 10. 


* L 
Pianino, 
schwarz, ſehr gut erhalten und erſtklaſſiges 
Fabrikat, preiswert zu verkaufen. 5 
F. A. Goram, Culmerſtr. 13, 1. 
—— —— — 
Sinbe aneinzl. Frau z b. Strobandſtr. II. 
wei Stuben ad She an ruhige 
Mieter ſofort zu vermieten. 

Schuhmacherſtraße 2. 


billig zu verkaufen. 


zu verkaufen. 


ſep. gelegenes 


Markt. 


heute 


Nacht aus dem Polizeigewährſam nach dem 


nia. Der Nichter Maſſi verurteilte einen ge⸗ Netze bei Czarnitau 


Null 


Holländer Raſſe, verkäuflich 


Rittergut 


rare 
achhiannen, 
Ae 3000 Cc, 


F. A. Goram, 


Fast neues ef. Kinderbeigeitell 


Graudenzerſtr. 67, pt. 


72 77 N 

Gin mol. Schlaf⸗U. Wohnzimmer 
mit voller Penſion in gutem Haufe von 
einer Dame zum 1. 4. geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter K. M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kaufmann ſucht zum 1. 4. gut möbl., 


Zimmer ohne Peuſion, 
möglichſt Culmerſtraße 
Angebote unter P. S. 18 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 4 


Einfach möbl. Zimmer 


oder beſſere Schlaſſtelle geſucht. 
Angebote mit Preis unter M. 15 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten, 


0 Küche, Kammer und reichl. 
2 Stuben, Nebengelaß, im Hof, 1 Tr., 
vom 1. 4, ferner 1 Stube, 3 Tr., v. ſof. 
zu verm. Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


willen Floydallen zu einem Jahre Gefängnis, 
worauf deſſen Bruder und Freunde aus ihren 
Nevolpern einen wahren Kugelregen eröffne⸗ 
ten. Vier Perſonen, der Richter, ein Staats⸗ 
anwalt, ein Geſchworener und der Scherif wur⸗ 
den von mehreren Kugeln getroffen und getö⸗ 
tet, andere Geſchworene wurden verletzt. Die 
Täter entkamen. 1 


2 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe i 
vom 15. März 1912. 
Welter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 210 ME. 
per April— Mai 210 Mk. bez. 
per Mai— Juni 213 Mk. bez. 
per September — Oktober 159 Mk. bez. 
bunt 777 Gr. 206 da De: 1000 85 
Roggen ſchwächer, per Tonne von gr. 
ful 697744 Gr. 177—197½ Mt. bez. 
Regulierungspreis 178¼ Mt. 
per April — Mai 180 ½ Mk. bez. 
per Mai— Juni 183 Br., 182½ Mk. bez. 
per Juni— Juli 182 Mk. bez. 
per September — Oktober 167 Mk. bez. 
Gerſte flau, per Tonne 1000 Kgr. 
inl. 671 Gr. 184 Mf. bez. 
tranſito 674 Gr. 159 ¼ Mk. bez. 
Hafer unverändert, ner Tonne von 1000 Kar, 
inländ. 185—192 Mk. bez. „ 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 15.00 Mk. intl. SS. 
per Oklober— Dezember 11,35 ME. bez. 4 
Kleie per 100 Kgr. Weizen: 12,05—13,40 Mk. bez. 
Roggen. —,— Mk. bez. N ; 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Wörjenberidt. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 84,65 84,75 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe - «1 215,99 | 215,95 
Wechfel auf Warfhau . . . 2... —.— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ... .| 90,40 90,90 
Deutſche Reichsanleihe 3% 81,0 81,40 
Preußiſche Konſols 3½ % . . 90,40 90,40 
Preußiſche Konſols 3% . , 81,40] 81,40 
Thorner Stabtanleihe 4% „ —.— | 9— 
Pr Stadtanleihe 3½ % . —— —.— 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 4%, 98,80 | 98,80 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3½ % 89,29) | 89,10 
Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 3% neul. II.] 78,40 | 78,40 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 03,— 103.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% ——„—(ͤ ũ ͤꝗ O' r. 
Ruſſiſche uniſizlerte Staatsrente 40, —.— 91.50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . _ 93,60 93,— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 187,— | 191,75 
Deulſche Bank⸗Alllen 262,59 | 262,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile . 189,40 | 188,75 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Aktkien . 120,50 120,75 
Oſtbant für Handel und Gewerbe „ „| 125,40 | 125,75 
Allgemeine Elektrigltätsaktiengeſellſchaft 257,40 | 258,10 
Bochumer Gußſtahl⸗Akklien 224,20 | 224,90 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . . 192,.— 191,75 


Laurahütle⸗Aklien 


Weizen loko in New york. 106, 105 
15 ; ͤ ER 216,75 | 215,75 
„FIC Sie eh 118,— 217,50 
4 ;, oe ae 204,— — 

Roggen Mi:: 192,60 192.25 
FIC. 193,75 193,— 
r 175,25 | 175,50 


Bantdiskont 5 %, Lombardzinsſuß 6%, PBrivatdisfont Ai %, 
Das Geſchäft an der geftrigen Berliner Börſe war 
uicht jo lebhaft, wie in den letzten Tagen. Obſchon anfäng · 
lich Meinung nnmentlih für Montanwerte vorhanden war, 
wirkte die Ungeklärtheit der Geldverhällniſſe abſchwächend. 
Die Kurſe brödelten vielfach ab. Banten und Kanada mußten 
Kleinigkeiten nachgeben. Der Schluß der Börſe war ruhig. 


Danzig, 15. März. (cetreldemartt.) Zufuhr ant 


Legetor 76 inländifche, 20“ ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 


inländ. 130 Tonnen, ruſſ. 40 Tonnen. 

Königsberg Ir März. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
142 inländische, 17 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 
und 37 Waggon Kuchen. 


Mieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15 März, früh 7 Ubr. f 
Lufttemperatur: — 2 Grab Cel. 
Bat dere beiter wund Sal. 
arometer : 770 mim. 
Bom 14. 1 bis 15. morgens hüͤchſle Temperatur 
+5 Grab Cell., niebrialle — 4 Grad Cell, 


+5 van Welt, eee 
Wafferlände der Beidfel, Safe und lebe. 
11 


Zakroczunn + - 
O.⸗Pegel 
Brahe bei Bromberg N.⸗Pegel 


ers am Pegel 
eee Wa ae Team 
Weichſel are ” — 35. 388] 14.| 375 
90 ART 309| 14. 3,50 
Warſchau . - „ hr 
ae Eine a 3,50 3,66 


15. 
15. 350] 14. 3, 


— 
— 
— 
ee. 


Suche per 1. 6. eventl. früher 


Wohnung 


von A Zimmern mit Zubehör. Außerdem 
luftige Lagerräume, außerhalb der Stadt 
bevorzugt, am Schlachthaus. Ang. mit 
Preis unter H. 141 an Haasen- 
stein & Vogler, Hannover, erb. 
2 wende au 1_fein möhl. Sim. zum 

1. 4. zu v. Schuhmaderftr, 3, 1. Et. 


„ öbl. Offizierwohn. v. 1. 4. 12 zu 
vermieten. Junkerſlraße 6, 1 
G* möbl., helles Zimmer 5. 1. T. 12 ! 
zu vermieten, Waldſtr. 45, pt., r. 
Vom 1. 4. 1912 | 
möbliertes Zimmer 
mit auch ohne Klavierbenutzung (fep, ; 
Eing.) an Herrn oder Dame zu vermieten. 
Bäckerſtraße 9, 3 Tr., rechts. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabine 
zu vermieten. Mellienſtr. 88, 8. 
ſſſi mmer mit und ohne 
Möbliertes Zimmer Person zu ver. 
mieten. Talſtraße 40, 4 Tr., r. 
F dene 0 od zu 
vermieten. Coppernikusſtr. 41, 1, v. 
Jr ohn u Pacl-Zimmge 


(Wohn⸗ und Schlafz.) find v. 1. 4. 12 
oder früher zu vermieten. Bäckerſtr. 47, p. 


Gut m. Vorderz. 3 verm. Büderlir. 25, 5. 
77 ——ĩö—ð5ð⅛22S ——ñĩů3ßvrCĩ2ᷣ2 [ͤAᷣ—— 
Eine Wohnung, 1 Treppe, 

Zimmer, Gas und Zubehör, zu ver⸗ 
mieten. Preis 475 Mk. Talſtraße 21. 


1 freundl. Sofmohnung 


von 2 großen Zimmern und Küche per 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 14. 

Ein grünes Tuchhoſſüm (dunkel), gut 
erhalten, billig zu verkaufen. 

Nenitädt. Markt 11, 3 Tr., rechts, 


en, 


Nielub 


Culmerſtraße 13, 1. 


oder Allſtädt. 


— 


r 


— 


Donnerstag den 14. d. Mts., a 
nachmittags 3 Uhr, ſtarb plötzlich 80 
meine liebe, gute Schweſter 


Elise Hahn. 


Dieſes zeigt betrübt an der 2 
Bruder 5 


Gustav Hahn. 


Die Beerdigung findet Montag 
den 18. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 2, aus auf dem altſtädtiſchen 
Kirchhof ſtatt. 


Es bat Gott, dem Allmächtigen, 
gefallen, meine inniggeliebte Frau, 
Mutter und Tochter 75 


| Antuse Mae 


geb. Peitsch, a 
im nicht vollendeten 37. Lebens⸗ 
jahre zu ſich zu nehmen. ni 


Diefes zeigt tiefbetrübt im Na- 
men der trauernden Hinterbliebenen! 
an 


Thorn⸗Mocker, 15. März 1912 


Herrmann Stalnke. 


Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Treppoſcher Weg 10, 
aus ſtalt. 8 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Bäckermeiſters Andreas 
Masiotta in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, ſo⸗ 
wie zur Anhörung der Gläubiger über 
die Erſtattung der Auslagen und dle Ge⸗ 
währung einer Vergütung an die Mit⸗ 
glieder des Gläubigerausſchuſſes der 
Schlußtermin auf den 


10. April 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königl. Muntsgerichte hierſelbſt, 
Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 12. März 1912 
Der Gerichtsſchreiber 


des königl. Amtsgerichts. 


Neffentlicher Verkauf. 


Sonnabend den 16, d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich auf dem Baupibabubuf hier- 
ſelbſt dort bahnſtehend 
4 Waggons, 0 je ca. 15000 


Kubikmeter Mais, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich meiſtbietend gegen bare Be⸗ 
zahlung verkaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Sankelsunctier. 


Diabetiker-Zeitung, 


herausgegeben von 
Spezlalarzt Dr. Hans Lungwitz, 
Berlin. 
Heft 1 enthält u. a.: Ist Zucker- 
krankheit heilbar? 
— Jahresabonnement 1.50 Mk — 
Probeuummer gratis vom 


Adler-Verlag, Berlin W. 50. 


in Nähmaschinen. 


Wegen Eintreffen einer größeren 

15 Sendung Fahrräder, verkaufe ei 

ſämtliche Nähmaſchinen weit 
unterm regulären Preis. 


Auch auf Abzahlung. 


. Strassburger, 
Thorn, Brückenſtraße 17. 
Telephon 421. i 


Bir embfehlen folgende 


Küſeſorten 


in vorzüglicher Qualität: 
Limburger das Stück mit 60 Pf. 


Romatour „ „ „ 30 Pf. 
Camenbert „ „ „ 25 Pf. 
Kaiſerkäſe N r Pf. 
Weichſelkönigin „ „ 15 Pf. 


Frühſtückskäschen „ „ 10 Pf. 
Speiſequark (ca. 300 gr) 10 Pf. 
Tl Magerkäſe das Pfund 25 Pf. 


Zu haben in unſeren Läden und . 
kaufsſtellen ſowie an unferen Vertaus- 
wagen. Wiederverkäufer erhalten Vor⸗ 


zugspreiſe. 
Sentral⸗Molkerei. 


Mälker⸗Innung 


Thorn. 


Unter Vorſitz des Herrn Stadtrat Rittweger beſchloß die 
zuſtändige ſtaͤdt. Kommiſſion, die Lieferung von etwa 30 000 kg 
Weizen⸗ und Roggengebäck für das ſtädtiſche Krankenhaus und 
die beiden Siechenhäuſer nicht öffentlich auszuſchreiben, ſondern 


Preis u bewilligen. 


[der Thorner Brotfabrik zu übertragen und den vorjährigen 


Im Jutereſſe der ausgeſchalteten Bäckermeiſter angeſtellte 
Ermittelungen ergaben die Tatſache, daß den Bedarf an Gebäck 


jenem Betriebe deckt. 


. für den eigenen Haushalt keiner der beſchließenden Herren in 


Die Bäcker⸗Innung fordert, daß der Magiſtrat den Be⸗ 
ſchlüſſen die Zuſtimmung verſagt und die Ausſchreibung veranlaßt. 


Der Vorſtand. 


Lewinsohn. 


Haben Sie ſchon veredelten 


Matthes Thum-Kaffee 
getrunken? 


Derſelbe koſtet nicht mehr wie andere geröſtete 
Kaffee's, 1.40— 2.20 pro 1 Pfund und iſt täglich 


friſch gereinigt geröſtet 


nur zu haben bei 


ad Matthes, Seglerſtraße, 


Kaffee⸗Groß⸗Röſterei. 


I 


— ; 


find ſofort o. |päter | 6% 


5 1 1 000 Mar 


auf ſichere Hypothek geſucht. Angebote 
unter B. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


30 000, 10 000, 8000 Mk. 
ſind z u vergeben. 

Anfragen unter „Geld 3“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


zur ſichern Stelle auf ein Geundſtück in 
Thorn⸗Mocker von gleich oder ſpäter 
geſucht. Angebote unter F. G. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


15—20 000 Mark 


zur 2. Stelle hinter 75 000 Mk. auf mein 
Eckgrundſtück geſucht. 
Carl Preuss, Parkſtraße 18. 


10000 Mark 


hinter 18 500 Mk., Wert 6 000 Mk., zu 
5½ % geſucht. Avgebote unter IB. M. 
an die Geſchäftsſt lle der „Preſſe“. 


Bm 


Zahltoiche Referenzen. 


Tann, 


. 


an das n angeſchloſſen. 
Bruno Nass, Gaſtwirt, 
Miynietz 


Lebensſtellung. 


Für eine Berliner Kranken- und Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Verſicherungs⸗ Aktiengeſellſcha t wird 
für Thorn und Umgegend ein 


tüchtiger Vertreter 


gegen Propinon und feſte Tagesſpeſen 
geſucht. Meldungen unter M. P. 100, 
poſtlagernd Thorn, erbeten. 


Beſſerer Handwerker 


ſucht % U e Kaution kann 
geſtellt werden. fl. Ang. u. L. J. 
an die Geſchäſteſtele Net "refer. 


$ erteilt Fiauferunſerricht in 
Wer oder außer dem Haufe? 
cn unter J. F. S. an die Ge⸗ 
ſchaltsene ve „Preſſe“. 


er dag Mf. f Pr a 


zur 1. Stelle zu ver⸗ 
geben. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


3000-9000 Miark 


zur Ablöſung einer Hypothek von ſofort 
geſucht. Angeboſe unter 25 IB. an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Yorwerk oder it 


bei 30 50000 Mk. Anzahlung zu kaufen a 
Angebote unter A. A. 100, 


ge ucht. 
geltage ad Pr. Stargard, erbeten. 


= 
1 hochtragende Kuh 
verkauft 
Grelewiez. Schönwalde. 
1 roſe Plüſchgarnitur, 1 Tiſchdecke 
und 1 Pelroleumkocher 


zu verkaufen 
Beſichtigung vormittags 11—1 Uhr. 


= 7 


| Wohnungseinriehtungen 


für ledige Offiziere, Beamte, Private 
in neuzeitlichen Formen und 


wohlfeil zusammengestellt. 


Kunsttischlerei. 


A an m 


en 


produkt, 1 Slam „ nur 
9 Pfd. 1270158 "Sim weinehleinflei ch 
M. 2,70, 9 Bid. geräuch. Rippeuſpech 
M. 6,75, 9 Pfd. geräuch. Schweres 
backen (ohne Knochen) M. 6,30 liefert 
ab hier unter Nachnahme 

Wu Krogmann, Nortorf i. H. 485 


Bild wird im Ben jauber 
E gewaſchen. 
Ragaszynski, Goßlerſtraße 18. 
d hneidert, 
Ausbeſſerin, scan. 


Araberſtraße 8, pl., rechts. 


von ſofort oder 1. 4. 12 ſucht ein beſſe⸗ 
res Reſlaurant in einem Ausflugsort 
bei Thorn. (Familienanſchluß.) Meld. 
mit Gehaltsanſprüchen unter B. III 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Angebote unter P. M. an die! 55 


üle, Doliteiner e Wal, fell laj- 
lige und ſcnlge are, kein Kunſt⸗ verlangt 


it U Mi an 


Vereinigung der Musikfreunde. 


„ um 20. März 8 Uhr. 


findet sich im Artushofsaale das Wiener 
Rose- Quartett zu einem Kammermusikabend 
ein. Nichtabonnenten erhalten zu diesem bedeut- 
samen Abschluss unserer Winterkonzerte in der 
Schwartz'schen Buchhandlung Einlasskarten 
zum Preise von 3,30 Mk., 2,20 Mk. und 1,10 Mk. 


T. A 
Gymnasialdirektor Dr. H. Kanter. 


Lichthildervortrag 


in der Aula des 6 111 Gymnaſiums 


am 17. Mlärz, 6 


Uhr nachmittags. 


Herr Profeſſor Dr. Grollmus ſpricht über „Athen“. 
Einlaßkarten find in der Sehwartz'ſchen Buchhandlung zu haben. 


9 | Eintritt frei. 


fate e 


verlangt 


F. A. Mogilowski, 


Culmerſtraße 9. 


Anſtänd., jung. Mädchen 


Hoſſtraße 3, 1. von f.fort geſucht 


Katharinenſtraße 7, 3 


Speed ergehilfen 


F. Bresslein, Tapezierer. 


Zechffelder für Großfffd 


finden bauernde Beſchäfligung bei 
Altenburg, Argenan. 


Cüchtige Tiichlergejellen 
ſowie Lehrlinge 
ſtellt von ſofort ein 
Fr. Eisenberg, Podgorz, 
Tiſchlerei mit Datupfbetrieb. 


Friſeurlehrling, 


der das Friſeurgeſchäft, verbunden mit 
allen Haararbeiten, gründlich erlernen 
will, kaun ſich melden. 


Paul Thober, Friſeur. Bacheſtt. 2. 


Ein Gartenarbeiler 


findet dauernde Beſchäftigung 
Frau Baugewerksmeiſter Michel, 
Graudenzerſtraße 73. 


Was ſchenke ich? 


Ein dauerndes A 
bleiben Ben 


Uhren und Ringe, 


i fie find die beiten 
Einſegnungs⸗Geſchenke! 
Großes gediegenes Lager hierin bei 
H. Sieg, Thorn, 


Streng reelle Bedienung. — Kleine, aber feſte Preiſe. 
Bei Kaffe innerhalb 4 Wochen 4% Skonto! 


Dr. H. Kanter. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 17. März, 
abends 8 Uhr: 


„Die Wahrheit in der 
Weisſagung“. 


Jeder herzlich eingeladen. 


Andenken 


Cliſabethſtraße z. 


Telephon 542. 


1 Bortier 


per 1. 4. wird verlangt. Zu erfragen 
Brückenſtraße 14. 


Stellungſuchende, 
verh. u. led, wie Wirtſchaftsbeamte. juns 
ge Landwute, Landwirtsjöhne, Rech⸗ 
nungsf., Amtsſeiret., Brenner, Förſter, 


Jäger, Gärtner, Wirtſchafter, Wirtſchafts⸗ 


meier, Statthalter. Vögte, Auffſeher, 
Oberſchweizer, Kuhmeiſter, Schweiger, 
Schäler, Stellmacher, Schmiede, Kutſcher, 
Diener, welche zum 1. 4. noch Stellung 
juchen, wollen ſoſort Zeugniſſe einſenden 
eventl. Originate, da ich noch Stellungen 
in verſchiedenen Provinzen u. Gegenden 
zu beſetzen habe. Naheres d. Eduurd 
Kolitermann, Berlin, Breslauer⸗ 
ſtraße 18, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mutter (Rückporio 2, Pl.). 


= ve 7 - 
Eine zuberlaſſtge Buchhalterin 
(keine Anfängerin), wird per 1. 4. für 
einige Stunden des Tages geſucht. 
Stellung dauernd. Angebote unter &. 
D. au die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ö 8 Nad dach Koch, Stubenmädchen 


und wäochen für alles erhalten gute 


dl vielen durch Katharına Szapans l, 


gewerbsmägigeStellenvermittlerul, Thorn, 
Serectelluage 7, 1 De, e 
mpfehle Stütze und Alleinmädchen, die 
€ etwas kochen können. Berta Drawert, 
gewerbsmäßigeStellenvermutlerm, Thorn, 
He elligegeiſtſtrage 7 9. 
Sur Oiſtzter⸗Baushalt lüchliges 


Mädchen für alles, 


das elwas kochen kaun, jur 1. April 

geſu cht. Vorzuſteuen Sonnabend den 

16. März zwichen 3 und 4 Uhr 
. Del Nordischer Hof“. 


e jan. ſchülf. Maßchen Eee 


A inpieabe 5, 2, rechts. 


Einf. Einf. Fräulein (Stütze) 


zur Weſeu galt und Pine in der 
Weriſchaft lelwas Rochen) von einer 
Dame geſu cht. Wach l u. perſön⸗ 
uche Vorſtellung erwunſcht luskunft bei 
Frau berlandesgerichtsrat Math. 


Keige, Talſtraße 43, 1, rechts. 


Empfehle zwei Kochmamſells, 


eine von jofort und eine vom 1. 4. 12. 
Anna Schmidt, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Hohenſalza, Bahn⸗ 
hofſtrage 6, Hof, links, 1 Tr. 
Aufwärterin für einige Vormittags⸗ 
ſtunden geſucht. Gertrud Thober. 
Friſeuſe, Bacheſtr. 2. 2. 


Saubere Waſchfrau 
geſuch Brombergerſtr. 6, pt. 
25 eine zuverläſſige 


Waſchfrau. 


Frau Eise Ulmer, Lindenſtraße. 


Fin sommer⸗ulſter, 


ganz neu, mittlere Figur, billig 
30 verkaufen. 
Heiligegeiſiſtr. 7 9, 3 To., rechts. 


Ordentliche 


L 


25. März 1912 


abends 810. Uhr, 
im Artushof (Vereinszimmer). 
Tagesordnung: 
191180 des Geſchäftsberichts für 
1 


Berichterſtattung über die Prüfung 
der Jahresrechnung, der Bilanz und 
der Vorſchläge zur Verteilung von 
Gewinn und Verluſt. 
Feſtſetzung einer Entſchäd gung an 
Vorſtandsmit lieder für ihre Mühe⸗ 
waltung, Beſchlußfaſſung über die 
Genehmigung der Bilanz und Feſt⸗ 
ſetzung des auf die Genoſſen fallenden 
Gewinnanteils: 
Wahl von Vorſtandsmitgliedern. 
Wahl von Auſſichtsratsmitgliedern. 
Bilanz und Jahresrechnung liegen im 
Kreishauſe, Zimmer Nr. 1, zur Einſicht 
der Genoſſen aus. 
Thorn den 14. März 1912. 


Beamten-Wohnundsbauverein 
Il Hann 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränk⸗ 
er Haftpflicht. 
Dammer. Moldenhauer. 


Meg. mol. Wohn- u. Schlafzimmer, 
an ſep., evil. mit Klavier, ſof. zu 
verm. L. Krisch, Coppernitusſtr. 19. Coppernikusſtr. 19. 


Stadttheater 


Sonnabend den 16. März 1912, 
volkstümliche Vorſlellung 
bei halben Preiſen: 


Die Hugenotten. 


Sonntag den 17. Mürz 1912, 
nachmittags 3 Uhr, je Preiſe: 
Zum 15. male! 


Polniſche Wirſſchaft. 


Abends 7½ Uhr (blaues Abonnement): 
Zum 1. male! 


Unſere Don Inans. 


Geſangspoſſe in 4 Akten von 
Leon Treptow, rn. 


Nadfahrer⸗Verein 
Goſtgau. 


Zu dem am Sonntag den 17. d. M. 
ſtattfindenden 


Winter⸗Vergnügen 


ladet freundlichſt ein 
der Vorſtand. 
Anfang 7 Uhr. 
Am Sonntag den 17. d. Mis., nach⸗ 


DS 


0 


zum 


mittags 3 Uhr: 


„„ Fußball⸗Wettſpiel 


des „Sp.⸗Kl. Allenſtein 1910“ gegen den 
„S.⸗F⸗Kl. Thorn 1909“ 
um die Verbandsmeiſterſchaft 
auf dem abgeſperrten Exerzierplatz 
der 2ler. 
Eintrittskarten zu 30 Pf. bei 
Steinert und Matthesius. 


Grammophon, 


groß, faſt neu, Eichenkaſten, mit 10 dop⸗ 
pelſ. Schallplatten, billig zu verkaufen. 
Fiſcherſlraße 38, pt., l. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der evang. Laudeskirche, 

Evangeliſationskapelle beim 

Bayerndenkmal. 

Sonntag den 17 März, vormittags 
9, Uhr: Bibel⸗ und 2 gebetsſtunde, 
nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt, 
44, Uhr: : Evangelifattonsverfammlung. 

Mittwoch den 20. März, abends 8%, 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 

Jedermann herzlich willkommen. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blankreuzverein. 

Sonntag, abends! „7 Uhr: Familienabend 
in der Aula der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule, Gerechteſtr. 4. Eing. Gerſtenſtr. 
Eintritt 10 Pf., Kinder 5 Pf. 

Chriſtl. Verein junger Männer, 

Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, nachm. 4 Uhr: 

teilung, abends 17 Uhr: 


Jugendab⸗ 
Teilnahme 
am Familienabend des Blauen Kr uzes 
in der Aula der Mädchen ⸗Mittelſchule, 
Oerechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtraße. 


30 Mark Belohnung. 
Verloren 


eine 


Brillantbroſche 


(ſchmale Leiſte). 
Wiederbringer erhält auf dem Fund⸗ 
bur au im Rathauſe obige Belohnung. 


Goldene Damenuhr gefunden. 
Abzuholen bei Paul &olembiewski, 
Blumenhandlung, Schuhmacherſtr. 16. 16. 


Iſchwarzes Hündchen, 


mit gelben Halsbändchen und Marke 
Nr. 397, entlaufen. Wiederbringer erh. 
Belohnung. Gerechteſtraße 5, 2, r 


BT Die Beleidigung, welche ich 
meinem Vater August 
Wunsch. Kompanie, zugefügt habe, 
nehme ich reuev oll zurück. 
Ella Brickel. 
Meine Verlobung mit 
Fräulein Eleonore 
Zientarski in Thorn⸗Mocker 
habe ich gel ö ft. 
Reinau den 14. März 1912. 


Fethke. 


. Der Stadtauflage der vor⸗ 
liegenden Nummer dieſer Zei⸗ 
tung iſt ein Proſpekt der Firma 
J. H. Wagner, Färberei und 
chemiſche Waſchanſtalt, Marienwerder⸗ 
Thorn, beigefügt, worauf hiermit auf⸗ 
merkſam gemacht wird. 


Hierzu zwei Blätter. 


SPERREN 


Ehorn, Sonnabend den 16. März 1912. 


Das engliſche Marinebudget 
für das nächſte Jahr iſt ſoeben veröffentlicht 
und von der engliſchen Preſſe überwiegend 
günſtig aufgenommen worden. Insbeſondere 
ſind die unioniſtiſchen Blätter befriedigt da⸗ 
von, daß der neue Flottenetat den Bau von 
vier großen Schiffen und einer Anzahl kleiner 
Kreuzer vorſieht und nicht die von den Radi⸗ 
kalen erwartete beträchtliche Verminderung 
der Geſamtausgaben enthält. Zur Beſchwich⸗ 
tigung der Tadler weiſt das der liberalen Re⸗ 
gierung naheſtehende „Daily Chronicle“ 
darauf hin, daß es der ernſte von der großen 
Maſſe der Nation geteilte Wunſch der libera⸗ 
len Partei ſei, zu einer Verſtändigung mit 
Deutſchland zu kommen, und daß erſt nach 
einer ſolchen Verſtändigung eineEinſchränkung 
der Rüſtungen eintreten könne. Die gleichfalls 
regierungsfreundliche „Weſtminſter Gazette“ 
ſpricht die Beſorgnis aus, daß durch eine plötz⸗ 
liche auffällige Vermehrung des deutſchen 
Flotten⸗Etats eine ungünſtige Atmoſphäre ge⸗ 
ſchaffen werden würde, da ſie mit Recht oder 
mit Unrecht als die Antwort der deutſchen 
Regierung auf die Miſſion Haldanes 
ſehen werden würde, eine Antwort, die gegen⸗ 
ſeitige Zugeſtändniſſe verhindern und weitere 
Verſtärkungen der Rüſtungen bewirken würde 


Dasſelbe Blatt betont aber ſelbſt, daß die 
Flottenprogramme Deutſchlands und Eng⸗ 
lands ſchon vor der Miſſion Haldanes nach 


Berlin aufgeſtellt waren, und daß man von 
dem kurzen Gedankenaustauſch der letzten 
Wochen kein unmittelbares Ergebnis in den 
Etats erwarten konnte. 

Aus dieſen Auslaſſungen geht deut⸗ 
lich die Abſicht hervor, in Deutſch⸗ 
land keinen ungünſtigen Eindruck auf⸗ 
kommen zu laſſen und gleichzeitig zu 
erkennen zu geben, daß eine ſtarke Vermeh⸗ 
rung der dutſchen Flotte mit einer noch ſtärke⸗ 
ren Vermehrung der engliſchen beantwortet 
werden würde. Richtig iſt jedenfalls, daß die 
deutſche Flottennovelle ſchon vor dem Beſuch 
Haldanes in Berlin ausgearbeitet war und 
ſeitdem keine Anderung erfahren hat. Eine 
Verlangſamung des Bautempos der für die 
ſtete Bereitſchaft eines dritten Geſchwaders 
erforderlichen Schlachtſchiffe kann nicht der 
Gegenſtand, ſondern höchſtens nur die Folge 
einer deutſch⸗egliſchen Verſtändigung ſein, 
d. h. zugleich eines Abkommens, des poli⸗ 
tiſchen Inhalts wäre und uns Sicherheit gegen 
die Wiederkehr von Erfahrungen gewährte, 
wie wir ſie im vorigen Sommer machen 
mußten. 

Vor dieſem Zeitpunkt dachte niemand 
daran, über das beſtehende Flottengeſetz hin⸗ 
auszugehen, erſt jene Erfahrung hat uns die 
Notwendigkeit auferlegt, Vorſorge für ein 
drittes aktives Geſchwader zu treffen. Für 


. —g——F NET Br TE — —ð—e True, 


ange⸗ d 


uns kann es daher auch nicht früher inbetracht 
kommen, die Vermehrung im Beſtand unſerer 
Schlachtflotte zu mäßigen, als bis die engliſche 
Regierung durch die Tat bewieſen hat, daß ſie 
zur Anderung ihrer Politik des letzten Jahr⸗ 
zehnts gegenüber Deutſchland entſchloſſen iſt 
und die Beziehungen beider Länder mit dem 
Geiſte der Freundſchaft und des Verſtänd⸗ 
niſſes für die deutſchen Weltintereſſen erfüllen 
will. — 


Das Attentat auf den König | 


von Italien. 
Der Urheber des Attentats 


auf den König iſt ein junger, bartloſer, verhäftnts- 
mäßig gut gekleideter Mann von dem charakteriſti⸗ 
ſchen Ausſehen eines Apachen. Wie ſich bei dem 
Verhör herausſtellte, iſt der Täter mehrfach vor⸗ 
beſtraft, darunter dreimal wegen Diebſtahls. In 
den letzten Jahren iſt er Anarchiſt geworden, und 
zwar individualiſtiſcher Anarchiſt Zuerſt behaup⸗ 
tete er, den Revolver gefunden zu haben; doch 
räumte er ſpäter ein, daß er ihn ſeit einiger Zeit 
beſitze. Während des Verhörs wechſelte er mehrfach 
ſeine Taktik. Er proteſtierte dagegen, daß er von 
der Menge die ihn lynchen wollte, mißhandelt wor⸗ 
den ſei. Dann legte er ein halbes Geſtändnis ab 
über die Abſichten, die er bei dem Attentat gehabt, 
ſagte aber nur wenig. Später begann er von ſeiner 
Vergangenheit und ſeinem gegenwärtigen Leben zu 
ſprechen. Er ſtellte in Abrede, daß ein Komplutt 
beſtände; das Verbrechen habe ex allein erſonnen 
und es auch allein ausgeführt Er habe Vater, 
Mutter und einen Bruder. — Dalba wurden einige 
Papiere abgenommen. Er hatte einige Schrammen 
im Geſicht, die ihm von der Menge im Augenblick 
ſeiner Verhaftung zugefügt waren. Dalba hatte 
ih hinter einer Säule des Palais Salviati ver⸗ 
borgen. Als der Wagen, in dem ſich der König, 
die Königin und der Generaladjutant Benſati be⸗ 
fanden, an dem Palais vorüberfuhr, feuerte er 
ſeinen erſten Schuß ab. Er verletzte den Komman⸗ 
danten der Eskorte Major Lang, der zur Linken 
des Wagens dicht neben dem König ritt. Das 
Pferd machte einen Sprung, doch blieb der Major 
im Sattel und näherte ſich dem Wagen noch mehr, 
während die Küraſſier⸗Eskorte ſich dicht um den 
Wagen drängte. Inmitten der allgemeinen Erre⸗ 
gung bewahrten der König und die Königin voll⸗ 
kommene Ruhe, ebenſo die Eskorte. Darauf gab 
Dalba noch zwei Schüſſe ab und traf den Mafor 
Lang am Kopfe, ſodaß er vom Pferde ſtürzte. Ein 
Chauffeur und ein Kutſcher des Herzogs Borgheſe 
ſtürzten ſich auf Dalba, der weitere Schüſſe abzu⸗ 
geben verſuchte. Dalba bedrohte beide mit dem 
Revolver und fügte dem Kutſcher im Geſicht eine 
Verletzung zu. Schließlich wurde Dalba von 
einem Poliziſten feſtgenommen. Die Menge ſuchte 
ihn zu lynchen und verletzte ihn unbedeutend. 
Dalba ſchrie: „Schlagt mich nur, ich bin Anarchiſt!“ 
Er wurde dann nach dem Polizeikommiſſariat ge⸗ 
bracht. Am Donnerstag Vormittag gegen 10 Uhr 
veranſtaltete die Menge vor dem Kommiſſariat eine 
Kundgebung, indem ſie Verwünſchungen gegen den 
Täter ausſtieß und Hochrufe auf den König und die 
Königin ausbrachte. Die Verwundung des Majors 
Lang ſcheint nicht ſehr ſchwer zu ſein. Als der 
König und die Königin im Pantheon eintrafen, 
war die Königin⸗Mutter bereits dort angekommen. 
Nach herzlicher Begrüßung erzählte der König der 
Königin⸗Mutter den Verlauf des Attentats Dar⸗ 
auf wurde die Meſſe zelebriert, die alljährlich am 
— — —̃———— —ök — ——— 


Im Geiſtertal. 


Ein Roman von der Juſel Mallorka von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig 
(24. Fortſetzung.) 

In einiger Entfernung davon blieb der 
Prinz ſtehen und blickte ſtarr über das Draht⸗ 
geflecht mit den rotlackierten Stäben, Hinter 
dem die Prinzeſſin Celeſte und ihre blonde 
Hofdame ſo graziös ihren Partnern Baron 
Langenau und Graf Hatzfeld die Bälle zu⸗ 
warfen. f 

„Wenn Sie nicht aufpaſſen, Jobſt,“ rief 
die Prinzeſſin dem jungen, blonden, blauäugi⸗ 
gen Offizier zu, „dann werden Sie abgeſetzt. 
Weiß Gott, der Kammerherr, der alle Chancen 
verpaßt, iſt noch ein Licht gegen Sie.“ 

Es klang ganz zärtlich, wie ſie den jungen 

Offizier ſchalt. 
8 „Hoheit verzeihen,“ murmelte der blonde 
Jüngling und wurde rot wie ein Schulknabe 
und der Prinz dachte mit finſter gefurchter 
Stirn: 

„Wie vertraut ſie miteinander ſind! Am 
Ende war es doch Wahnſinn, ihn mitzuneh⸗ 
men,“ und Jamos y Cole dachte, während er 
ſah, wie Mare v. Lübben ſtrahlend zu Erling 
v. Hatzfeld ſagte: „Ich gebe Ihnen morgen Re 
vande, Graf, für heute iſt es genug,“ daß ſie 
gut zueinander paſſen würden, die beiden, die 
ſich ſo fröhlich in die Augen lachten. | 

Mit dem Prinzen trat Samos in den Kreis 

der Spieler, die ſofort die Schläger ſenkten. 
» Laſſen Sie ſich, bitte, nicht ſtören, meine 
Herrſchaften,“ winkte der Prinz ihnen leut⸗ 
ſelig zu, und ſich zu ſeiner Gemahlin wendend, 
ſagte er heiter: 


1 


„Hier bringe ich dir den Weltflüchtigen, 
Celeſte, ſieh zu, daß er uns nicht wieder 5 
wiſcht.“ 


14. März, dem Geburtstage des Königs Humbert, 
im Pantheon gefeiert wird. 
Weitere Einzelheiten über das Attentat. 

Der König und die Königin, die vom erſten 
Augenblick des Attentats an die größte Ruhe be⸗ 
wahrten, zeigten ſich nur über das Geſchick des 
Majors Lang beunruhigt. Nachdem die Meſſe im 
Pantheon beendet war, wurden ſie beim Verlaſſen 
des Gotteshauſes von einer großen Menſchenmenge 
empfangen, die ihnen begeiſterte Kundgebungen be⸗ 
reitete. Auf den König, die Königin und das Haus 
Savoyen wurden Hochrufe ausgebracht. Jedermann 
hatte Worte des Abſcheus für die Tat. Hochrufe 
begleiteten den König und die Königin bis zum 
Quirinal. Als der König nach kurzer Zeit erneut 
erſchien, um im offenen Automobil und ohne Es⸗ 


r 
korte den Major Lang zu beſuchen, wurden ihm Ir 


auch während des ganzen Weges Kundgebungen 
bereitet. Der König beſuchte, von dem Direktor des 
Krankenhauſes geführt, den Verletzten, untrließ es 
jedoch auf den Rat der Arzte, ihn zu ſprechen, und 
erkundigte ſich eingehend nach feinem Befinden. 
Die Kugel hat Major Lang in den Nacken getroffen. 
Knochen ſind nicht beſchädigt worden. Bei dem 
Sturz vom Pferde hat er ſich einige Verletzungen 
im Geſicht, am Ohr und an der Schulter ſowie eine 
leichte Gehirnerſchütterung zugezogen. Sein Zu⸗ 
ſtand iſt nicht gefährlich. Froh, über die verhältnis⸗ 
mäßig günſtige Nachricht, verließ der König das 
Hoſpital. — Auch der Kriegsminiſter und viele 
andere bekannte Perſönlichkeiten ſtatteten dem Ver⸗ 
letzten einen Beſuch ab. — Da Zeitungen noch nicht 
erſchienen waren, pflanzte ſich die Nachricht von dem 
Anſchlag bis in die entlegenſten Stadtviertel von 
Mund zu Mund fort, und um jeden, der die Einzel⸗ 
heiten kannte, bildeten ſich Gruppen, die hören 
wollten. 


Miniſterpräſident Giolitti begab ſich um 9 Uhr 


in den Quirinal, um den König zu beglückwünſchen. 75 


Die im Palaſt ausgelegten Liſten ſind mit Unter⸗ 
ſchriften der Miniſter, der Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten, der hohen Beamten und Parlamentarier 
ſowie vieler Bürger bedeckt. Auf der Piazza di 
Coloang bildete ih gegen 10% Uhr ein impoſanter 
Zug mit zahlreichen Fahnen an der Spitze. Auf 
dem Korſo war die Menſchenmenge ſo groß, daß der 
Verkehr ſtockte; der Zug begab ih mit Hochrufen 
auf den König zum Quirinal. Aus allen Fenſtern 
winkten Männer und Frauen mit Taſchentüchern 
und jubelten den Fahnen zu, die zur Erinnerung 
an den Tod König Humberts auf Halbmaſt geſetzt 
waren, jetzt aber zum Zeichen der Freude wehten, 
daß der König der Gefahr entronnen war. Als der 
Zug auf dem Platze vor dem Quirinal ankam, er⸗ 
ſchienen der König und die Königin auf dem Balkon 
und wurden mit anhaltenden Ovationen begrüßt. 
Die Fahnen, Hüte und Taſchentücher wurden ge⸗ 
ſchwenkt. 0 f 5 25 


Gleich nach dem Attentat wurde bei Dalba eine } 


Hausſuchung vorgenommen; es wurde ein Arbeits⸗ 
buch beſchlagnahmt und daraus feſtgeſtellt, daß er 


bis Mittwoch Abend als Maurer auf einem Bau 


gearbeitet, dann ſeine Arbeit niedergelegt und ſein Kung am Tage 


Handwerkszeug mit ſig, genommen hatte unter der 
Angabe, daß er ſich nicht wohl fühle. Donnerstag 
Morgen verließ er zu ſehr früher Stunde ſeine 
Wohnſtätte, nachdem er ſich ſeine beſte Kleidung an⸗ 
gezogen hatte. Die Mutter Dalbas 


niedergeſchlagen, als ſie das Attentat erfuhr. 


zeigte ſich ſehr endenwollender 


von immer zunehmenden Ovationen begrüßt, be⸗ 
gaben ſich die Jolksmengen nach dem Kriegs⸗ 
miniſterium und der Küraſſierkaſerne, wo ſie auf 
die Leibwache Hochrufe ausbrachten. Dann begab 
ſich der Zug nach dem Palaſt der Königin Marghe⸗ 
rita und jubelte der Königin⸗Witwe zu, die, von 
großen Kundgebungen empfangen, auf dem Balkon 
erſchien, um zu danken. Die Fahne iſt auf Halb⸗ 
maſt geſetzt. Anter lauten Beifallsſtürmen werden 
Hochrüfe auf Italien, Savoyen und die Königin⸗ 
Witwe ausgebracht. Aus allen Städten laufen De⸗ 
peſchen ein, in denen über den Anſchlag Erkundi⸗ 
gungen eingezogen werden. Viele Extrablätter 
wurden ausgegeben, die die erſten Nachrichtn mit 
Worten des größten Abſchens verbreiteten und der 
allgemeinen Enkrüſtung über die Tat ſowie der 
zude über die Rettung des Königs Ausdruck 
gaben. Auf den Straßen und Plätzen beklagten 
Gruppen von Bürgern den feigen Anſchlag. Die 
Zeitungen wurden den Verkäufern in der allge⸗ 
meinen Beſorgnis weggeriſſen, um die Einzelheiten 
kennen zu lernen. In den Gerichten und anderen 
öffentlichen Verſammlungen ſprachen die Redner ihr 
Bedauern über den Anſchlag und ihre Freude über 
die Rettung des Königs aus Der König erteilte 
morgens wie gewöhnlich Audienzen und empfing 
den Deputierten Danieli, dem er eine genaue Schil⸗ 
derung des Attentats gab Der Being ee gebt 
ruhig, er drückte nur ſein Bedauern über die er⸗ 
wundung des Majors Lang aus und erzählte, daß 
nur die Königin den Angreifer habe ſchießen ſehen. 
Er ſelbſt habe nach der anderen Seite geblickt. 
Trotz ihrer Beſorgnis ſei die Königin ſehr zuhig 
geblieben. Der König fügte Hinzu, daß das Pferd 
eines Küraſſiers tödlich getroffen worden ſei und 
daß das Pferd des Majors Lang im Zuge der Kan 
deren Pferde noch ohne ſeinen Reiter bis zum Pan⸗ 

folgt fei N 

been er Balteniſchen ee 15 

en Tribünen überfüllt waren, berichtete Miniſter⸗ 
deaſtdent 619 1 144, der mit ſämtlichen Miniſtern 
erſchienen war, zu Beginn der Sizung dem Haufe, 
das ſich erhoben hatte, über das 15 a er⸗ 
wähnte dabei auch die Vorſtrafen des Urhebers, 
der u. a. wegen Mißhandlung ſeiner i 
ſei. (Rufe der Entrüftung.) Zum Heile Italiens 
habe Gott das Leben des vielgeliebten ee 
aaıes bewahrt, deſſen Charaltereigenſchaften un 
ugenden von der ganzen Nation 957 Dis 
den. (Einſtimmiger, lang anhaltender Beifall, auch 
auf der Linken: wiederholte Rufe: 


Es lebe der 
König! Die Tribünen ſchließen ſich der Kund⸗ 
gebung der Kammer 


an.) Be ke. 

ammerpräfident Marcora er habe dem König 
ſofort die ſtieſgefühlteſten Glückwünſche und die 
Entrüſtung der Kammer und des Landes, deſſen 2% 
treuer Dolmetſch die Kammer fei, zum Ausdruck 
gebracht Er wiederhole vor der geſamten zivili⸗ 


ufe en, dem König, der Königin, die auch 
ber diefer Elegenbeit die treue Gefährtin = 
Königs geweſen ſei, und der Königin⸗Witwe. 0 N 
chloß mit einer Wiederholung der Worte, die der 
fee bene en Mall ae 

eſproch ein erſter Te de gelte 
05 daß er Golk zum Zeugen anrufe, daß er dem 
Wohl des Vaterlandes ſeine eigene Perſon, ſein 
Herz und ſeinen Geiſt zur Verfügung ſtelle. (Nicht 
ende Beifall. Rufe: Es lebe der König!) 
Das älteſte Mitglied der Kammer Lacavas gab 


Der franzöſiſche Botſchafter hat ſich als Doyen der Entrüſtung über das Attentat Ausdruck und 


des diplomatiſchen Korps in den Quirinal begeben ſchlug vor, die 


und dort dem Zeremonienmeiſter Glückwünſche für 
den König im Namen des diplomatiſchen Korps 
übermittelt. Von dem Quirinal, 
und die Königin dreimal auf dem Balkon erſchie⸗ 
nen, um zu danken, das letztemal mit den Kindern, 


CCC ³˙ . dd ETC EEE UEEEETET ELITE 


Die blauen Augen der Prinzeſſin ſtrahlten 
Jamos freudig entgegen, und als er ſich tief 
über die ihm dargebotene, weiße Hand der 
hohen Frau beugte, ſagte ſie: 

„Wie hübſch, daß ſie nun doch gekommen 
ſind, Don y Cole, ich hoffe, viel von Ihnen zu 
lernen.“ 

Und der Prinz dachte: „Wie reizend lie⸗ 
benswürdig kann ſie ſein, ſelbſt zu dieſem ihr 
doch ganz Fremden,“ und laut bemerkte er: 

„Willſt du mir eine Partie ſchenken, 
Celeſte?“ 

Einen Augenblick ſah ſie ihren Gemahl kühl 
abwehrend an, dann ſagte ſie gleichgiltig: 

„Gern, aber es ſoll die letzte vor Tiſch ſein.“ 

Die anderen traten ehrerbietig zurück und 
das Spiel begann. 

Erſt gleichgiltig, läſſig, beſonders von 
Seiten der Prinzeſſin, dann immer ſchärfer, 
leidenſchaftlicher, bis die Augen glühten und 
die Herzen klopften. Die Umſtehenden ver⸗ 
folgten intereſſiert die Spielenden, ſelbſt die 
Gräfin Taken, die abſeits in ihrem bequemen 
Rohrſeſſel ſaß, holte ihre langſtielige Lorg⸗ 
nette hervor. 

„Wozu die Langeweile nicht ſogar einen 
Mann wie den Prinzen treibt,“ dachte ſie 
verächtlich, dann aber ließ ſie erſchrocken ihr 
Augenglas fallen, als ſie bemerkte, daß ein 
Blick der Prinzeſſin ſie traf. : 

Graf Hatzfeld aber flüſterte Samos y Cole 
ganz erregt zu: „Menſchenskind, biſt du denn 
ganz von Sinnen? Soll der Prinz dich viel⸗ 
leicht erkennen?“ 5 3 

„Nicht dochl« wehrte Don y Cole ebenſo 
leiſe. „Ich kenne die Gefahr, aber es muß ſo 


BA 


jein!“ 


And gleich darauf neigte er ſich vor Mare bittert. So ſchlecht hatte fie noch nie geſpielt. Beſiegte das 
v. Lübben und ſagte, ihren ängſtlichen, fragen⸗ Zuletzt warf ſie 
den Blicken feſt begegnend: 


„Wollen gnädiges Fräulein auch mir den als fie ärgerlich 


Vorzug geben zu einem Spiel?“ 

„Ich warne Sie, gnädiges Fräulein,“ rief 
Hatzfeld dazwiſchen, „es iſt gefährlich, mit 
Don y Cole zu ſpielen. Er will alles oder 
nichts. Es gibt eine klägliche Niederlage!“ 

„Die ich ja wohl noch überleben werde, 
lächelte Mare. „Wenn es Ihnen morgen Vor⸗ 
mittag paßt, Don y Cole, bin ich gern be⸗ 
reit.“ 

Seine Augen leuchteten auf. 
Langenau aber rief in offenkundiger 
geiſterung: „Bitte, meine Herrſchaften, 5 
Sie nur, wie entzückend Ihre Hoheit 155 
ſieht und wie graziös ihre Bewegungen ſin . 
Es iſt wirklich ein Genuß, ihr zuzusehen.“ 

„Na, Sie Schwärmer,“ ſpöttelte Hatzfeld. 

Alle aber ſtanden da und ſchauten auf 
das prinzliche Paar, das da mit glühendem 
Eifer ſeine Tennisſchlacht ſchlug. 


Baron 


wo der König und gerade jet ihre 


Kammer ſolle ſich noch heute in cor- 
ore in den Quirinal begeben um die Ergriffen⸗ 
eit der ganzen Nation zum Ausdruck zu bringen 
10 5 9 1 und ee 

it gegen den König und die Königin zu verjigern. 
(ciderhelte lebhafte Rufe: Es lebe der König! 
zwiſchen den Zähnen mur⸗ 


melte: 
„Verloren!“ 
Der Prinz lächelte amüſiert. 
„Ich gebe dir gern Revanche, Celeſte!“ 
„Nein danke. Don y Cole, Sie müſſen 


„jetzt mein Partner ſein.“ 


„Hoheit haben nur zu befehlen!“ 

Wieder begann das Spiel. ; 

Die Prinzeſſin ſpielte meiſterhaft. Jamos 
war ein gefährlicher Gegner. Nicht umſonſt 


Be⸗ War er früher auf manchem Tennistournier 
ſehen Sieger geweſen. 


Der Prinz ſpielte jetzt mit 
Mare, aber er ſpielte ſchlecht. 
Seine Aufmerlſamkeit galt dem Spiele 
ſeiner Frau und ihrem hellen Lachen und an⸗ 
mutigen Plaudern. Er vernahm den ſeltſam 
weichen Ton, mit dem fie zu Samos y Cole 
ſprach und die Bälle des Prinzen ſchoſſen weit 
über das Ziel hinaus. | 
„Beſſer noch,“ dachte er dann heimlich, „je 


Der Prinz äußerlich ruhig, korrekt, aber verſchwendet ihre Liebenswürdigkeit an Don 
doch mit glühenden Augen, die Prinzeſſin mit y Cole, als daß fie zu Langenau fo hold tut, 


bebender Leidenſchaft. Sie wollte nicht ver⸗ 
lieren, das fehlte noch, daß ſie ſich ihm gegen⸗ 
über als beſiegt erklären müſſe. 

„Ihre graziöſe Erſcheinung in dem weißen 
Flanellkleide, den Panama auf den 
Locken, nahm ſich entzückend aus bei 
wechſelvollen Bewegungen des Spiels. 


blitzten herausfordernd den prinzlichen 


roten und wollte ihn 
den plauderte jo reizend mit dem Verwalter und 
Die lächelte Langenau fo ſtrahl 

Wangen glühten ihr, und die blauen Augen ſich mit Hatzfeld, der ſich 

Ge⸗ als Balljunge etablierte und 


Ich war ein Narr, ihn mitzubringen, umſo⸗ 
R e { Seen 
mvehr, da jte ja garnicht verſtand, welche Ge⸗ 
nugtuung ich ihr dadurch geben wollte.“ 

Nein, Prinzeſſin Celeſte verſtand ihn nicht 
auch nicht verſtehen. Sie 


5 id zu und neckte 
jetzt, wie er ſagte, 
im Schweiße 


mahl an, deſſen Ruhe, wenn fie auch nur ange⸗ ſeines Angeſichts den verirrten Bällen nach⸗ 


nommen war, ſie erbitterte. Da ſah fie plötz⸗ jagte. 
lich ein ſeltſames Lächeln in ſeinem Geſicht. Prinzeſſin Celeſte kein 
Die Hand wurde unſicher, fie gab einige ganz keinen gütigen Blick. 


miſerable Bälle. Celeſte war unruhig, ver⸗ 


zornig den Schläger 


Nur für ihn, den Prinzen, hatte 


freundlichas Wort, 


Da gab Prinz Heinrich mißmutig als der 
Spiel auf. Mare hatte keine 


f n zu Freude an einem Siege, der nicht redlich er⸗ 
Boden. und ein Grollen war in ihrer Stimme kämpft war. 


Sie war froh, daß die Partie 


ierten Welt die Huldigung der Kammer vor dem 


| 


I 
2 


en 


erg: 


— 


Eee we 
— 


ne 


BEE 
rn nen © 


er —— 


in der namen Kammer.) Sonnino äußerte eben: 
falls Abſcheu und Entrüſtung über das Attentat 
egen die Perſon des Königs, dem man die größte 
Ehrerbietung ſchulde, gerade in einem Augenblick, 
wo tauſende von Brüdern ihr Leben für die Ehre 
der Fahne in die Schanze ſchlügen. Der Redner 
forderte ſodann, umſo einiger ſollten ſich die Geiſter 
um den Thron ſcharen, und wünſchte, daß dieſe 
Schande wieder gutgemacht werde durch verdoppelte 
Anſtrengungen, das Vaterland ſtärker und geſitteter 
zu machen (Allgemeiner Beifall.) Er bitte Gott, 
daß der König ſeinem Lande noch lange erhalten 
bleiben N und erinnerte daran, daß der König 
in ſeiner erſten Rede vor der Kammer zur Eintracht 
von Monarchie und Parlament für den Be 
des Landes aufgefordert habe. Er ſchließe ſich voll 
dem Vorſchlage Lacavas an. ae zuſtim⸗ 
mender Beifall.) Darauf erklärte Pantano 
e des wegen der großen Güte und hohen Weis⸗ 

it des Monarchen hätte er niemals denken können, 
daß ein Italiener ſeine Hand gegen ſeinen König 
bewaffnen könne. Dieſe Tat könne nur die Tal 
eines Irrſinnigen ſein Im Namen aller ſeiner 
Freunde der Linken lite er ſich den Worten der 
Vorredner an. (Lebhafter Beifall: unaufhörliche 
Rufe: Es lebe der König!) Der Vorſchlag Laca⸗ 
vas wurde einſtimmig durch Akklamation ange⸗ 


nommen. Dann wurde die Sitzung auf Fraß 
vertagt. — Die Deputierten verließen den Saal, 
um ſich in corpore zum Quirinal zu begeben. 


Im Senat 
wurde des Königs und der Königin in ähnlicher 
Weiſe gedacht wie in der Kammer. Giolitti 
und Manfredi gaben ihrer Entrüſtung über die 
Tat und ihren Glückwünſchen für das Herrſcherpaar 
Ausdruck, und die Senatoren brachen in endloſe 
Hochrufe auf die Majeſtäten und das Haus Sa⸗ 
voyen aus. Der Botſchafter in Paris Tittoni 
wies in ſeiner Eigenſchaft als Vertreter Italiens 
im Auslande darauf hin, daß heute von überallher 
italieniſche Herzen auch jenſeits der Gebirge und 


Meere in einem Geiſte und Sinne mit den Bewoh⸗ da 


nern Italiens iße der ( 
an König und Königin richteten. 
Beifall.) Am 4 Uhr begaben ſich die Senatoren 
zur Beglückwünſchung in den Quirinal. 

Weitere Telegramme aus Rom melden vom 
Donnerstag Mittag: Seit 9 Uhr früh füllt eine er⸗ 
regte Menge, in der alle Bevölkerungsklaſſen ver: 
treten ſind, die Straßen und äußert ihren Unwillen 
über den Mordanſchlag und gegen den Urheber. 
Die NEN der Anhänglichkeit nahmen 
ihren Anfang, als die Majeſtäten das Pantheon 
verließen, indem die Veteranen, welche die Ehren⸗ 
wache an dem Sarkophage König Humberts bilde⸗ 
ten, in den Ruf ausbrachen: Es lebe der König! 
Die Menge nahm dieſen Ruf begeiſtert auf. — Wie 
der „Meſſagero“ mitteilt, gehörte Dalba niemals 
einer der politiſchen Fortſchrittsparteien an. Die 
Polizei hatte im Jahre 1910 eine beſondere Über⸗ 
wachung Dalbas als eines Apachen vorgeſchlagen; 
aber der Anterſuchungsrichter erhob dagegen Ein⸗ 
ſpruch. Er geſteht ein, Anarchiſt zu fein, 

Alle Zeitungen in Rom und den Provinzen 
bringen Artikel, in denen die Herrſcher⸗ 
eigenſchaften des Königs hervorgehoben werden 
und das empörende Attentat gebrandmarkt wird. 
Aus allen Teilen Italiens wie aus dem Auslande 
erhält der 8 75 tauſende von Depeſchen. 

Die Mutter des Dalba hat einem Vertreter des 
„Giornale d'Italia“ e daß ihr Sohn einen 
verſchloſſenen Charakter beſitze. Als Kind ſei er 
an Lungen⸗ und Gehirnhautentzündung ſchwer krank 
gemejen, Es ſei unmöglich, mit ihm vernünftig 
zu ſprechen. 

der Papſt hat Donnerstag Morgen ſeinem tiefen 
Schmerz über den Anſchlag auf den König Aus⸗ 
druck gegeben. i 

Ovationen für das Königspaar. 

„Am 2 Uhr nachmittags wurden in Nom die 
Läden geſchloſſen, und der öffentliche Verkehr wurde 
eingeſtellt, um einer großartigen Volkskundgebung 
Raum zu ſchaffen, die ſich vor dem Parlament und 
dem Quirinal vo 509 Studenten und Abgeoronete 
von Vereinen und Kör elpchen begaben ſich zum 
e räſident Marcora trat 
auf den Balkon des Gebäudes und hielt eine mit 
brauſendem Beifall aufgenommene Anſprache. 
Wohl 50 000 Perſonen waren auf dem Platze ver⸗ 
ſammelt. Die ungeheure Menge zog ſodann durch 
ein Spalier winkender und Beifall uſender Männer 
und Frauen über den Corſo und die Via Nazionale 

m Quirinal. Angehörige aller Bevölkberungs⸗ 

töten hatten ſich mit der Nationalkokarde ge- 

mückt. Von andauernden Beifallsrufen begrüßt, 
erſchienen, als die Spitze des Zuges mit den Fahnen 
zuende war und die hohen Herrſchaften ſich 

zurückzogen. 7 

Samos y Cole Hatte ſich zum Abſchied 
nur ſtumm vor ihr verneigt. Nicht ein Wort 
hatte er mehr zu ihr geſprochen, und doch 
war es ihr, als hätte ſein Blick ihr unend⸗ 
lich viel geſagt, und wenn ſie auch das, was 
heimlich in ſeinen Augen glomm, nicht 
leſen wollte, nicht leſen durfte, es beſeligte 
doch ihr Herz und gab ihrem ganzen Daſein 
einen ſüßen, märchenhaften Reiz. 55 

„Das iſt der Zauber der Balearen,“ tröſtete 
ſie ſich ſelbſt. „Die Spukgeſtalten des Geiſter⸗ 

tales weben Märchenſchleier, da erſcheint ganz 

Mallorka in einem verklärten Licht und jede 
Stunde wie ein einziger blauer Traum.“ 

Und doch ahnte ſie, daß dunkel und un⸗ 
abwendbar ein Verhängnis nahte, das den 
Mann zu Boden zwang, der jetzt wider Willen 
ihr ganzes Denken und Fühlen gefangen hielt. 
Eine kleine Weile ſpäter ſtand ſie allein 
in der Schloßkapelle. 

Der Gärtner hatte ihr einige Körbe der 
wundervollſten Blumen gebracht, und ſie be⸗ 
gann nun eifrig, die Kapelle zu ſchmücken. 
Morgen ſollte Frater Tamadeus die Meſſe 
im Noſenſchloſſe leſen und da mußte doch das 
alles, auch das Bild der Gottesmutter, ge⸗ 
ſchmückt fein. — 

Mit Eifer und Liebe ging Mare ans Werk. 
Anter ihren flinken Händen ſchlangen ſich bald 
die köſtlichen Roſengewinde um den Mar⸗ 
moraltar und um das Muttergottesbild, das ſo 
mild zu Mare hernieder lächelte. Nun ſtreb⸗ 

ten auch neben den dicken, gelben Wachs kerzen 
die hohen, ſchlanken Lilien, die Mare ſo liebte, 
zu dem heiligen Bilde empor. 


Grüße der Ergebenheit und Liebe 


(Anhaltender M 


vor dem Quirinal angekommen war, der König, die 
Königin und die kleinen Prinzen auf dem Balkon. 
Die Königin trug die Prinzeſſin Giovanna auf dem 
Arm. Es iſt unmöglich, die Begeiſterung zu ſchil⸗ 
dern, von der die Volksmenge beim Anblick der 
Majeſtäten ergriffen wurde König und Königin 
verneigten ſich lächelnd, die kleinen Prinzen ſchwenk⸗ 
ten ihre Mützen. Immer wieder mußten ſich der 
König und die Königin dem begeiſterten Volke 
zeigen. 

Um 3½ Uhr nachmittags begaben ſich die Depu⸗ 
tierten vom Monte Citorio aus in ſeierlichem Zuge 
nach dem Quirinal, an der Spitze der Kammer⸗ 

räſident ſowie Miniſterpräſident Giolitti mit den 

iniſtern und Anterſtaatsſekretären Anter den 
Abgeordneten bemerkte man auch die Sozialiſten 
Biſſolati, Bonomi und Cabrini ſowie den Republi⸗ 
kaner Bellacgua. Der Zug wurde auf dem ganzen 
Wege mit lebhaftem Beifall begrüßt. Die Miniſter 
und Deputierten betraten gemeinſam mit den Sena⸗ 
toren, die gleichfalls erſchienen waren, den Thron⸗ 
ſaal des Juirinals. Die Präſidenten des Senats 
und der Kammer n AN den König und 
die Königin. Die Majeſtäten gingen darauf durch 
den Saal und ſchüttelten einem jeden die Hand. 
Darauf bildeten ſich Gruppen, mit denen ſich die 
Majeſtäten kurz unterhielten. Der König und die 
Königin waren ſehr ruhig und zeigten ſich ſehr ge⸗ 


laſſen. Tan einzige Sorge war das Befinden des 
Majors Lang, über deſſen Beſſerung fie ſehr erfreut 


waren. Der König erzählte, er habe den Anſchlag 
erſt bemerkt, als er Lang fallen jah, Die Königin 
1 äußerte, ſie habe die ganze Szene beobach⸗ 
tet. Als ſie Dalba ſich dem Wagen nähern und auf 
den König ſchießen ſah, habe ſie ſich ſofort auf ihren 
Gemahl geworfen, um ihn mit ihrem Körper zu 
decken. „Glücklicherweiſe“, fügte fie Hinzu, „war es 
überflüſſig“ Der Sozialiſt Cabrini ſagte zu dem 
König: „Majeſtät, Sie haben einen ſchönen Beweis 
von Mut geliefert.“ Der König erwiderte lächelnd: 
„Es handelt ſich nicht um einen Beweis von Mut, 
der Wagen geſchloſſen war.“ Der Sozialiſt 
Biſſolati entgegnete: „Aber man ſieht auch den 
ut nachher und ich glaube mich darauf zu ver⸗ 
ſtehen.“ — Der König und die Königin drückten 
ihre tiefe Dankbarkeit für die Kundgebungen der 
Deputierten und der Senatoren ſowie der römiſchen 
Bevölkerung aus. Sie a noch nie eine jo im⸗ 
poſante Volksmenge geſehen. Beim Verlaſſen des 
Saales brachten die Deputierten und Senatoren 
ein dreifaches Hoch auf den König und die Königin 
aus. Dem Empfange wohnten alle in Rom an⸗ 
weſenden Deputierten, etwa 300, bei. Große 
Volksmaſſen füllten bis zum Abend den Platz vor 
dem Quirinal und gaben ihrer Freude über die 


Errettung des Königspaares in immer neuen, leb⸗ 9 


haften Kundgebungen Ausdruck. Der König und 
die Königin mußten ſich noch zweimal auf dem 
Balkon zeigen, jedesmal von ſtürmiſchen Huldi⸗ 
gungen begrüßt. 

Die Teilnahme im Auslande. 


„Norddeutſche Allg. Zeitung“ 
chreibt: „Dieſer frevelhafte Anſchlag auf das 
eben eines um fein La hodwerdienten 
Monarchen muß in der ganzen geſitteten Welt tiefen 
Abſcheu hervorrufen. Dem italieniſchen Königs⸗ 
ne und dem verbündeten italieniſchen Volke 
ringen wir 1 Glückwünſche dar zur Erret⸗ 
tung des geliebten Königs aus ſchwerer Gefahr. 
Die Empfindungen, mis denen die Kunde von der 
Untat und von ihrem Mißlingen überall aufgenom⸗ 
men worden iſt, werden die Sympathie für die 
Perſon des mutigen, pflichttreuen Herrſchers noch 
erhöhen und die Stellung noch befeſtigen, die ſich 
Viktor Emanuel im Herzen ſeiner Italiener und in 
der Hochſchätzung der Zeitgenoſſen erworben hat.“ 

Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
begab ſich nachmittags um 3 Uhr zu dem italieni⸗ 
ſchen Botſchafter Panſa, um wegen des Anſchlages 
auf das italieniſche Königspaar ſeine Entrüſtung 
und wärmſte Teilnahme auszuſprechen. 


König 1 ri Auguſt von Sachſen 
hat aus Anlaß des Attentats dem König von 
talien in einem herzlichen Telegramm die Freude 
über die glückliche Errettung der italieniſchen 
Majeſtäten ausgeſprochen. Auch Prinzregent 
Luitpold von Bayern hat aus Anlaß des 
Attentats an den König von Italien ein herzliches 
Telegramm gerichtet. 


Die 


Provinzial nachrichten. 
e Wollub, 13. März. (Stadtturm.) Mit der 
Wiederherſtellung unſeres aus der Ordenszeit ſtam⸗ 
menden Stadtturms wird jetzt begonnen. 


war und wie herrlich würde morgen die kleine 
Kapelle im Feſtglanz ſtrahlen. Befriedigt 


überſchaute Mare ihr Werk. Durch die bunten 
Scheiben brach matt ein gedämpftes Licht, auf 
dem großen, goldenen Kruzifix flammte ein 
feuerroter Schein und vom Eingang her fiel 
goldenes Licht über die Schwelle. 

Plötzlich war es Mare, als huſch. ein 
Schatten darüber hin. 

Erſtaunt ſah fie auf. Ein rotes Röcklein 
ſah ſie grell in der Sonne leuchten, dann eilte 
Simonetas ſchlanke Geſtalt in wilder Haſt auf 
ſie zu. Ehe ſich Mare beſinnen konnte, ſtürzte 
das Balearenkind ihr zu Füßen und den Saum 
von Mares Kleid an ihre Lippen preſſend, 
ſchluchzte ſie in wilder Verzweiflung auf: 

„Helft ihm, Madona, ſonſt iſt er verloren. 
Ich flehe Euch an, bei allen Heiligen, Ihr 
müßt ihm helfen!“ | 

Ein heißer Schreck durchzuckte Mares Seele. 
Das Mädchen, das er liebte, kam zu ihr und 
bat für ihn um Hilfe? 4 

Einen Augenblick war es Mare, als müſſe 
fie ſich ſtolz abwenden von dem jungen Ge⸗ 
ſſchöpf, das jo verzweifelt, jo ganz aufgelöſt zu 
ihren Füßen lag, gleich darauf aber ſchämte 
ſich Mare ihrer ſelbſtſüchtigen Regung. 

Sie hob Simoneta ſanft auf, ſtrich ihr 
über das loſe herabwallende Haar, über dem 
Simoneta heute weder Volant noch Schleier 
trug, und entgegnete ſo ruhig als möglich: 

„Von wem ſprichſt du, Kind? Wer iſt in 
Gefahr? Wie kamſt du denn hierher?“ 

Simoneta ſtrich ſich mit der braunen Hand 
das wirre Haar aus der heißen Stirn. „Er, 
der Herr,“ ſagte ſie im leiſen Flüſterton, „hat 


Wie ſchön das mir ja verboten, in das „caſtell de ſes roſes“ 


e Gollub, 14. März. (Forellenteiche.) Die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften haben beſchloſſen, auf dem vom An⸗ 
ſiedlungsgute Schloß Golau erworbenen, am Schüten⸗ 
wäldchen belegenen Gelände 6 Fiſchteiche in Größe von 
zuſammen 1½ Morgen anzulegen. Im erſten Jahre 
ſollen in 3 Teiche 600 Stück Forellenbrut eingeſetzt 
werden. Am Ende des Jahres werden die Forellen in 
die 3 übrigen Teiche einquartiert und durch eine neue 
Forellenbruͤt erſetzt. Die zweiſömmrigen Forellen wer⸗ 
den dann gefangen und verkauft. 

‚e Briefen, 13. März. (Verſchiedenes.) Die 
Frühjahrs⸗Kontrollverſammlung für Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes findet am 10. April in 
Schönſee, am 11. April in Gollub. am 12. April 
in Wittenburg und Hohenkirch, am 13. April in 
Königlich n Buef und Rheinsberg, am 15. und 
16. April in Brieſen ſtatt. — Die beiden Labodda⸗ 
ſchen Grundſtücke in der Culmer Straße, die bei der 
letzten Veräußerung einen Wert von rund 50 000 
Mark hatten, erſtand jetzt in der Zwangsverſteige⸗ 
rung Kaufmann Emil Balzer aus Marienburg für 
21325 Mark. Lehrer Gehlhoff verläßt am 
1. April die Lehrerſtelle in Lipnitza, da er nach der 
Provinz Sachſen berufen iſt. 

e Brieſen, 14. März. (Beſitzwechſel. Wegemeiſter.) 
Der Beſitzer Chriſtian Brock in Wrotzk hat ſein Grund⸗ 
ſtück für 23000 Mark an den Landwirt Franz Chmie⸗ 
lewski verkauft. — Den Chauſſeeaufſehern im hleſigen 
Kreiſe iſt jetzt die Amtsbezeichnung „Kieiswegemeiſter“ 


verliehen worden. . 

* Hohenkirch, 13, März. (Der landwirtſchaftliche 
en hielt eine Sitzung ab, die ſehr ſtark beſucht 
war. Der Vorſitzer Herr Scheffler wies die Mit⸗ 
glieder auf das von ihm mit beſtem Erfolge ange⸗ 
wendete entleimte Fiſchmehl hin, das in nen 
von etwa 150 Gramm den Läufer⸗ und hauptſächlich 
Maſtſchweinen 1 5 Dienſte leiſtet. Der Preis für 
beſtes Fiſchmehl beträgt 13 Mark. Ferner teilte 
der Vorſitzer mit, daß die landwirtſchaftliche Aus⸗ 
kunftsſtelle des Kaliſyndikats ihr Bureau von Poſen 
na arsigz Jakobstor Nr. 20, verlegt hat, ſowie, 
daß Herr Blank⸗Braunsfelde den Zuchtſtier ver⸗ 
kaufen und die Station abgeben will Die Zuchtſtier⸗ 
ſtation wurde zum Beſitzer 0 Bobrowski vers 
legt, die Beſetzung bei der Landwirtſchaftskammer 
beantragt. Laut Kaſſenbericht betrug die Ein⸗ 
nahme 215 Mark, die Ausgabe 212 Mark. Allge⸗ 
meines Erſtaunen rief ein Schreiben der Polizei⸗ 
verwaltung in B. hervor, wonach dieſe die vom 
Verein am 3. Februar nach dort unternommene 
Schlittenfahrt mit etwa einſtündiger Kaffeepauſe, 
während der I die Fuhrwerke zumteil auf dem 
Marktplatz aufhielten, als ſteuerpflichtigen und der 
polizeilichen Anmeldung unterliegenden Um del 
angeſehen hat. Zum Schluß folgten die ſehr lehr⸗ 
reichen und intereſſanten Vorträge von Dr. Niehuns⸗ 
anzig über die „Lebensverſicherungsanſtalt Weſt⸗ 

reußen“ und ein Lichtbildervortrag von Aßmann⸗ 

zrlin und Schulz⸗Graudenz über „Ankraut⸗, ins⸗ 

beſondere eee durch Beſpritzen mit 
0 Li 


Eiſenvitriol“ 

* Hohenkirch, 14. März. (Verſchiedenes) Der 
Kieslingswalder Spar: und Darlehnstajjenverein, 
Syſtem Raiffeiſen, beſchloß die Anlage eines Tele⸗ 
phons, das ſeinen Platz im Gaſthaus des Vorſtands⸗ 
mitgliedes Herrn un zur Mitbenutzung 
5 as Publikum finden ſoll. Der Rechner, Lehrer 

jethe, erſtattete den Jahres⸗ und Kaſſenbericht. 
Die Mitgliederzahl iſt von 74 auf 90 geſtiegen. Der 
aahresumjas betrug 177 644 Mark. Es wurden an 
Ritglieder abgegeben: 1180 Zentner Düngemittel 
für 4469 Mark, 1267 Zentner Futtermittel für 
8191 Mark, 8081 Zentner Saaten für 2750 Mark. 
Darlehen wurden 22 886 Mark ausgegeben. — Sı 
Gehöft des cen Wladislaus Kozlikowski in 
Seeheim ſind Scheune, Pferde⸗ und Viehſtall mit 
allen Futtervorräten und Ackergeräten nieder⸗ 
gebrannt. Da hier ſchon öfter Brände geweſen, 
wird Brandſtiftung vermutet, zumal die Scheune 
außerhalb des Bereichs des Funkenfluges lag. — 
Die Mitglieder der freiwilligen Sanitätskolonne 
ſind in der Frankfurter Anfallverſicherung e 
worden. Die Prämie wird aus den der Kaſſe zu⸗ 
fließenden freiwilligen Spenden gezahlt. 

tr Pfeilsdorf, 14. März. (Der Bund der Land⸗ 
wirte) hielt am Dienstag im hieſigen Gaſthauſe eine 
Versammlung ab, welche der Vertrauensmann des Bun⸗ 
des, Herr Beſitzer Achtel, mit einem Kaiſerhoch ers 
öffnete. Herr Schmalz: Berlin ſprach über das 
Thema: Warum brauchen wir einen Bund der Land⸗ 
wirte? Redner betonte die Notwendigkeit des Zuſam⸗ 
menſchluſſes aller Landwirte und das Eintreten der⸗ 
ſelben für die jetzige Schutzzollpolllik. Der Landwirt 
wolle ein kaufkräftiges Bürgertum, weshalb die Politik 
des Bundes auch auf die Erhaltung eines ſtarken Mittel⸗ 
ftandes und eines gut bezahlten Beamtentums gerichtet 
ſei, wenn er dieſelben Ziele verfolge, ſchädlich aber, 


ohne ſeine Erlaubnis zu kommen,“ und auf⸗ 


ſchluchzend fügte ſie hinzu, während unter den 


geſenkten Wimpern eine ſchwere Träne ihr 
langſam über die Wange glitt: „Da dachte ich 
an Euch, Madona, die Ihr ſo gut und mild 
ſeid und daher kommt, wo auch ſeine Heimat 


iſt, und in meiner Herzensangit trieb es mich 


zu Euch. Man ſagte mir im Schloſſe, als ich 
nach Euch fragte, daß Ihr in der Kapelle ſeid 
und ich lief hierher. Ihr müßt ihn warnen, 
Madona, er darf nicht Antionio und dem an⸗ 
deren in die Hände fallen, er darf nicht!“ 
„Ruhig, ruhig Kind. Sprichſt du von Don 
y Cobe? Wer könnte ihm ein Leid antun?“ 
More bemühte ſich vergebens, ihrer Stimme 
Feſtigkeit zu geben, ſie war ſelbſt zu ſehr durch 
Simonetas Weſen und ihre zur Schau getra⸗ 
gene Angſt erſchreckt.. 
„Mein Pflegebruder Antionio haßt Don 
y Cole,“ flüſterte Simoneta geheimnisvoll dicht 
an Mares Ohr. „Er ſinnt fortgeſetzt, wie er 
ihn verderben kann. Er haßt ihn,“ fuhr das 
Mädchen ſtockend fort, ein ſüßes Erröten auf 
dem zarten Geſichtchen, „weil Don y Cole gut 
zu mir iſt, ach, ſo gut! Simoneta hat nie 
jemand gehabt, der gut zu ihr war, höchſtens 
der Vater. Aber der durfte es nur dann ſein, 
wenn es die Madona nicht ſah, denn Mutter 
Catalineta iſt böſe.“ Einen Augenblick zögerte 
Simoneta noch, dann ſchloß Nie, tief aufſeuf⸗ 
zend: „Und nun iſt ein fremder, böſer Mann 
in unſer Haus gekommen nein, ob er 
böſe iſt, weiß ich eigentlich nicht — und der 
ſucht Don y Cole. Tagelang zieht er als Du⸗ 
delſack⸗Pfeifer durch das Land, und überall 
fragt er nach Don y Cole: Wie lange er hier 
iſt, woher er kam, wann und ob er ausgeht, 


Im ſunſere Gegend rentabel und ausführbar ſei. 


wenn er andere Ziele habe. Den klaren Ausführungen 
folgte eine rege Ausſprache. Einige neue Mitglieder 


wurden aufgenommen. 

Culm, 13. März. (Verſchiedenes.) Am 29. 
d. Mts. feiert der erſte Seelſorger der hieſigen 
katholiſchen Gemeinde Herr Domherr Dr. von 
Poblocki ſein 50 jähriges Prieſterjubiläum und 
zugleich das 40 jährige Waltungsjubiläum am 
hieſigen Orte. — Der Steinſeſimeiſter Wilhelm 
Sicks kaufte das der Witwe Thiemer gehörige 
Grundſtück Mühlenſtraße 34 für den Preis von 
24000 Mark. — Am 8. d. Mts. fand am 
hieſigen Gymnaſium die Abſchlußprüfung ſtatt. 
Das Ergebnis war ein erfreuliches; denn alle 
zwölf zugelaſſenen Abiturienten erhielten das 
Zeugnis der Reife. 

Schwetz, 13. März. (Diebſtähle.) Sonntag 
früh 5 Uhr faßte die Wach⸗ und Schließgeſellſchaft 
auf der Chauſſee in der Nähe des Schützenhauſes 
eine Diebesbande aus Poln. Konopath ab, die 
ca. 8 Zentner Getreide geſtohlen hatte. Die 
Diebe wurden der Polizei in Schwetz zur Be⸗ 
ftrafung übergeben. Dem Fleiſchermeiſter 
Herrn Lorenz aus Schönau ſtatteten Diebe einen 
Beſuch ab und entwendeten eine große Menge 
von Schinken, Wurſt uſw. Man iſt den Dieben 
auf der Spur. 

12 Schwetz, 14. März. (Wahlen. Schulbau.) Wie 
man hört, ſollen für die am 18 d. Mts, ſtallfindenden 
3 Stadlverordnetenerſatzwahlen 17 Kandidaten aufge⸗ 
ſtellt fein. — Das alte Volksſchulgebäude in Unterberg 
bei Neuenburg ſoll durch einen Neubau, der auf 19000 
Mark veranfchlagt iſt, erſetzt werden. 

Schwetz⸗Neuenburger-Niederung, 11. März. 
(Verſchiedenes.) Nach jahrelangen Verhandlungen 
wird endlich mit dem Schulneubau für die katho⸗ 
liſche Schule in Warlubien begonnen werden. 
In Ausſicht genommen ſind ein Schulhaus für 
6 Klaſſen und ein Lehrerwohnhaus für vier ver⸗ 
beiratefe und zwei unverheiratete Lehrer. Die 
Koſten betragen 104000 Mark. Bei der großen 
Überloſtung der Schulgemeinde Warlubien wer⸗ 
den dieſe beträchtlichen Koſten größenteils aus 
Staatsmitteln gedeckt werden. — Der Guſtav 
Adolf⸗Kreisverein hat nunmehr die Reſtſchuld für 
den ausgeführten Erweiterungsbau des Bethauſes 
in Kl.⸗Kommorsk in Höhe von 380 Mark geiilgt. 
In den Vorſtand dieſes Vereins ſind Pfarrer 
Freyer⸗Schmentau, Pfarrer Pirwitz⸗Warlubien 
und Lehrer Krey⸗Jeſchewo neu eingetreten. — 
Dank der Tätigkeit des Dampfſchöpfwerks bei 
Neuenburg iſt unſere Niederung von größerem 
Stauwaſſer in dieſem Frühjahr freigeblieben. — 
Verfälſchter Kaffee wurde in Warlubien von 
einem Haufierer angeboten, der dabei abgefaßt 
wurde. Der verfälſchte Kaffee beſteht zu zwei 
Fünfteln aus Zuſatz von gebrannten Lupinen 
und Erbſen und iſt als ſogenannter „Flachkaffee“ 
aus Graudenz bezogen worden. 

e Freyſtadt, 14. März. (Verſchiedenes.) Auf Ver⸗ 
anlaſſung des landwirtſchaftlichen Vereins wurde von 
der Danziger landwirtſchaftlichen Großhandelsgeſell⸗ 
ſchaft durch ihre hieſige Filiale im Kaiſerhofe ein Saaten⸗ 
markt veranſtaltet, In der fich anſchließenden Sitzung 
des landwirtſchaftlichen Vereins wurde die Frage erör⸗ 
tert, ob der Bau einer e den ungsanlage für 

er * 
genieur Schmeifer von der Firma Förſter u. Go Mag- 


deburg führte aus, wenn jährlich mindeſtens 25—30 000 


Zentner verarbeitet werden könnten, ſo würde ſich die 
Anlage, die 50 000 Mark koſtet, rentieren. Die Trock⸗ 
nungskoſten würden ſich dann auf 38 Pfg., bei größe⸗ 
rem Umſatze bis 22 Pfg. der Zentner ſtellen. Für un⸗ 
gefähr 6000 Mark ließe ſich auch noch eine Körnertrock⸗ 
nungsanlage mit einer Trockenleiſtung von 100 Zentner 
täglich angliedern. Da im Verein die Stimmung dafür 
iſt, ſoll zunächſt eine Kommiſſion bei den benachbarten 
Großgrundbeſitzern Nachfrage halten, ob dieſe ſich be⸗ 


teiligen werden. — Im Juli ſoll in Roſenberg eine 


Fohlenſchau und, wenn es der Stand der Maul⸗ und 
Klauenſeuche geſtattet, auch eine Tierſchau veranſtaltet 
werden. Die Abſchlußprüfung an der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule findet am 23. März ftatt. 

Löbau, 11. März. (In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) wurde u. a. dem Antrage des 
Magiſtrats wegen Abſendung eines Geſuches um 
Belegung der Stadt mit Militär zugeſtimmt. 
Ferner wurde beſchloſſen, für die Stadt Waſſer⸗ 
meſſer einzuführen. Der Haushaltsetat der Stadt 
— -—-—ñ . — — —— 
ob er Freunde hat, ob er Briefe erhält und 
tauſend Sachen mehr!“ 

„Aber das iſt doch nichts ſchlimmes, Si⸗ 
moneta,“ beruhigte ſie Mare. 5 

Die Kleine aber ballte die braune Fauſt 
und ihre ſchwarzen Augen flammten in einem 
eigenen Licht. 

„Antionio iſt ſſhlecht,“ ſtieß fie zwiſchen 
den kleinen, weißen Zähnen hervor, „ganz 
ſchlecht. Ich hörte, wie er zu dem Fremden 
ſagte, der Don y Cole verfolgt: 

„Nur Geduld, Herr, ich liefere Euch den 
Kerl, der immer ſo ſtolz und vornehm tut, ſo 


ſicher in die Hände, daß er weder vor⸗ noch 
rückwärts kann, obwohl der Verwalter fo 


ſchlau iſt, daß ihm ſo leicht niemand begegnet. 
Ich ſelber habe nur den einen Wunſch, daß 
der Kerl aus Mallorka verſchwindet, und was 
ich tun kann, daß es bald gelingt, das ſoll ge⸗ 
wiß geſchehen. Mir iſt er hier noch mehr im 
Wege als Euch!“ 

„Dein Pflegebruder liebt dich, Simoneta?“ 
fragte Mare. 

„Ja, Madona, er begehrt mich zur Frau.“ 

„Und du willſt nicht die Seine werden?“ 

Simoneta ſenkte verwirrt das dunkle Köpf⸗ 
chen. „Ich kann ihn nicht mehr lieb haben,“ 
ſtieß fie hervor, „weil — —“ 

Jäh brach ſie ab und ihre ſchwarzen Sam⸗ 
metaugen irrten bittend zu Mare auf. 

„Du brauchſt mir nichts zu ſagen, Simo⸗ 
neba,“ beruhigte ſie Mare, die bebenden Fin⸗ 
ger des Kindes ſanft in ihre Hände nehmend, 
„aber nun ſprich ſchnell, was ſoll ich Jamos 
y Cole jagen, welche Gefahr kann ihm 


drohen?““ ü 
i (Fortſetzung folgt.) 


Löbau für 1912 ift auf 176 220 Mark feſtgeſetzt. 
Die Steuerbedürfniſſe ſollen aufgebracht werden 
durch Zuſchläge von 270 Prozent zur Staats⸗ 
einkommenſteuer und 200 Prozent zu den Real⸗ 
ſteuern. 

Elbing, 12. März. (Die neubegründete El⸗ 
binger Handelskammer wird ihre Tätigkeit mit 
dem 1. April d. Is. aufnehmen. 

Lötzen, 11. März. (Tot aufgefunden) wurde 
heute früh von ſeinem eigenen Sohn der Beſitzer 
Rudolf Waſch aus Abbau Stürlack. Er hatte ſich 
tüchtig betrunken und auf dem Heimwege ſchlug 
ſein Wagen um; Waſchk wurde unter dem Wagen 
begraben und erſtickte. 

Frauenburg, 13. März. (Sein 25 jähriges 
Prieſterjubiläum) begeht am heutigen Tage Herr 
Biſchof Dr. Auguſtinus Bludau. Heute ſind es 
25 Jahre, ſeit Herr Biſchof Auguſtinus in der 
Domkirche zu Frauenburg aus der Hand feines 
Vorgängers, des Biſchofs Andreas, die Prieſter⸗ 
weihe empfing. Der Herr Biſchof hat gebeten, 
von jeder größeren Feier dieſes Tages Abſtand 
zu nehmen. 

Tilſit, 13. März. (Entſchließung der Konſer⸗ 
vativen Litauens.) Plötzlich fand hier eine von 
etwa 800 Perſonen beſuchte Verſammlung der 
Konſervativen Litauens ſtatt, die nach einem 
Vortrage des Generalſekretärs Kunze einſtim⸗ 
mig folgende Entſchließung annahm: „Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt mit Bedauern Kenntnis von 
der Verbrüderung zwiſchen Sozialdemokratie und 
Fortſchrittlicher Volkspartei. Sie beklagt es aufs 
tieſſte, daß ſelbſt nationalliberale Abgeordnete den 
Todfeind der Monarchie und der bürgerlichen 
Geſellſchaft Auguſt Bebel zum erſten Präſidenten 
und den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Scheide⸗ 
mann, der unſer ruhmreſches Hohenzollerngeſchlecht 
aufs gröblichſte beſchimpft hat, zum erſten Vize⸗ 
präſidenten des Deutſcheu Reichstages gewählt 
haben. Der Feind ſteht links! Deshalb 
müſſen alle bürgerlichen Parteien und Wähler, 
die ſich ihrer monarchiſchen Geſinnung bewußt 
ſind, und die von den Vätern ererbten vater⸗ 
ländiſchen Güter erhalten wollen, ſich zuſammen⸗ 
ſchließen zum entſchiedenen Kampfe gegen die 
kulturfeindliche, republikaniſche, internationale, re⸗ 
ligionsfeindliche Sozialdemokratie.“ 

Aus Oſtpreußen, 13. März. (Ein viel ums 
worbener Poſten) iſt der Badedirektor von 
Cranz. Bis zum Ablauf der Meldefriſt am 
15. Februar waren rund 200 Bewerbungsſchreiben 
eingelaufen. Unter den Bewerbern befinden ſich 
eine größere Anzahl von Offizieren in und außer 
Dienſt, Juriſten, verſchiedenen Beamten, Guts⸗ 
beſitzern, Kaufleuten uſw. 

Bromberg, 14. März. (Oberbürgermeiſter a. 
D. Knobloch als Bühnendichter.) Am Stadt⸗ 
theater in Elberfeld, deſſen Direktion in den 
Händen des früheren Bromberger Theaterdirektors 
von Gerlach liegt, fand am 8, d. Mis. die Erſt⸗ 
aufführung des ſozialpolitiſchen Schauſpiels 
„Tiefen“ ſtatt, deſſen Verfaſſer ſich hinter dem 
Pſeudonym Benjamin Corda verbirgt. Wie es 
heißt, ſoll der frühere Oberbürgermeiſter von 
Bromberg, Knobloch, das Stück geſchrieben 
haben. 

d Strelno, 13, März. (Eine Feuersbrunſt) 

tete in ‚Auusplows wal Kolonie, 
entitand im hate des Grundbeſitzers ofef 

ryszak und verbreitete ſich, da das Gebäude mi 
Stroh gedeckt war, mit vaſender Schnelligkeit über 
das ganze Gebäude, ſodaß die Bewohner nur das 
Notwendi ſte retten konnten. Das ganze Mobiliar 
fiel eie eee Opfer. Der Beſitzer iſt 
empfindli 5 geſchädigt, da er nur gering verſichert 
war. Der Brand war baum gelöſcht, als die Scheune 
des Grundbeſitzers Stanislaus Nowak in Flammen 
aufging, das Gebäude mit Maſchinen ꝛc. zerſtörend. 
Das Feuer iſt höchſtwahrſcheinlich angelegt worden. 
Im vergangenen Jahre war das Dorf wiederholt 
von größeren Bränden heimgeſucht worden. 

Gneſen, 11. März. (Eine durch Zahnärzte 
vorgenommene Unterſuchung der Zähne der Ge⸗ 
meindeſchulkinder) hat ergeben, daß in Gneſen 
von den etwa 3500 unterſuchten Kindern nur et⸗ 
wa 3 bis 4 Prozent geſunde Zähne haben. Ein 
Teil der bedürſtigen Kinder wird auf Koſten der 
Schulkaſſe zahnärzilich behandelt. 

Poſen, 14. März. (Zum Handelsverkehr mit 
Rußland.) Der Handelsjachverftändige für Ruß⸗ 
land beim deutſchen Kenſulat in Petersburg, 
Herr Woſſidlo, weilte geſtern in Danzig, um per⸗ 
ſönliche Wünſche von Intereſſenten entgegenzu⸗ 
nehmen. Dieſe waren nicht fe zahlreich wie man 
angenommen hat. Vornehmlich wurden Wünſche 
nach gewiſſen Erleichterungen im Weichſel⸗Spe⸗ 
ditionsverkehr mit Rußland vorgetragen. Ver⸗ 
treter der Thorner Handelskammer äußerten 
Wünſche wegen des Kleieverkehrs. Auch aus 
Pommern waren Verkreter anweſend. 

Landsberg, 12. März. (In einer außerordent⸗ 


Das Ri 


willigen Reitungsgefellihaft. 1889 Untergang zweier 
deutſcher Kriegsschiffe im Hafen von Apia. 1888 feier⸗ 
liche Beiſetzung Kaiſer Wilhelms I. 1865 Sieg der 
Nordamerikaner üben die Südſtaaten bei Averhsboro. 
1856 * Prinz Napoleon (Lulu), Sohn Napoleons III. 
1815 Wilhelm von Naffau-Dranien zum König der Nies 
derlande ausgerufen. 1814 Friedrich Frieſens Tod bei 
La Lobbe, deutſcher Patriot und Mitbegründer der deut⸗ 
ſchen Turnkunſt. 1813 Preußens Kriegserklärung an 
Napoleon. 1792 Ermordung des ſchwediſchen Königs 
Guftav III. auf einem Maskenballe in Stockholm. 1750 
* Karoline Herſchel, Kometentdeckerin. 1072 F Adal⸗ 


bert, Erzbiſchof von Hamburg und Bremen zu 
Goslar. 
Thorn, 15. März 1912. 
— (Die Baſarkämpe) wurde heute 


vormittags von mehreren Herrn der Strombau⸗ 
verwaltung unter Führung des Herrn Strombau⸗ 
direktors Nieſe⸗Danzig beſichtigt. Wie wir hören, 
handelte es ſich um das Projekt der zweiten 
Weichſelbrücke, deſſen Verwüklichung nahe bevor⸗ 
zuſtehen ſcheint. Die Herren benutzten zur Fahrt 
einen der Eisbrechdampfer, die bei ihren Eis⸗ 
brecherarbeiten nach Thorn gekommen waren. 

— (Weſtpreußiſche Hebammen⸗ 
Lehranſt alt.) Am Anfang des vergangenen 
Jahres befanden ſich in der Anſtalt 37 Lernende, 
von denen 26 auf Koſten des Provinzialverbandes 
und 11 auf eigene Koſten an dem Unterricht 
tellnahmen. Die Unterhaltung der Auſtalt er⸗ 
forderte einen Koſtenaufwand von 60 450 Mark, 
wozu die Provinz einen Zuſchuß von 4672 Mark 
leiſtete. Sämtliche 37 Schülerinnen beflanden 
die Hebammenprüfung: 6 mit ſehr gut, 17 mit 
gut und 14 mit genügend. Jede Schülerin hatte 
durchſchnittlich 19,9 Entbindungen in der Anſtalt 
vorzunehmen und den Wöchnerinnen die nötige 
Hebammenhilfe zu leiſten. Für 33 bereils im 
Beruf ſtehende Hebammen, die bei den kreisärzt⸗ 
lichen Nachprüfungen erhebliche Lücken in ihrem 
Wiſſen gezeigt haben, wurde nur ein Wieder⸗ 
holungskuͤrſus anberaumt. 785 weibliche Per⸗ 
fonen wurden aus Anlaß ihrer Entbindung in die 
Anſtalt aufgenommen. 428 verheiratet und 357 
unverheiratet. Sechs Wöchnerinnen mußten den 
Krankenhäuſeru überwieſen werden, 5 ſtarben, die 
andern wurden geſund entlaſſen. Zu dem am 
1. Oktober 1911 eröffneten neunmonatigen Lehr⸗ 
kurſus ſind von 42 Bewerberinnen 12 als un⸗ 
geeignet entlaſſen worden. Es befanden ſich da⸗ 
her noch 30 Schülerinnen in der Pravinzial⸗He⸗ 
bammen⸗Lehranſtalt, und zwar 20 auf Koſten des 
Provinzial⸗Verbandes und 10 auf eigene Koſten. 

— (Die Oſtbank für Handel und 
Gewerbe) hält am 22. März in Poſen eine 
Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. die Beſchlußfaſſung über die Erhöhung 
des Grundkapitals um 4500000 Mark durch 
Ausgabe von 4500 auf den Inhaber lautender 
Aktien zu 1000 Mark. Wie in den letzten 6 
Jahren ſoll wieder eine Dividende von 7 Prozent 
gezahlt werden. \ 

— Ortspereinigung Thorn fürNatur 
denkmalpflege.) Am Montag den 18. d. Mis,, 
abends 8 Uhr, findet in der Aula der Knabenmittelſchule 
elne Hauptverſammlung ſtatt, in der Prof. Dr. Kumm⸗ 
Danzig einen Vortrag über Naturdenfmalpflege und 
Naturſchutzgebiete halten wird. 3 4 Kar 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 13. März. (Reviſion 
im Czenſtochauer Mordprozeß.) Die von dem 
Petrikauer Bezirksgericht verurteilten Kloſlermönche 
Macoch, Starczewski und Oleſinski, ſowie Frau 
Helene Macoch haben gegen das Urteil beim 
Warſchauer Gerichtshof Berufung eingelegt. Auch 
der Staatsanwalt wird Berufung einlegen, weil 
ihm die gegen die Angeklagten verhängten Strafen 
zu niedrig erſcheinen. ü 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 12. März. (Die Flu 8 
re f 905 Sei 
Warſchau wird gemeldet, daß die Nachricht von der 
e Flucht des Paulanermönchs Damaſtus 
azoch unwahr iſt. 8 


v 


Der Wind, der die Veilchen weckt. 

Die letzten Spätſommertage und die erſten des 
Vorfrühlings haben etwas Gemeinſames: in beiden 
iſt die ahnüngsvolle Unraſt der Übergangsperioden. 
8 Aber während tiefe Winterraſt des alternden 
Jahres ſtilles Wanderziel ‚it, drängt des andern 
pochender Herzſchlag Ba und tatenverlangend 
dem ſchaffenden, wirkenden Leben und feinen Ver⸗ 
heißungen entgegen. 

Die beredte nicht nur, ſondern Mär beſeelte 
Stimme des Vorfrühlings it der Märzwind. 

Seine ſchnellen Schwingen tragen eine über⸗ 
reiche Fracht. 

r it ein Wiſſender wie kaum einer, er kann 
Geſchichten erzählen, tiefer, ernſter, oder auch 
bunter, luſtiger, als ſie jemals ein Menſchenhirn 
zu erſinnen, Menſchenmund ſie wiederzugeben ver⸗ 


mag. 
In ſeinem Hauch ſind alle Töne, die die Skala 


lichen Stadtverordnetenverſammlung) wurden die menſchlicher Empfindungen umfaßt: Der erſte 
Uckerſchen drei Waſſermühlen und etwa 100 Schrei des Neugeborenen, eines Wiegenliedes ein⸗ 


Morgen Land mit dem Kladowteich im Weich⸗ 
bilde der Stadt für 350 000 Mark von der Stadt 
angekauft. 

— — —— — — sumcnemmern, 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. März. 1910 f Freie 
herr Joſef Helfert, bekannter öſterreichiſcher Geſchichts⸗ 
forſcher. 1909 f Adalbert Malkowsky, hervorragender 
deutſcher Schauſpieler. 1908 7 De. Faſtenralh, Begrün⸗ 
der der Kölner Blumenſpiele. 1906 * Karl Freiherr 
von Ludwig in Wien, der Begründer der Wiener ſrei⸗ 


lullende Melodie und raunende ärchenworte, 
Lallen aus Kindermund und fein ler 
Lachen, hilfloſes Kinderweinen und der Mutter 
koſender Schmeichellaut, heiße Fürbitte und ju⸗ 
belndes Dankgebet, banges Seufzen und der Not⸗ 


fert der Qual, untermiſcht mit Freudenhymnen, 


arkes Lebenswerben, hei 
und ſchwere Abſage an ein 
Ziel geſetzt. 

Im Wehen des Märzwindes rauſchen die Tan⸗ 
nen, in ihm iſt die ganze Würzfriſche des Frühlings⸗ 
waldes, iſt das Hämmern des Spechtes und das 


chendes Glückverlangen 
eben, dem der Lenz ſein 


Locken der Stare. Von der ſingenden Quelle borgt 


er den Laut, abgeriſſene Strophen von Liedern und 
Tanzweiſen fängt er auf und Sonntagsglocken⸗ 
läuten. Er vernimmt den Geſang der Geilter in den 
Lüften und verſchmilzt ihn ſeinem Laut; er hört, 
was die Erdenmännlein, die verborgenen Kräfte 
der Tiefe, zu ſagen haben von Vergangenem und 
Künftigem, weiß von den Werdewundern, die nahe 
ſind und von denen ſie geheimnisvolle Kunde geben. 

Brennende Fragen und Glühen junger Sehn⸗ 


ſucht, ein Geſteigertſein aller Kraft und jeder Em⸗ 


pfindung, ein Durcheinanderwirren und wogen 
rankender Gedanken und Wünſche, all die prängende 
Anruhe des erwachenden Lebens, die faſt zur Be⸗ 
drängnis wird, alles das führt der Märzwind au 
den ſchnellen Schwingen mit ſich; was Wunder, daß 
uns ſein Hauch 1 

enn er vorüberſtreicht an dem Flecklein Erde, 
an dem du ſelber ſtehſt und die, die deinem Herzen 
nahe ſind laß keine Disharmonie hineinklingen in 
den brauſenden Frühlingsgeſang! ſorge, daß er 
Liebes, Freundliches nur von dir und den deinen 
möge weitertragen in die Ferne! 


Briefkaſten. 
25 F. R. Die Kündigung iſt zu recht erfolgt und die 
Frau verpflichtet, die Wohnung zum 1. April zu räu⸗ 
men. Tut ſie dies nicht, ſo klagen Sie gegen den Ehe⸗ 
mann als Mieter auf Exmiſſion. 

A. 3. 100. Die von Ihnen in dem vormals öden 
Gartenlande angepflanzten Blumen und Zierſträucher 
dürfen Sie jedenfalls milnehmen; ob auch Fruchtſträu⸗ 
cher und Bäume, beſonders wenn dieſe äller ſind, würde 
von dem Gutachten der Sachverſtändigen abhängen. 


55 Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleit 
preßgeſetzliche e . 

Kürzlich iſt in hieſiger Stadt viel über die 
Hebung des Kellnerinnenberufes ge⸗ 
ſprochen worden. Geſtatten Sie mir, als Kellnerin 
in älteren Jahren meine Erfahrungen in meinem 
Berufe zu Nutz und Frommen der Allgemeinheit 
darlegen zu dürfen. Man ſchob den Agenten und 
Wirten die Hauptſchuld in die Schuhe. Zugegeben, 
daß ein Teil der Schuld auf dieſen ruht, die Haupt⸗ 
ſchuld ruht jedoch in unſerer ſogenannten guten Ge⸗ 
ellſ air Als Beweis diene Ihnen mein Lebens⸗ 
chickſal. Meine Mutter war Stubenmädchen in 
einem 11 Der Sohn der Herrſchaft wurde 
mein unehelicher Vater. Meine Mutter heiratete 
dann einen Fabrikarbeiter. Meine Jugend war 
1055 und ſtete Entbehrungen ließen in mir den 
2 dene mach Reichtum wach werden. Ich wurde 
Dienſtmädchen. Meine letzle Stellung war im 
Haufe eines reichen jüdiſchen Industriellen. Frau 
und Tochter trieben in Toiletten unglaublichen 
Luxus. Bei meinen Sonntags⸗Ausgehtagen ſah ich 
auf den Promenaden überall den Toilettenluxus 
Hübſch war ich und jung, kein Wunder, daß ich nur 
heißes Sehnen empfand, es jenen gleich tun zu 
können. Woher konnte ich aber das nötige Geld 
dazu erlangen? Durch Arbeit niemals. Ich gab 
mich alſo wohlhabenden Herren hin. Von hier bis 
zur Kellnerin iſt nur ein Schritt. 4 widerte 
mich mein Treiben an, aber die Verlockungen der 
Außenwelt waren zu mächtig. Wäre ich auf eine 
Stelle in einſamem Gutshaufe gekommen, jo hätte 
ich wahrſcheinlich den Luxus der Geſellſchaft nicht 
bennen gelernt und wäre vor der ſchiefen Bahn be⸗ 
wahrt geblieben. So wie mir geht es den meiſten 
meiner e Wir ne 1 Bar den 
Glanz der Umgebung ins Fallen geraten. Wo iſt 
die Einfachheit heute zu . en? Im Theater mu 
„die Dame“ von heute mit koſtbarem Hut und Her⸗ 
melinmantel Parade ſitzen. Brillanten. Locken, 
Seide und Samt überall, wo ich hinſchaue. Die 

rau von heute vergißt, daß nicht das Außere dem 

enſchen den Wert gibt, ſondern daß der Wert des 
Menſchen in ſeinem Innern liegt. Ich verurteile 
heute in gereifteren Jahren dieſe Geſellſchafts⸗ 
ordnung. Sie iſt das Grundübel und die Haupt⸗ 
ſchuld am Fall ſo vieler Mädchenjugend. Es war 
Di mich bezeichnend, daß nicht eine der Rednerinnen 
es neulichen Abends hier einſetzte. Wer das Übel 
an feiner Wurzel faſſen will, ſetze hier ein. Nicht 
Worte, ſondern Taten. Ein jeder iſt berufen, mit⸗ 
zuhelfen. Kehret zur Einfachheit zurück, predigt 
euren Töchtern von vornehmer wahrer f e 
Ihr tut Gutes euch ſelbſt und ladet nicht den Vor⸗ 
wurf auf euch, die Sitten der zu euch als Muſter 
aufblickenden Töchter der Armut verderben zu 
helfen, „Frauenwohl“ — hier betätige dich! Es iſt 
ein reiches Arbeitsfeld vorhanden. 

; Eine Gefallene, 


— — 


Mannigfaltiges. 

(Zeugnis zwangs verfahren.) 
Der Redakteur des „Hamburger Fremden: 
blattes“, Dr. Obſt, wurde Donnerstag im 
Zeugniszwangsverfahren zu 200 Mark Geld- 
fttafe verurteilt, da er unter Berufung auf 
feine Berufsehre das Zeugnis verweigerte. 
Von einer Haftſtrafe wurde auf Wunſch des 
Staatsanwalts abgeſehen. Ä 

Bergmannstod.) Aus Eſſen wird 
gemeldet: Auf der Zeche Friedrich Heinrich 
bei Mörs wurden vier Arbeiter verſchüttet. 
Zwei ſind tot. Die beiden anderen wurden 
lebensgefährlich verletzt. | 


er - Bericht. 

Bromberg, 13. März. - Handelsfammer « erſcht. 
Weizen unv., 4 Welzen mindeſtens 130 Pfd. 5 50 f 
brand⸗ und bezugfrei, 204 Mk, bunter 1520 bk vater mind. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 20 200 Mt. geringere 
130 Pfd holl wiegend, brand» und bezugfrei, 200 indeſtens 125 
Qualitäten unter Notiz, — Roggen und. 55 183 Mk. 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 5 


d, gut, geſund, 178 Mk. 
mindeſteus 119 20 Pfund holt. wiegend, 15 17 Ir 
mindeſlens 115 Pfd. holt. wiegend, klamm, e an 


ü Notiz. ) 
duden 170.400 fle, Beer, 182-189 Mk., feinſte über 
Notiz — Futlererbſen 174—180 Mk. — 18 0 165 
Handel — Hafer 180—187 Mk., zum Konſum 188— 5 
— Die Prelſe verſlehen ſich loko Bromberg. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 15. März. 


Benennung. | niedr. höchſter 
H ! Preis. 
Weiden : ae 100 Kilo 29.— 20.70 
Roggen: „ 17.30 | 17.90 
Hafer r „ 18,40 19— 
Ren. eo hi 
Stroh (Richt. )) . 950 99 — 
77 . . — 8,.— 
Kocher ben Be = 22.— | 24,— 
eee EN N 50 Kilo 3.— A— 
Noggemne ht! 5 —— — 
AU Re ee 
Nindfleiſch von der Keule. . . 1 Kilo] 1,50 1,80 
IL MOSE DE 5 1390 | 1,40 
Den ee 5 1,30 | 1,60 
Schweinefleiſc hte. = 1,30 1,60 
SYANMEINEIID a te en ee r 1,50 1.80 
Geräucherter Speck 15 1,60 —.— 
Sch 70 Se — 
Bier?? 8 7 2,40 3 
HE EN RAT Schock 3,60 4,40 
t ae 5 „ 
Aale „„ 1 Kilo —— —.— 
Breſſenn nnn er ae ee 15 —,80 | — 
Sihl 3 5 32 
Heich ee „ 1.30 | 169 
ara 8 7 1,60 —.— 
Boche: 1 —,80 1,20 
Zander .. . a 2,20 
Arbe 8 1 — 2,— 
Bre ee ee 5 129 10 
Weißſiſ che 5 —20 1 5 
Heringe 7 —.25 —,30 
Flun dern ” — 80 1 
Maräün es: 1 1.20 1.60 
Milch” ER 1 Elter —46 —.— 
Petroleum. 2 —,16 —,19 
Sblititus ee 15 2 
denaturlerrtr)7) . 0 0 0» | —,30 |: —,32 


Der Markt war aut befhldt, 5 

Es koſteten: Kohlrabi —.— Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 29-40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf, der Kopf, 
Weißkohl 5— 30 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—39 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpſchen —.— Pf., Spinat 30—40 Pl. d. Pfd., Peter⸗ 
ſſlie Bundchen —.— Pf., Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 25—30 Pf. das Kilo, Mohrrüben 35—40 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—20 Pf. die Knolle, Rettig Stück —.— Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen Bundchen — Pf, 
Gurken —— Mk. d. Mol., Senfgurken —,— Mk. d. Mol., 
Grüne Bohnen —— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —.— Pf. 
d. Pfd., Apfelſin. 0.40 —1.20 Mk. d. Did, Apfel 1030 Pf. d. Bio. 
Kirſchen —— Pf. das Pfd., Pflaumen —.— Pf. das 
Pund, Wallnüſſe — Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —— Pf. der Liter, Waldbeeren —.— Pf, der 
Li er, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 5,00 — 9,00 Mk. d. Stck., 
Gänſe 4,50 — 7,00 Mk. das Stid, Enten 5.007,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,80—2,75 Mk. das Stüc, Hühner junge 
—.— Mk. das Paar, Tauben 1,10 1,30 Mk. das Paar, 
Hafen —.— Mk. das Stück. Rebhähner —— Mt. das 
Paar. 
— — —-— — —Pʃ 

2 13. März. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 an 558 Se a, Nachprodukte 75 Grad 


—.— Stimmung: matt. Brotraffinade 1 
ar Faß . Kryſtallzucker I mit Sack 27,00. 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis 1 mit 


Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Hamburg, 13. März. Rüböl ruhig, oerzollt 64,00. 


Kaffee ſtetig. lima —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Ge 900 loko luſtlos. —,.—. Wetter: bewölkt. 
16. März: Sonnenaufgang 6.15 Uhr, 


Sonnenuntergang 6.04 Uhr, 
Mondaufgang 6.— Uhr, 
Monduntergang 3. 5 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Lätare) den 17. März 1912. 
Altſtädtiſche 9 595 Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottespienſt. 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Jacobi. — Kollekte fur bedürftige Gemeinden der Provinz. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Goltesdienſt. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für die bedürftigen 


Gemeinden der Proving. 5 fo 
= r rm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Dioiſions⸗ 
ere Macher Beichte und Abendmahl. Vorm. 


1 i i Mueller. 
j R rgottesdienſt. Divifionspfarrer Mueller. 
St. 0 Der kathoüſche Militärgottesdienſt Fällt 


Evdngellutheriſche Kirche (Bacetrahe). Vorm. 9, Upr: 
Gotiesdienft. Prediger Reindke. Gottes dienſt N 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 


Arndt. 27 

= Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

ee Beide und Abendmahl. Vorm. 11%, Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. „Nachm. 5 Uhr: 
Gotiesdienft. Pfarrer Heuer. — Kollekte für den Bau 
einer deulſch⸗evangl. Kirche in Nom. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Kein Gottesdienſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste, Vorm. 10 Uhr in Neu⸗ 
bruch: Gottesdienit, im Anſchluß Beichte und Abendmahl. 
Nachm, 2 Uhr in Gurske: Gottesdienſt. (Prüfung der 
Konfirmanden). Pfarrer Baſedow. f : 

Evangel. Gemeinde Lultau⸗Goſtgau. Vorm. 19 Uhr in Luttau: 
Goktesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 3 Uhr 
in Steinau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Pfarrer Hiltmann. it I 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böjendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Darauf Beichte und KL 
Abendmahl. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerftroße. Vorm. 9¼ Uhr 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr: Sonntagſchule. 
Nachm. 4% Uhr: Predigt, Taufe und Abendmahl. Prodſger 
Krampen. ME: KERNE 

Gemeinde gläubiggetauſter Chriſten (Bapliſten) Coppernitiss 
ſtraße 15,1 Treppe. Eröffnung des neuen Lokales. — Vorm. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Morét⸗Bromberg. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt, im Anſchluß Einweihungs⸗ und Ge⸗ 
meindefeſt. Prediger Moröt, Bromberg. 
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hilft sparen! 


Jede schwache Bouillon oder Suppe, ebenso Saucen, Gemüse 
und Salate erhalten augenblicklich kräftigen Wohlgeschmack 
durch Zusatz einiger Tropfen MAGGI’s Würze, 


Probefläschchen 10 Pfg. 
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Oskar Schlee Nachf., 


Königliches 
Realprogymnaſium 
zu Culmſee. 


das neue Echuljahe 


5 e ginnt 
Dienstag den 16. April, 
morgens 8 Uhr. 
Die Prüfung neuer Schüler findet 
Sonnabend den 30. März, um 9 Uhr, 
und Montag den 15 April, um 3 Uhr 
ſtatt. Um vorherige Anmeldung, münd⸗ 
lich oder ſchriftlich, wird gebeten. Bei 
der Anmeldung ilt der Geburts» oder 
Taufſchein, das Impfzeugnis und das 
Abgangszeugnis der zuletzt 
Schule vorzulegen. 


Der Direktor. 
Königliche evangeliſche 
Präparandenanſtalt. 


Aufnahmeprüfung am 16. und 17. 


April. Schriftliche Anmeldung bis zum 
8. April. Derſelben ſind beizufügen: 
Der Geburtsſchein, der Wiederimpfungs⸗ 
ſchein, das Schulenklaſſungszeugnis, ein 
ärztliches Atteſt. Perſönliche Meldung 
am 16. April, 7 Uhr morgens, im 
Anſtaltsgebäude. 


Der Vorſteher. 


Verblüffend 


ſchnell verſchwinden alle Arten Haut⸗ 
unreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Blütchen, rote Flecke, Miteſſer, Pickeln 
ꝛc. durch Gebrauch von 
Steckenpferd ⸗ 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Oo., Radebeul, 
Vorrälig ä Stück 50 Pf. in Thorn: 
J. H. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 
Adolf Maler u. Ankerdrogerie. 


nſion, 


gewiſſenhaft und gut, finden Gymnaſiaſten. 


Gerſtenſtr. Ja, 1, Wegner. 


Schrebergarten bit n bee 


Bonath, Gerechteſiraße 2. 


Was ist raffiniert? 


Wenn eine Dame, von der man glaubt, 

fie trüge Pariſer Tolletten, ſich alle 
Kleider nach Favorit⸗Schnitten ſelbſt 
ſchneldert. Favorit Schnitte find einzig. 
Anleitung durch das reichhaltige Favoril⸗ 
Modenalbum (nur 60 Pf.) bei d. Agen⸗ 
tur R. Rosenthal, Brückenſtr. 20, 1. 


| Stellengefn 


3 Mü eng 
unges U en Stellung 
n einem größeren Kontor. Ang. u. B. H. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Beh Ig. Mädchen, das ſich i. d. Wirk. 
ſchaft vervollkommnen will. ſ. Stellung. 
Gut, bevorzugt. Erfahrg im Kochen vorh. 
Familienanſchluß erwünſcht. Gefl. Ang. u. 
J. S. an d. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Fi - a 190 
Fleißige und redegewandte, möglichſt 
der polniſchen Sprache mächtige 


Inkaſſo⸗ und Verlaufs: 
genten 


finden ſofort Stellung bei 
Bernstein & Comp. 


Schloſſergeſellen 


für Gitterbau ſtellt ein 
O. Marquardt, Schloſſermeiſter, 
Mauerſtraße 38. 


Zwei tüchtige Schneidergeſellen 
für dauernde Beſchäftigung ſtellt ſofort ein 


lbert Marklewitz, 
Mell enſtraße 126. 


Einen tüchtigen, ſelbſtändigen 


Tupezierergehilfen, 


der mit allen Arbeiten vertraut iſt, ſucht 


ſofort \ 

W. Skumski, 
Möbel⸗ und Dekorationsgeſchäft, 
Schneidemühl. 

Zur dauernden Beſchäftigung 


Stellmacher 


geſucht. 


Baugeſchäft Grosser. 
Meldungen bei Schachtmeiſter Bischoss 
im Waldmeiſterkrug. 


Varttlewob. Kornatowo 


Tudt vom 1. 4. einen erfahrenen, 
verh., evangel. 


Gärtner, 


der die Bienenzucht verſteht. 
Für mein Dellfkateſſen⸗ und Kolonial- 
warengeſchäft ſuche ich per 1. April einen 


Lehrling. 


Mellienſtraße 81. 


Lehrlinge 


ſtellt ein gegen Entſchädigung von Koſt⸗ 
geld. C. Marquardt. Schloſſermſtr., 
Mauerſtr. 38. 


Zwei Lehrlinge 


ſtellt ein 
Zi = mer Möbelhandlung. 
n Burſche, 17 bis 
bei einem Br Ai de bau Jahre, 
Fort Bülow. 


bejuchten | R9e4 


i. d 


Preisgekrönt. 


für Damen- und Herrengarderobe, Portieren, Felle, Teppiche etc. 
Wertvolle Gegenstände werden auf Wunsch allein u. mit besonderer Sorgfalt behandelt. 


Spezialität: Färben reinwollener Damengarderobe nach Probe. 


wird in eigener Schneiderwerkstatt sach- 
gemäß gebügelt, auf Wunsch ausgebessert. 


J. H. W 2 9 N @ p 7 16 eigene Lüden. 


Herrengarderobe 


Fernſprecher 845. 
Farben. 


Zu den 


Einsegnungen 


empfehle 


unsere bekannt guten Qualitäten 
in neuesten Formen und eleganten 
Ausführungen 


Schuhwarenhaus H. Dittmann, 


5 Culmerstrasse 5. 


| Beachten Sie bitte die billigen Preise in meinem Schaufenster. | 


tertätderel md 


Elisabethstrasse 10. 


55 Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Gerechte⸗ und Gerftenftrahen-Ede, 
Linoleum. 


Linerusta. 
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em. Wasthansiall 


Feruſprecher 345. 
Stuck. 


„ „Dülerfehringe 


J. Kozielecki, Malermeiſter, 
Neuſtädt. Merkt 11. 


Einen älteren, eſtergiſchen 


Amtsdiener 


bei monatlichem Gehalt von 69 Mk., 
Nebengebühren und Kleidergeldern ver⸗ 
langt von ſofort 


Ant Leihitſch, Kr. Thorn. 
Der Amtsvorſteher. 
Suche von ſofort einen 


Kutſcher. 


A. Schinauer, Thorn » Miocker, 
Graudenzerſtraße 93. 


Ale Stenotpefin 
und Korrespondentin, 


die nachweislich ſchon längere Zeit in 
größeren Geſchäften tätig war, per ſofort 
oder ſpäter geſucht. Angebote mit Zeug 
nisabſchriften u. Gehaltsanſprüchen unter 
F. IL. M. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 

Suche für mein Eſſenwarengeſchäfk per 
ſofort eine gewandte 


Kaſſiererin | 


und erbitte ſchriſtliche Angebote mit 25 
Angabe der G haltsanſprüche. = KW: 


Paul Tarrey, 


i. Fa.: Tarrey & Mroczkowski. 


Empfehle geſunde Amme. 


jedes weibliche Perſonal jeder 
che Branche für Berlin und Thorn. 


Anna Nowak, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Schillerſtr. 30. 


Aufwarteſrau geſucht. 


Baderſtraße 2, im Reſtaurant. 


Ong l. Da men loolů me 


(ta Vor 


8. Do li va, 


Für ſofort oder ſpäter 


tüchtige, ältere, eb. 
Mamſell 


geſucht Keine Milchwirtſchaft An⸗ 
gebote mit Bild, Zeugniſſen und Gehalts⸗ 
forderungen an 


gro Erna Petersen, 
Wrotzlawlen Wpr. 


Ein Kinderfränulein 


wird geſucht. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Badewanne u. Badeoſen 
zu verkaufen. \ 
Wallenberg. Neuftädt. Markt 16 


Berihieenerahelüien, 


ganz einfache und beſſere, 


ein guter Kochherd 


billig zu verkaufen Brückenstraße 30. 


made). R 


Aztushof. 


* 


Eine moderne, eichene 


Ipeiſezimmer⸗ 
Einrichtung, 


wie neu, Büfett 2 m breit, ganz billig 
zu verkaufen Brückenſtraſſe 21, 2. 


Il verkaufen: 


1 Bücherſtänder, 

1 Ausziehtiſch, 

1 Bettgeſtell mit Matratze, 
mehrere Stühle und Tiſche, 

1 Schlafſopha u. 1 Nechttiſch, 

1 großer Teppich, 

1 kupferner Waſchkeſſel u. a. m. 


Mellieuſtr. 114, 1. Aufg., 1 Tr., 
B. Lipertowiez. / 


len 


jeden Alters, von weft 
preußiſchen Herdbuch⸗ 
tieren ſtammend, verk. 


Albers, Traupel 


bei Freyſtadt Wpr. 


— 


(Meine Lälmann, G. m. h. H., 


Achtung! 


Altern der Frau. 


Am lebenden Modell 


Damen werden 


ſchriftlicher und 


3 


Zu verkaufen: 

2 Satz alte Betten, ein alter Kinder- 
wagen, ein Sporkwagen, 1 Spiegel, 
1 altes Bettgeſtell. 

Zu erfragen . 
im Reſtaurant Grabenſtraße 2. 


Eine 24 kerzige, ſchöne a 


Galonkrone 


aus echter Bronze iſt billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 112, 3. 


Ahtung! Nur 35.00 Mark. 
Polizeihund, 


Airedale ⸗ Terrier » Miide, andreſſiert, 
ſehr ſchlau und wachſam, verkaufe weil 
keine Verwertung dafür mit Stammbaum 
für den billigen Preis von 35.00 Mark. 

Carl Nowicki, 


Uhren⸗ und Goldwarenhandlung, 
Culmſee. Thornerſtraße 1112. 


Für jungen Mann 


wird per 1. 4. 12 


kl. möbliertes Zimmer 


mit ſep. Eingang und eventl. Morgen» 
kaffee zu mieten geſucht. Angebote 
unter W. E. R. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


ER 
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Ein gut möbl. Vorderzimmer, zu verm. 
Zu erfr. Culmerſtr. 22, Hof 1, links. 
Möblierte Zimmer vom 1. 4. 12 zu 
vermieten Altſt. Markt 12, 2 u. 3 Tr. 
1 großes, möbl. Vorderzim. zu ver⸗ 
mieten Prückenſtr. 36. 


Gut möblierte Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. 4. 
zu vermieten. 


Strohandilr. 17, 1 rechts. 


Möbliertes Zimmer Juve 1.2 


uf mob. Zimmer, ſep. Eingang, 
vom 1. 4. cr. ab ohne Penſion zu 
vermieten (10 Mk. monall.). Zu erfragen 
Ww. Gretzinger, Mocker, 
Lindenſtr. 3. 2. 


Fut möbſierteszimmer 


mit auch ohne Penſion ſofort zu ver⸗ 
mieten. Baderſtraße 20, 2 


. ——— 
Eine möbl. 2-immer-Mohnung 
mit Entree. Bismarchſtr. 1, Hochpart. 
per 15. März zu vermieten. on 
Zu erfragen bei 
dau Hell, Yismardiirake 3. 
Mböbſesſes Zimmer, 1. lage, von 
ſo fort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 
561. Simmer mit a. ohne Peuſ. zu 
haben. Brücken'tr. 16, 1 Tr. r. 


Laden nebſt Wohnung 


und großer Werkſtalt, Mellieuſtr. 
Nr. 131, ſofort oder ſpäter zu vermieten, 
Heinrich Lüttmann, G ut. b. H., 

Thorn. Mellienſtraße 129. 


Wohnungen: 


Mellienſtraße 109, 5 Zimmer, 1., 2. 
und 3. Stock, 

Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 

Meltienite. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim., 
Preis 400 - 650 Mark, 

mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 

ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Thorn 3. Mellienſtraße 129. 


ne 1 Küche, Entree mit Gas zu 
3 Zimmer, vermieten Bäckerſtraße 13. 


— — — — ——— —— ͥͤ — — ———— — —— ], nn 


Nach vielſeitig perſönlicher und ſchriftlicher Mitteilung iſt es 
Herzenswunſch 


hieſiger titl. Damen, wenn der wiſſenſchaftlich intereſſante 


Damen⸗Vortrag 


von Madame Lola Bernhard, Hygienikerin, auch hier 
gehalten wird. Der Vortrag findet ſtatt am 


Dienstag den 19. März, abends 8˙½ Uhr, 
in Thorn, „Tivoli“. 
— Thema: — 


„Was die Frauen wiſſen müſſen“. 


Wie beugen wir Krankheiten aller Art vor? 
nervöſe, kranke Frauen und unzufriedene Ehen? Das frühzeitige 
Wie verlängern wir unſer Körpermaß? 
Kindererziehung dem Temperament nach. 
Blutarmut, Bleichſucht, Frauenleiden. 


zu breite und rote Naſen, Runzeln, Pickel, Falten, gelbe Haut, 
Sommerſproſſen, Frauenbart, Haarausfall, Schuppen, Warzen, 
rauhe Hände 2c. beſeitigen kann. 


Damen warben Charakter⸗Beurteilungen ada 


form gegeben (hochintereſſant). 
brülnette, blonde, ſchwarzhaarige Perſonen? 
mente paſſen in der Ehe zuſammen und welche ſtoßen ſich ab? 
Untreue und ihre Verhütung. Unentgeltliche Beantwortung 
mündlicher Aufragen 
Toiletten⸗Geheimniſſen zur Körperpflege. — Die Rednerin 
führt eine geſund und ſchön machende Gymnaſtik vor, die zeigt, 
wie man durch dieſe und durch richtiges Atmen Krankheiten vor⸗ 
beugen, enge Bruſt, ſchiefe Achſeln, X- und O-Beine, ſchlechte 
Haltung beſeitigen kann. Der Vortrag iſt neu hier. Es 
iſt kein Reklamevortrag, kann unbedenklich von Mutter und 
Tochter beſucht werden, und ſo wichtig, daß jede Frau und 
Fräulein denſelben beſuchen muß. 
von Preſſe und Publikum. 


Der Vortrag mußte in vielen Städten wiederholt werden. 


Frauen! 


Warum ſo viele 


Magerkeit, Korpulenz, 


wird gezeigt, wie man Kropf, 
dicken Hals, abſtehende Ohren, 


Büftenpflege, Büſtenfehler. 


Welches Temperament haben 
Welche Tempera⸗ 


und Mitteilung von 


Glänzende Anerkennung 


Helle, freundliche 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube und 

Zubehör, im 3. Stock des Hofgebäudes, 

vom 1. April d. Is. ab zu vermieten. 
Nähere Auskunft: 


. Dompropski'ſche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten. 


Lüwen⸗ Apotheke. 
1. Etage, 


1 Hl. gut möbliertes Zimmer 


gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Windſtraße 5. 1 Tr. 


Dreizimmerwohnung 


mit ſämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Lewin & Littaner, Aliſt. Miarkt. 


1 Vierzimmerwohnung 


von fofort zu vermieten, 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſtet, 


Macker. Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Gut möbliertes Vorderzimmer 


evtl. m. Penſ. z. om. Parkſtr. 18, 3. I. 


Balkon ⸗ Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, Badeeinrſchtung, Gas, 
ämtl. Zubehör, Neubau, billig zu ver⸗ 
mieten. n 

Pock. Moder, Bergſtr. 8. 


— 2 — 2 
3. Etage, 4 Zimmer, 
Balkon und Zubehör, zum 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Baderſtraſe 2. 
tes möbl. Zimſmer zu vermieten. 
Strobandſtr. 16, pr., r. 


wei gut möbl. Vorderzim. 12 
Herren, Schreibt. vorh., ſep. Eing., 
1. 4. 12 zu verm. Hieuſt. Markt 18, 2. 


Mäletſücſe 30,2. Elage, 


iſt eine r Wohnung ma von 3—4 
Zimmern vom 1. 4. zu vermieten. 


2 gut möblierte Zimmer mit Entree, 
1. Etage, per gleich zu vermieten. 
Windſtraße 5, 1 Tr. 


G˙ möbl. Vorderzimmer, ſep. Eing., 
Bad, zu vermieten. Talſiraße 26. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11, 1. 


U 0 2 

2- ud 3⸗Jimmerwohnung 
Gas, Bad, Balkon, mit Zubehör, der 
Neuzeit entſprechend eingerichtet, ſofort 


zu vermieten 
Bergſiraße 24 26. 


Umſtändehalber 


3⸗Zimmer⸗Wohnung mit Zubehör vom 
1. 4. 12 zu vermieten. 
Waldſtraße 31a. 


Kleine Wohnung, Schulſtr. 18, 
für einzelne Frau oder kl. Familie paſſend, 
zu vermieten bei 

F. Klatt. 


1. und 3. Etage 
Neuſtädt. Markt 23, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. d. Is. ab zu vermieten. 


Ke vom 1.4. 12 zu ver⸗ 
mieten Strobandſtr. 6. 


2 Bierdeitälle 


mit Wagengelaß von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Araberſtr. 14, 1. 


Ur. 64. 


Thorn, Sonnabend den 16. März 1012. 


30. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus, 
36. Sitzung vom 14. März, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Sydow. 

Der Präſident teilt den Eingang der vier den 
Streik im Ruhrgebiet betreffenden In⸗ 
terpellationen mit. 

Der Entwurf eines Ausführungsgeſetzes zur 

Maß⸗ und Gewichtsordnung 
ſteht zu erſter Leſung. 

Abg. Baerecke l(konſ.): Die Beihilfe der 
Kommunen zu den Eichtagen kann manche Härte 
mit ſich bringen. Das läßt ſich aber durch Geſetzes⸗ 
paragraphen nicht vermeiden. Wird es möglich 
ſein, die Beamten der bisherigen kommunalen Eich⸗ 
ämter in den Staatsdienſt zu übernehmen? 

Nach ähnlichen Bemerkungen der Abgg. Dr. 
König (Ztr.), Schrock (fkonſ.) und Dumrath 
(ntl) betont 

Miniſter Dr. Sydow: Von den 500 inbetracht 
kommenden Gemeinden werden 100 ihre eigenen 
Eichämter behalten, während in 100 anderen 
. der Staat die Eichämter übernehmen wird. 

ei den übrigen 300 Amtern gibt es eine Menge 
Leute, die das Eichamt nur nebenbei ausübten. 
Wir werden die jüngeren Leute nach Möglichkeit 
übernehmen; die älteren Leute dann, wenn ſi 
die Gemeinden an der Aufbringung der ſpäter zu 
zahlenden Penſion entſprechend beteiligen. Im 
übrigen ſollen die Eichämter die ihnen gegebenen 
Befugniſſe ausüben, worauf im Aufſichtswege ge⸗ 
achtet werden wird. Die weiteren Erörterungen 
kann ich der Kommiſſion vorbehalten, bitte aber, 
die Vorlage vor dem 1. April zu verabſchieden, da 
dann die Neuordnung des Eichweſens ins Leben 
treten ſoll. ! 

Abg. Geisler (Zir.): Die Lage der Eid; 
meiſter in Schleſien it recht traurig, ſoweit es ſich 
um ältere Leute handelt. Den alten Beamten wer⸗ 
den zumteil Dienſte zugemutet, die ſie zu Haus⸗ 
knechten degradieren. Ich möchte den Miniſter 
bitten, dafür zu ſorgen, daß den alten Eichmeiſtern 
nicht ſolche Dienſte, wie Bureaureinigung und der⸗ 
gleichen, zugemutet werden. 

Der Entwurf wird der Gemein dekommiſ⸗ 
ſion überwieſen. g 

Es folgt die erſte Leſung der Novelle zum Reichs⸗ 

geſetz über den 
Unterſtützungswohnſitz. 

Abg. v. Kardorff (fkonſ.): Wir beantragen 
Verweiſung an eine beſondere Kommiſſion von 14 
Mitgliedern. Die Anderungen des Herrenhauſes 
ſind zumeiſt Verbeſſerungen. Die Kommiſſion wird 
aber nachzuprüfen haben, ob gegebenenfalls auch 
Kinder an das Arbeitshaus verwieſen werden 
können. Weiter iſt die Frage, ob die Beſtimmun⸗ 
gen über das Verfahren zweckmäßig ſind und aus⸗ 
reichen. Möge es gelingen, der Vorlage eine ſolche 
Geſtalt zu geben, daß ſoziale Schäden geheilt wer⸗ 
den können. (Beifall. j 

Anterſtaatsſekretär Holtz: Das Steigen der 
Armenkoſten fordert bejondere Maßnahmen. Oft 


wird die Armenpflege frivol ausgebeutet. Der 
Entwurf war notwendig und Bedenken vom 
Standpunkte der Reichsgeſetze beſtehen nicht. 


Hoffentlich trägt die Vorlage aber dazu bei, das 

ſoziale Empfinden zu wecken. 2 
Abg. Ochmedding (Ztr.): Mi: ſtehen ver 

Ssorlage ſympathiſch gegenſib :. Die Armenpflege 
wird jetzt oft gar zu frivol in Anſpruch genommen. Da 
mußte, nuchdem das Strafgeſetzbuch ver'agt hat, 
der Arbeitszwang eingreifen. Die Verfaſſung läßt 
eine ſolche Beſchränkung der perſönlichen Freiheit 
durch Geſetz zu. Nur darf der Arbeitszwang nicht 
den Charakter einer Strafe annehmen. 

Abg. Bois ly (utl.): Gegen die Kompetenz der 

Landesgeſetzgebung beſtehen ernſte Bedenken. 

Abg. Styczynski (Pole): Auch wir halten 

nur die Reichsgeſetzgebung für zuſtändig. A n 

Abg. Braemer (konſ.): Das Geſetz iſt not⸗ 
wendig. Dieſen Standpunkt wird jeder einnehmen, 
der praktiſch das Armenweſen kennt. Die bis⸗ 
herigen Beſtimmungen reichen nicht mehr aus. Die 

Errichtung von Arbeitsanſtalten werde große 
Koſten verurſachen. Darum Aa man ſehen, die 
Arbeitsſcheuen auch in der Landwirtſchaft zu der | 
ſchäftigen. Die Anderung der Überſchrift durch das 
Herrenhaus heißen wir gut. 5 

Abg. Dr. Fleſch (Pp.): Wir in der Armen⸗ 
verwaltung ſehen das Geſetz mit einem trockenen | 
und einem naſſen Auge an. Wir erkennen voll 
ſtändig an, daß es keine ſchlimmere Lücke in der 
Geſetzgebung gibt, als die ungenügenden Strafbe⸗ 
ſtimmungen gegen Müßiggänger, die ihre Familie 
verlaſſen. Wir wollen die frivole Außerachtlaſſung 
der Pflicht hier als ſchweres Vergehen nach dem 
Strafgeſetzbuch behandelt wiſſen. 

Abg. Borchardt (Soz.): Wir ſtimmen gegen 
die Vorla e und gegen Kommiſſionsberatung, weil 
nur das Reich zuſtändig iſt. Hält man das Straf⸗ 
geſetzbuch hier nicht für ausreichend, fo versuche 
man es im Reichstag mit einer entſprechenden No⸗ 
velle. Das Herrenhaus hat das Geſetz nur kurz de. 
raten, das war gewiſſenlos. (Vizepräſident Dr. 
Porſch ruft den Nedner zur Oldnung.) Die Vor⸗ 
lage will die Möglichkeit, die perſönliche Ah 
einzuſchränken, von den Gerichten den Verwal⸗ 
tungsbehörden übertragen und uns ſo ruſſiſchen Zu⸗ 
ſtänden entgegentreiben. i 

Die Vorlage geht an eine Kommiſſion von 21 


Mitgliedern. 
Etat der Preußenkaſſe. 
Abg. Graf v. d. Gröben (konſ.): Angeſichts 
der Ah verzichten wir darauf, im Etre 
zwiſchen Darlehnskaſſe und Preußenkaſſe eingehend 


Stellung zu nehmen. 
r. 


Ex i 


hafter Beifall rechts 


ſtellers verlangt. Abg. Crüger hat dieſen Namen 
nicht genannt. Ich ſtelle das feſt 

Unterſtaatsſekretr Michaelis: Die Zen⸗ 
tralgenoſſenſchaftskaſſe kann von der Ausſchließlich⸗ 
keitserklärung nicht abgehen g 

bg. Glatzel (utl.): Wir billigen die Aus⸗ 
ſchließlichkeitserklärung. Sie entſpringt dem ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Geiſt. 

Das Haus vertagt ſich. 

Freitag: Fortſetzung, Kultusetat. 

Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


25. Sitzung vom 14. März, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Delbrück, Sydow, von 
Velſen. £ 

Präſident Dr, Kaempf eröffnet die Sitzung 
mit folgender Anſprache, welche die Mitglieder des 
Hauſes und des Bundesrats, zumteil auch die So⸗ 
zialdemokraten, ſtehend anhörten: Meine Herren! 
Seine Majeſtät der König von Italien, 
Viktor Emanuel III., der hohe Verbündete 
Seiner Mafeftät des deutſchen Kaiſers und des 
deutſchen Volkes, und Ihre Majeſtät die Königin 
von Italien Elena ſind einer ſchweren Lebensgefahr 
entronnen, indem die in verbrecheriſcher Abſicht auf 


ch ſie abgegebenen Schüſſe ihr Ziel verfehlt haben. Ich 


bin überzeugt, in Ihrer aller Sinne zu ſprechen, 
wenn ich der Freude und Genugtuung darüber 
Ausdruck gebe, daß Seine Majeſtät der König und 
Ihre Majeſtät die Königin unverletzt geblieben 
ſind. (Bravo!) Namens des Reichstages werde ich 
in einer an den Präſidenten der Deputierten⸗ 
kammer in Rom zu richtenden Depeſche dieſen Ge⸗ 
fall n herzlichen Ausdruck geben. (Lebhafter Bei⸗ 
fall. 


as Haus tritt in die Tagesordnung ein: Be⸗ 
ſprechung der Interpellation des Zentrums 
über den . 
i Streik im Ruhrrevier. { 

Die Interpellation lautet: Sit der Herr Reichs⸗ 
kanzler bereit, über den Stand des Streikes im 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenrevier Auskunft zu 
geben? Was gedankt der Herr Reichskanzler zu tun, 
um unter Berückſichtigung der berechtigten Wünſche 
der Bergarbeiter ein raſches Ende des die deutſche 
Volkswirtſchaft ſchwer ſchädigenden Ausſtandes her⸗ 
beizuführen? 

Abg. Schiffer⸗ Borken (Ztr.): Bei der Etats⸗ 
beratung konnte man noch glauben, daß es im 
Ruhrgebiet nicht ſo bald zum Kampfe kommen 
würde. Zweifellos haben die Bergleute augenblick⸗ 
lich berechtigte Forderungen hinſichtlich der Löhne. 
Seit 1907 ſind dieſe erheblich geſunken und wenn ſie 
auch in letzter Zeit eine langſame Steigerung er⸗ 
fuhren, ſo haben ſie doch den damaligen Stand noch 
lange nicht wieder erreicht. Dieſe Reduktion iſt 
um ſo empfindlicher angeſichts der auch von den 
Zechenbeſitzern nicht beſtrittenen allgemeinen Teue⸗ 
rung. Die Rentabilität eines großen Teils der 
Zechen iſt glänzend. Die chriſtlichen Gewerkſchaften, 
die an dem Streik nicht beteiligt ſind, ſtreben nun 
unter Berückſichtigung diefer Verhältniſſe ernſt und 
entſchieden eine Lohnerhöhung an und machen dar⸗ 
aus kein Hehl. Allerdings verwahren ſie ſich da⸗ 
gegen, mit den gelben Gewerkſchaften auf dieſelbe 
Stufe geſtellt zu werden. (Hört! hört! bei den Soz.) 
Ich muß dieſen Anterſchied ausdrücklich feſtſtellen, 
wie wir das ſchon bei jeder paſſenden Gelegenheit 
getan haben. Dieſe aus Frankreich importierten 
fremden Gewächſe ſind keine Zierde der deutſchen 
Induſtrie und der deutſchen Arbeiterſchaft. (Hört! 
hört!) Die Gelben erziehen ihre Mitglieder zur 
Verſtellung. Iſt nun der Kampf berechtigt, aus⸗ 
ſichtsvoll und ſind alle friedlichen Mittel erfolglos 
angewendet? Lohnerhöhungen waren in Ausſicht 
geſtellt; es mußte nach unſerer Auffaſſung erſt 
ruhig abgewartet werden, ob ſie kommen und ob 
ſie in genügender Höhe kommen würden. (Zuruf 
von den Soz.: Da könnten wir lange warten!) Zu 
lange warten wir auch nicht, Herr Kollege! Dazu 
kommt, daß jetzt Gelegenheit wäre, den Engländern 
die Abſatzgebiete wieder abzunehmen, die ſie 1905 
unſerer Induſtrie weggenommen haben. Es kam 
ferner inbetracht, daß die Kohlenpreiſe erſt am 
1. April erhöht werden. Sodann aber hatten wir 
auf die eigene Induſtrie Rückſicht zu nehmen. Wir 
find überhaupt überzeugt davon, daß nur eine ge⸗ 
ſunde, eine gut proſperierende Induſtrie in der 
Lage iſt, gute und befriedigende Arbeiterlöhne zu 
zahlen. (Lebhaſter Beifall.) Wir find überzeugt, 
daß gerade jetzt begründete Ausſicht auf eine Lohn⸗ 
erhöhung vorhanden war, die allerdings nur auf 


friedlichem Wege erreicht werden konnte. (Hört, h 


hört! im Ztr.) Die chriſtlichen Bergarbeiter haben 
ſich grundſätzlich leiten laſſen von der Rückſicht⸗ 
nahme auf das geſamte Wirtſchaftsleben. Was joll 
die öffentliche Meinung ſagen, wenn die Berg⸗ 
arbeiter faſt blindlings radikalen Schreiern nach⸗ 
laufen. Einſtweilen iſt man der Meinung, daß der 
Streik ein Sympathieſtreik iſt. (Stürmiſcher 
Widerſpruch bei den erdg Auffällig iſt es jeden⸗ 
falls, daß gerade in der Zeit, wo der maßgebende 


und Anarchoſozialiſten erſt recht in den Streik. Sie 


zeugen verſichern, daß es 


m 


@ 


batte wohl ein paar Tage dauern wird jo will 10 


jetzt ſchließen und ſchließe mit dem Wunſche, daß 
der Kampf trotz aller ſeiner bedauerlichen Begleit⸗ 
erſcheinungen für die Bergarbeiter doch noch zum 
guten Ende führen wird. (Beifall im Zentrum. 
Stürmiſche immer wiederholte Pfuirufe bei den 
Soz., Rufe: Judas!) 

Präſident Kaempf: Es verſtößt 
Ordnung des Hauſes, Pfui zu rufen. 

Staatssekretär Dr. Delbrück: Es handelt ſich 
um eine Angelegenheit, die ſtreng genommen vor 
den preußiſchen Landtag gehört. Damit iſt auch 
für den Reichskanzler und die verbündeten Re⸗ 
gierungen eine gewiſſe Schranke für ein unmittel⸗ 
bares Eingreifen in die Entwicklung der Dinge ge⸗ 
geben. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
eine Arbeitseinſtellung im Ruhrrevier ein Er⸗ 
eignis iſt, das in ſeinen Wirkungen weit hinaus⸗ 
icht über den Kreis der unmittelbar beteiligten 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, weit hinausreicht 
über die Grenzen des Ruhrreviers und des preu⸗ 


gegen die 


ßiſchen Staates und eingreift in die Verhältniſſe (La 


weiter Kreiſe der Bevölkerung im ganzen deutſchen 
Vaterlande und geeignet it, die ruhige Entwicklung 
in unſerer Induſtrie zu bedrohen und uns vor die 
Gefahr einer ernſtlichen Störung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung zu ſtellen. Der Reichskanzler, 
der heute behindert iſt, behält ſich aber vor, zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt in die Debatte einzu⸗ 
greifen. Ohne Kenntnis der Arſachen iſt es ſchwer, 
geeignete Mittel zur Beilegung des Streiks zu 
finden. Die Bewegung hat eine längere Vor⸗ 
geſchichte. Der Zechenverband hat es ſeinerzeit ab⸗ 
gelehnt, auf die Forderungen der freien und Hirſch⸗ 

unckerſchen Gewerkſchaften, da eine teilweiſe Er⸗ 
höhung der Löhne ſchon eingetreten war, einzu⸗ 
gehen. (Der Staatsſekretär erläutert ausführlich 
die Vorgeſchichte des Streiks.) Die Situation lag 
diesmal günſtiger als früher. Jedoch verſchob ſich 
die Sachlage, als der engliſche Streik begann. Es 
beſtand kein Zweifel, daß die Zechenverwaltungen 
Entgegenkommen zeigen würden. Es lag kein An⸗ 
laß vor, unruhig zu werden. Die Ablehnung von 
Verhandlungen mit den Arbeitern erfolgte nur von 
einem kleinen Teil der Zechen. Der 8 treik iſt 
begonnen worden, ehe jede Möglich⸗ 
keit zu friedlicher Beilegung er⸗ 
ſchöpft war. (Sehr richtig!) Es handelte 
ſich nicht um eine Lohnerhöhung, ſon⸗ 
dern um einen befohlenen Streik. (Zu⸗ 
ſtimmung, Lachen b. d. Soz.) Was den Streik 
letzten Endes veranlaßt 1 5 iſt ja ſchließlich gleich⸗ 
giltig, aber das ſteht feſt, daß er nicht notwendig 
war. (Zuſtimmung.) Ein allgemeiner Lohnaufſtieg 
iſt zweifellos erfolgt. Die Entwickelung iſt jeden⸗ 
falls ſo geweſen, daß jetzt ein Streik nicht not⸗ 
wendig war. Die Zechen haben ein großes Ent⸗ 
gegenkommen bewieſen. Ich habe mich bisher 
immer bemüht, ein objektives Bild zu gewinnen 
und teile feſtſtehende Tatſachen mit, damit man im 
Lande ſich ein Bild machen kann. Eine Vermittlung 
hat nur dann Erfolg, wenn beide Teile Entgegen⸗ 
kommen zeigen. Ein vorzeitiges Eingreifen könnte 
den Streik nur verlängern. Der Anſpruch auf 
Schutz der Arbeitswilligen iſt berechtigt. 
Die F Feen Behörden ſind ſich ihrer Pflichten 
bewußt. nn im Streikgebiet das Polizei⸗ 
perſonal, nachdem es nun genügend eingewöhnt iſt, 
nicht genügt, um die Arbeitswilligen zu ſchützen, 


ſo wird die Regierung nicht zögern, d 


Militär heranzuholen. (Großer Lärm der 
Soz. Sie rufen: ? 
geſchoſſen hat, das wird ſich no 
(Zuruf der Soz.: Auf Vater und Mutter ſchießen! 
Anhaltende Unruhe.) Auf Vater und Mutter wird 
nicht geſchoſſen, ſondern es werden die Arbeits⸗ 
willigen geſchützt, gegen Angriffe auf 

ſundheit, auf ihre c N 
öffentliche Arbeit zu ſchützen, das ilt die 
Aufgabe des Staates, (Lebhafter Beifall; 


Lärm der Soz.) Das mag Ihnen unangenehm ſein, 


aber daran ſind diejenigen ſchuld — (der Nachſatz 
wird vom Lärm verſchlungen!) Wir werden un⸗ 
nachſichtig gegen die einſchreiten, die die Freiheit 
anderer unwürdig beſchränken. (Stürmiſcher Beif.) 

Das Haus beſchließt die Beſprechung der 
Interpellation. 


die Arbeit 

Soz.) Un: 

die le, 11 5 Bochum. 
a 


gen mit uns. Heute 


können 3 
werden. Das 
ſind Blut⸗ 


Die Be änung 815 
2 unde it unzuläſſig, ich rufe Sie 
am Urbnang (Simi Unruhe Dei den Soz.) 
Abg. Sachſe (Soz.) jortfahrend: Das Herren⸗ 
haus at ſich ja gelterit mit den SELBER ene 
faßt. (Gelüchter ei den Soz. Rufe: Irrenhaus!) 
Vizepräſident Dove: Sie dürfen eine Inſti⸗ 
tution des preußiſchen Staates nicht verächtlich 


Vizepräſident Dove: 


1 gierung, die Rechte und das Zentrum hat die 


Inſzenierung und Organiſierung der Gewalttätig⸗ hartgeſottenen Grubenherren entgegen kommen. 


n 
Schießen! Schießen!) Wer zuerſt 
herausſtellen. 


ihre Ge⸗ 
hre. (Stürmiſcher Beifall.) Die 


Abg. Rogalla v. Bieberſtein (konſ.): 
Die Rede des Abg. Sachſe war keine Friedensrede. 


(Zuſtimmung rechts.) Wir begrüßen die Ent⸗ 
ſendung von Militär. (Unruhe links, Beifall 
rechts.) Die Polizei konnte die Arbeitswilligen 


nicht ſo ſchützen, wie es zu wünſchen war. Dutzende 
Depeſchen ſind eingegangen von Arbeitswilligen, 
daß der Schutz nicht mehr ausreiche Der Streik iſt 
vom Zaume gebrochen (Stürmiſche Unterbrechungen 
bei den Soz.] Der Streik iſt aus politiſchen Grün⸗ 
den hervorgerufen worden. (Stürmiſche Unruhe, 
Ruf: Lüge! Glocke des Präſidenten.) — — 
Präfident Kaempf: Ich erſuche den Rufer, ſich 
zu melden. 
Abg. Sachſe: Ich war es 
Präsident Kaempf: Ich rufe Sie zur Ord⸗ 


ung! (Beifall.) 

n 958 U ieberſtein ER Der 
Streik iſt eine Machtprobe. (Erneute Unruhe bei 
den Soz.) Einen Zweck hat er nicht. Der Streik iſt 
in Szene geſetzt aus Haß gegen die Chriſtlichen. 
chen bei den Sozialdemokraten. Zuſtimmüng 
rechts.) Die Arbeiter waren mit ihrer Lage durch⸗ 
aus zufrieden und ſind nur aufgehetzt worden. 
Anruhe bei den Sozialdemokraten.) Die Forde⸗ 
rungen konnten nicht bewilligt werden. Der Staats⸗ 
ſekretär hal ſein Verſprechen gehalten, nur die Ar⸗ 
beiter nicht. Mögen die Dinge laufen wie ſie 
wollen. Die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften 
tragen allein die Schuld an dem frivolen Streik. 
(Zuſtimung rechts, Unruhe bei den Sozialdemo⸗ 
kraten.) Soweit ſind wir noch ia daß die Ge⸗ 
werkſchaften den Lohn beſtimmen. Soweit ſind wir 
noch nicht. (Lachen bei den Soz. Beifall rechts!) Die 
Zahl der Streikenden iſt nur durch brutale Gewalt 
gewachſen. Das beſtehende Recht zum Schutze der 
Arbeitswilligen reicht nicht aus. Es handelt ſich 
um den Schutz der perſönlichen Freiheit. Militär 
iſt von allen möglichen Leuten verlangt worden, 
ſogar von Arbeitern. An Seine Majeſtät ſind De⸗ 
peſchen gerichtet worden. Wir erwarten von der 
preußiſchen Regierung, daß ſie mit allen ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln die Freiheit der Arbeits⸗ 
willigen ſchützt. (Lebhafter Beifall rechts, anhalten⸗ 
der Lärm der Sozialdemokraten. no 
Preußiſcher Handelsminiſter Sydow: Im 
Namen der preußiſchen Regierung erkläre ich, daß 
im Auge der Regierung alle gleich ſind die ſich mit 
dem Geſetze nicht in Widerspruch ſetzen. je all, 
Ruf der Soz.: Ji nicht wahr!) Der polizeiliche 
Schutz gilt auch den Streikenden, die ſich ruhig ver- 
halten. Der Bericht des Regierungspräſidenten von 
Münſter gibt denn noch ein anderes Bild, als Abg. 
Sachſe entworfen hat. Der Bericht ſpricht von 
außerordentlichem Terrorismus der Streikenden 
(Hört! hört!), gibt auch zu, daß die Streikenden 
nicht überall geſchützt werden konnten (Lebh. Hört! 
hört!) Er ſchildert, wie Arbeitswillige überfallen 
und beläſtigt wurden. Die zur Schicht radelnden 
Arbeiter wurden von Weibern angefallen. (Ent⸗ 
rüſtete Rufe der Soz.? Weiber!) Alſo jagen wir: 
Damen! (Heiterkeit.) Kindern, die dem Vater Eſſen 
bringen Wollten, wurde der Henkeltopf wegge 
nommen. (Pfui! im Zentrum. Abg. Ledebo lr: 
Iſt das ales Es iſt genug, die Geduld zu er⸗ 
ſchöpfen. (Beifall.) Man fg weshalb aus den 
fiskaliſchen Gruben nicht die 


n will, pki gezwungen 
rden. Man war eben von vornherein zum 
Streit entſchloſſen. (Beifall.) Rn, . 
bg. Dr. Böttger (nil.), der für deinen in⸗ 
folge Unfalls noch immer verhinderten Fraktions⸗ 
Ren den Bergarbeiter Heckmann, ſpricht, führt 
gleichfalls den Streik im weſentlichen auf politische 
Motive zurück und bezeichnet ihn als unberechtigt 
und frivol. Wir danken den chriſtlichen und natio- 
nalen Arbeitern, daß ſie ſich den Streikenden nicht 
loſſen haben. 
eite beratung Freitag 1 Uhr. Schluß 6% Uhr. 
2 —.. — — 


Parlamentariſches. 


ob in 


Kaemp 
herankommen. 

Die Handels⸗ und Gewerbekommiſſion des Abge⸗ 
Genen n d beriet am Mittwoch Abend die 
beiden Anträge Schroeder⸗Kaſſel (national⸗ 
liberal) und Hammer (konſervativ) über die 
Regelung des Verdingungsweſens. 
Der Antrag Schroeder wurde nach einer rechtlichen 
Darlegung des Vertreters des Juſtizminiſters, daß 
eine reichsgeſet 9 Regelung nach Artilel 4 
Ziffer 13 der Reichsverfaſſung nicht angängig ſei, 
mit 11 Nabe endet und Zentrum) gegen 8 Stim⸗ 
men (Nationalliberale, fortſchrittliche Volkspartei 
und Freikonſervative) abgelehnt. Dann wurde 
in die Beratung des Antrags Hammer eingetreten; 
man behielt ſich aber vor die materiellen Punkte 
des Antrages Schroeder⸗Kaſſel als Anträge zum 
Antrag Hammer einzubringen Man einigte ſich 
zunächſt dahin, daß nach Anderungen der mate⸗ 
riellen Beſtimmungen des beſtehenden Miniſterial⸗ 
erlaſſes darüber beraten werden ſoll, inwieweit 
die Selbſtverwaltungsbehörden (Gemeinden) zur 
Einhaltung des Erlaſſes gezwungen werden können 
und inwieweit den Handelskammern Rechte bei 
Preisfeſtſetzungen ufw, eingeräumt werden ſollen. — 
Alsdann trat man in die Erörterung des erſten 
Teils des Antrages Hammer ein, wonach der Zus 
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lee uu dei angemeſſenem Preife“ erfolgen ſoll. 
Die em darüber wurde aber nicht zuende 
geführt. Es ſollen bis zur nächſten Sitzung formu⸗ 
lierte n reise gemacht werden, wie die „ange⸗ 
meſſenen Preiſe“ feſtgeſtellt werden ſollen und ob 
ſie ſich nur auf handwerksmäßige Arbeiten oder auch 
auf Großlieferungen beziehen ſollen. Nächſte Sitzung 
Montag Abend. 

Die e Graf Poſa⸗ 
dowsky und armuth haben ſich bereit er⸗ 
klärt, ſich für die Kommiſſionsberatungen der 
Reichspartei (freikonſervativ) zuzählen zu 
laſſen. Daraufhin wird die Reichspartei beim Prä⸗ 
ſidium des Neichstags den Antrag auf Ertei⸗ 
lung der Fraktionseigenſchaften ſtellen. 

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt 
zur zweiten Beratung des Etats des Miniſteriums 
der geiſtlichen und Anterrichts⸗Angelegenheiten fol⸗ 
gender Antrag des Abg. Friedberg 
(nationalliberal) und Genoſſen zugegangen: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die 
königliche Staatsregierung wird erſucht, ihre Zu⸗ 
ſtimmung zur Gründung der Univerjität 
Frankfurt nur dann zu geben, wenn der 
Charakter dieſer Univerſität als einer Staats⸗ 
veranſtaltung im Sinne des preußiſchen Landrechts 
nach jeder Richtung hin gewährleiſtet iſt, wenn die 
Rechte des Staates und der Fakultäten überein⸗ 
ſtimmend mit den Verhältniſſen der anderen Uni: 
verſitäten 1 werden, wenn die Freiheit der 
wiſſenſchaftlichen Lehre und Forſchung 8 
wenn endlich auch für die Zukunft eine Gewähr 
geboten wird, daß Staatsmittel für die Univerſität 
nicht in Anſpruch genommen werden; 2) die mit 
den Frankfurter Behörden, Inſtituten und Privat⸗ 
perſonen abgeſchloſſenen Verkräge vor Zuſtimmung 
zur Gründung der Univerfität dem Haufe der Ab: 
geordneten vorzulegen.“ 

In der verſtärkten Geſchäftsordnungskommiſſion 
des Reichstags teilte Abg. Dr. von Payer 
Here IDe Volkspartei), der am Mittwoch mit 

r. Junck (nationalliberal) beim Reichsbanzler 
war, um tn über die Einführung von kurzen 
Anfragen“ Rückſprache zu nehmen, mit, der Reichs⸗ 
kanzler habe erklärt, daß er kein grundſätzlicher 
Gegner der kurzen Anfragen ſei und daß er zur 
Mitwirkung bei ihrer Einführung im Reichstage 
bereit ſei. Er bitte aber, der Regierung Zeit zur 
Beratung dex Beſchlüſſe der Kommiſſion zu laſſen. 
Die Kommiſſion beſchloß die Aufnahme folgender 
Beſtimmung in die Gesche sordnung „An zwei 
Tagen jeder Woche können Mitglieder des Reichs: 
tags vor Eintritt in die Tagesordnung Anfragen 
an den Reichskanzler ſtellen. Die Tage werden 
vom Präſidenten im voraus für die Dauer der 
Seſſion beſtimmt. Die Anfragen ſind ſpäteſtens 
am Tage zuvor dem Präſidenten ſchriftlich zu über⸗ 
reichen und von ihm unverzüglich dem Reichskanzler 
mitzuteilen. Sie ſind auf die Bezeichnung der Tat⸗ 
ſachen, über welche Auskunft verlangt wird, zu be⸗ 
ſchränken. Eine Debatte über die Antwort des 
Reichskanzlers iſt unzuläſſig. Der Anfrager kann 
zur Ergänzung oder Berichtigung ſeiner ae 
das Wort verlangen. Erklärt der Anfrageſteller 
bei Fitch ien uf schriftliche b Wege iich beg er 
mit Erledigung auf ſchriftlichem Wege ſich begnüge, 
dann unterbleibt die mündliche Anf 


nfrage, und 2s 
erfolgt die Eintragung der Anfrage in ein Ver⸗ 


fa ail Schriftliche Antworten des Reichskanzlers] T 


ind allen Mitgliedern des Reichstages gedruckt zu⸗ 
zuſtellen. Die Stellung und Beantwortung der 
Festen ſoll nicht länger als eine Stunde an den 
eſtimmten Tagen in Anſpruch nehmen.“ — Mit 
Rückſicht auf dis Erklärung des Reichskanzlers ver⸗ 
tagte ſich die Kommiſſion auf längere Zeit. 


der italieniſch⸗türkiſche Krien. 


Die „Agenzia Stefani“ teilt mit, daß die 
Zeitungsmeldungen, italieniſche Kriegsſchiffe befän⸗ 
den ſich im Aegäiſchen Meer, vollkommen falſ 
ſeien. Kein italieniſches Kriegsschiff befinde ſi 
in dieſem Meer. Über die Möglichkeit eines ita⸗ 
lieniſchen Flottenangriffs auf Saloniki meldet der 
„Beiter Lloyd“ aus Wien, man erwarte von der 
Loyalität Italiens, 80 es nichts unternehmen 
werde, wodurch Intere NA der befreundeten und 
ſpeziell der verbündeten Mächte näher berührt wür⸗ 
den. komme noch, daß der Handel in Saloniki 
in den Händen der dortigen italieniſchen Kolonie 
liege und der Verſuch eines Bombardements den 
Türken eine Handhabe dazu bieten würde, die ita- 
weden Staatsangehörigen aus Saloniki auszu⸗ 
weiſen. 


Die Dardanellenſperre. N 

Das türkiſche Kriegsminiſterium macht bekannt, 
daß nach einer Mitteilung des Kommandanten der 
Dardanellen Dampfer und Segelſchiffe von Mitt⸗ 
woch ab nach Sonnenaufgang die Meerenge, auch 
die für die Durchfahrt freie Linie, nur dann paſſie⸗ 
ren dürfen, wenn ſie von Lotſen geführt werden. 
Segelſchiffe müſſen geſchleppt werden, ſonſt iſt die 
Durchfahrt wegen drohender Gefahr unterſagt. Wie 
von ders Seite verſichert wird, iſt den Kon⸗ 
ſuln det Mächte am Mittwoch vom Gouverneur 
der Dardanellen Mitteilung von der Beſtimmung 


gemacht worden, daß es von jetzt ab den Dampf⸗ 


Und Segelſchiffen unterſagt iſt, 1 e der Fahr⸗ 
rinne zu fahren, welche vor dem Punkte Havouſſen 
auf der europäiſchen Seite, der von Bojen markiert 
wird, beginnt. 
f Vom Krigsſchauplatz 

veröffentlicht das türkiſche Kriegsminiſterium ein 
Telegramm des Kommandanten von Tobruk, wo⸗ 
nach am 11. März ein Kampf mit drei feindlichen 
Infanterie⸗Bataillonen und zwei Gebirgsbatterien, 
die auf Nazura marſchierten, ſtattgefunden hat. Die 
Italiener wurden zuerſt zerſprengt, nahmen jedoch, 
nachdem ſie Verſtärkungen erhalten hatten, die 
Offenſive wieder auf. Der Kampf dauerte elf 
Stunden. Kriegsſchiffe und Maſchinengewehre 
unterſtützten den Feind, der jedoch geſchlagen und 
gezwungen wurde, ſich in die Befeſtigungswerke und 
auf die Schiffe zu flüchten. Die italieniſchen Ver: 
luſte waren beträchtlich. Ein Italiener wurde ge⸗ 
fangen genommen. Auf türkiſcher Seite wurden 
2 Soldaten getötet und 2 verwundet, ſowie 16 Frei⸗ 
willige getötet und 65 verwundet. Die Türken und 
Araber machten zahlreiche Beute. — Die italieni⸗ 
ſchen Berichte über dieſe Schlacht lauten ganz anders. 

Ein weiteres Telegramm der „Agenzia Stefani“ 
aus Tobruk meldet: 
ſezten am 12. März ihre Arbeiten auf dem Haupt⸗ 
plateau fort, ohne vom Feinde behindert zu werden, 
der ſich in großer Entfernung hielt Der Panzer⸗ 
kreuzer Vakeſe“, der die Küſte weſtlich von Tobruf 
überwacht, bemerkte eine ungefähr 200 Kamele 
ſtarke Karawane und ſchoß auf fie ſowie auf ein 
von Beduinen ats Haus, Mit wenigen Schüſſen 
wurde ein beträchtlicher Schaden angerichtet, — 
Mitteilungen, die an das Kommando gelangt find 
beſtätigen, daß der Feind in dem Kampfe vom 
11. März, an dem er in einer Stärke von 5000 


Die italieniſchen Truppen | 


Mann mit zahlreichen a bal türkiſchen Soldaten 
teilnahm, ſchwere Verluſte hatte. 1 

In dem letzten Gefecht bei Ainzara iſt, wie über⸗ 
einſtimmende, von Flüchtlingen überbrachte Nach⸗ 
richten beſagen, der Mudir Ramdan el Sceril ge⸗ 
fallen, einer der erbittertſten Gegner der Italiener 
unter den Araberſcheiks, der auch zum großen Teil 
für die Grauſamkeiten verantwortlich ſein ſoll, die 
im letzten Oktober an italieniſchen Soldaten verübt 
worden ſind. 

In der italieniſchen Deputiertenkammer 
erinnerte am Mittwoch Kriegsminiſter Spin⸗ 
gardi an den Kampf bei Homs am 27. Febeuar, 
wo die italieniſchen Truppen wohl vorbereitet und 
mit heldenhafter Kühnheit Margheb genommen und 
durch Gewehrfeuer und mit dem Bajonett die 
wiederholten Angriffe des Feindes zurückgewieſen 
hätten. An dieſem Tage und in der Nacht vom 5. 
zum 6. März hätten die Italiener dem Feind ſehr 
ernſthafte Verluſte beigebracht. Weiter weiſe er 
auf den Kampf bei Derna am 3. März hin, wo die 
italieniſchen Truppen mit dem Bajonett den ges 
ſchickten und wachſamen Feind zurückgeſchlagen 
hätten. Dabei ſeien die Italiener von mutiger 

erteidigung zum Gegenangriff übergegangen, bis 
der erbittert kämpzfende Feind dem Anſturm ges 
wichen jet und die Türken das erſtemal e zu⸗ 
gegeben hätten, ſie ſeien geſchlagen. Der Miniſter 
erwähnte ſodann den Kampf bei Tobruk am 11. 
März, wo ein neuer Vorſtoß des Feindes ſich an den 
italieniſchen Bajonetten gebrochen habe und die 
Italiener ihm dann im offenen Lager erhebliche 
Verluſte beigebracht hätten. Endlich ſprach der 
Miniſter von der Schlacht bei Benghaſi, wo die 
Sonne des Sieges von neuem noch ſtrahlender über 
den italieniſchen Waffen erglänzte. Während die 
italieniſchen Luftfahrzeuge in Tripolis und Ben⸗ 
haſi am Himmel dahingezogen ſeien, hätten die 
ae einen vollen Sieg davongetragen. Somit 
ſei der italieniſche Beſitz auf allen Küſten Libyens 
von neuem durch das Blut der italieniſchen Helven 
und den Sieg der italieniſchen Waffen geheiligt. 
„Legen wir“, ſo ſchloß der Kriegsminiſter, „neue 
Lorbeeren und Kränze auf die Gräber der Edlen 
und ſenden wir den Kämpfenden unſeren Gruß und 
Dank. Das ganze Vaterland weiß, daß ſeine Fahne, 
ſein Glück und ſeine Zukunft in guten Händen 
liegen.“ Die ganze Kammer erhob ſich und begrüßte 
die Worte Spingardis mit begeiſtertem Beifall. 
Hochrufe auf die Armee wurden ausgebracht. Prä⸗ 
N Marcora ſchloß ih den Worten des 

iniſters an; auch er wurde von lebhaftem Beifall 
begrüßt. — Der Kriegsminiſter gab im Senat 
gleiche Erklärungen wie in der Kammer ab, die 
auch hier andauernden, lebhaften Beifall fanden. 


Italienerhaß in Tunis. 


Die eingeborene Bevölkerung von Tunis boy⸗ 
kottiert ſeit einem Monat die Straßenbahnen, um 
gegen die Vergünſtigungen zu proteſtieren, die dem 
italieniſchen Perſonal gewährt werden. Das panis⸗ 
lamitiſche Komitee leitet die Bewegung, um die 
Glaubensgenoſſen durch Einſchüchterung zu verhin⸗ 
dern, ihre normalen Lebensgewohnheiten wieder 
aufzunehmen Sechs Hauptmitglieder des Komitees 
ſind Mittwoch früh verhaftet worden, vier ſind aus⸗ 
gewieſen; die beiden anderen werden im Süden 
der Regentſchaft 51 T werden. — Wie aus 

unis weiter gemeldet wird, hat der General- 
reſident energiſche Maßnahmen zur Nufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe getroffen, welche durch die 
Feindseligkeiten zwiſchen den Eingeborenen und 
den Italienern in wachſendem Maße gefährdet iſt. 
Er ließ die ſieben panislamitiſchen Arheber des 
egen die Straßenbahnbedienſteten gerichteten Boy⸗ 
otts feſtnehmen, drei von ihnen ins Gfängnis 
bringen und vier ausweiſen. Außerdem würde 
Bet en ſieben Italiener ein Ausweiſungsbefehl er- 
len. Der Befehlshaber der Beſatzungstruppen, 
General Piſter, lud aufgrund der ihm durch den 
Belagerungzuſtand zuſtehenden Befugniſſe den 
Herausgeber des Blattes „La Tunsſienne francaiſe“ 


wegen eines gegen die Araber gerichteten heftigen 
Artikels vor und erteilte ihm eine nachdrückliche 
Verwarnung. 8 


Joſeph Geiger F. 

In München verſchied dieſer Tage der Se⸗ 
nior des bayeriſchen Zentrums, Ob.⸗Land⸗ 
gerichtsrat a. D. Joſeph Geiger. Geiger hat 
dem bayeriſchen Landtag 30 Jahre lang ange⸗ 
hört, und nicht nur in der Zentrumsfraktion 
zu den einflußreichſten Führern gehört, ſon⸗ 
dern auch die höchſte Achtung ſeiner politiſchen 
Gegner genoſſen. In den Jahren 1881—1887 
gehörte Geiger als Vertreter des 6. oberbaye⸗ 
riſchen Wahlkreinſes Weilheim auch dem 
Reichstage an. In ſeiner Berufskarriere als 
Richter hat ſich der Verſtorbene ebenfalls große 
Verdienſte erworben. Er iſt 79 Jahre alt ge⸗ 
worden. 


Mannigfaltiges.“ 
(Mord und dreifacher Mord⸗ 
verfud.) In Obergermsdorf (Schleſ.) 
verſuchte der dort wohnende Bergarbeiter 
Weiſt, der erſt vor drei Wochen aus Weſt⸗ 
falen zurückgekehrt war, wo ſeine Ehefrau 
kürzlich freiwillig aus dem Leben geſchieden 
iſt, ſeine vier Kinder im Alter von 11, 9, 4, 
und 2 Jahren zu ertränken. Er kaufte ſich 


in Gottesberg eine Schnur, band die Kinder 
mit der Bemerkung, er wolle mit ihnen 


Pferdchen ſpielen, zuſammen und ging mit 


ihnen auf die Wieſe, bis in die Nähe eines 
Brauereiteiches. Dort warf er die beiden 
zwei und vier Jahre alten Kinder ins Waſ⸗ 
ſer und wurde an ſeinem Vorhaben, auch die 
beiden älteren Kinder nachzuwerfen, durch 
hinzukommende Perſonen gehindert. Das 
zweijährige Kind iſt ertrunken, während das 
vierjährige gerettet wurde. Weiſt wurde 
verhaftet und ins Amtsgericht Gottesberg 
übergeführt. 

(Einem Schwindel!) der faſt ſeit 
einem Vierteljahr die Geſchäftswelt auf das 
ſchwerſte ſchädigte, iſt man in Berlin auf die 
Spur gekommen. Dienstag wurde in Schöne⸗ 
herg eine aus mehreren Köpfen beſtehende 
Bande ſogenannter Schlittenfahrer verhaftet, 
die unter der Leitung eines 30 Jahre alten 
Kaufmanns in den verſchiedenſten Stadt⸗ 
teilen Geſchäftsräume eingerichtet hatte, und 
995 Warenſchwindeleien in großem Maßſtabe 
etrieb. 

(Flüchtig geworden ift aus Berlin 
nach Unterſchlagung von ca. 14000 Mark 
zum Nachteil einer Hamburger und einer 
Thorner Firma der 30 Jahre alte Kaufmann 
Roman Mentſchikow. Mit ihm iſt auch ſeine 
Frau verſchwunden. 

(Einbruch in das Straßburger 
Münſter.) In der Nacht von Sonntag zu 
Montag drangen Diebe in das Münſter in 
Straßburg i. E. ein und zerſtörten dabei ein 
koſtbares Kirchenfenſter mit dem Bildnis 
König Philipps. 

(Die erſte königliche Auktio⸗ 
natorin) weiſt die Stadt Osnabrück auf. 
Dort legte Fräulein Uhlenkamp die für das 
Amt eines gerichtlich beſtellten Auktionators 
erforderliche Prüfung ab und wurde jetzt zur 
königlichen Auktionakorin beftellt. 

(Wegen umfangreicher Unter⸗ 
ſchla gungen von Parteigeldern) 
wurde der Kaifierer des ſozialdemokratiſchen 
Lon deswahlvereins für das Fürſtentum Lippe 
zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. Der 
Vo ſitzende des Gerichtes verurteilte den Bie⸗ 
leferder Parteivorſtand ſehr ſcharf, weil er 
die Kontrolle äußerſt leichtfertig gehandhabt 
und dadurch den ungetreuen Kaſſierer ge— 
wiſſermaßen zu Unterſchlagungen veranlaßt 
habe. 

(Märtyrerinnen der Mode.) 
Die allerneueſte Damenmode, die geraffle 
Tunika, iſt bei dem ſchönen Frühlingswetler 
am Sonntag auch in München zun erſten 
Male öffentlich getragen worden. Allein die 
belreffenden Damen wurden gar bald die 
Zielſcheibe des allgemeinen Spottes und 
mußten vor den Beläſtigungen der Paſſanten 
in eine Automobildroſchke flüchten. 

(Eine deutſche Fleiſchermeiſte⸗ 
rin für 210000 Mark engagiert.) 
Großes Aufſehen erregte es im vorigen Jahr, 
als es zum erſten Male einer Frau in 
Deutſchland gelang, und zwar vor der zu⸗ 
ſtändigen Kommiſſion im Schlachthof zu 
Straubing in Bayern, die Meiſterprüfung zu 
beſtehen. Es war dies Frau Kathi Littich 
in Ergoldsbach (Niederbayern), die Gattin 
eines dortigen Metzgermeiſters, die bei der 
Prüfung mit Sicherheit und Gewandtheit 
einen Ochſen tötete, berufsgerecht ein Schwein 
und ein Kalb ſchlachtete und dann in muſter⸗ 
giltiger Art die geſchlachteten Tiere für die 
Fleiſchbank herrichtete. Auch die anſchließende 
theoretiſche Prüfung fiel gut aus. Und 
nun hat, wie die Allg. Fleiſch.⸗Zig. berichtet, 
der Beſitzer eines großen amerikaniſchen Ho⸗ 
tels Frau Littich das Anerbieten gemacht, ihr 
50 000 Dollar (210 000 Mark) für ein zwei⸗ 
jähriges ſelbſtändiges Auftreten in ſeinem 
Hotel zu zahlen. Der Antrag iſt von Frau 
Littich angenommen, und da der Ehemann, 
Metzgermeiſter Littich, Sicherſtellung des Gel⸗ 
des verlangte, ſo iſt der Betrag von 50 000 
Dollar jetzt vor Antritt ihrer Reiſe bei einem 
bayriſchen Bankhauſe hinterlegt worden. 

(Die Unterſchlagung beim 
Fürſten Hatzfeld.) Für die Ermitt⸗ 
lung des Fürſt Hatzfeldſchen Kammerdirektors 
vd. Both wurde eine Belohnung von 1000 
Mark ausgeſchrieben. Die Unterſchlagungen 
betragen, wie jetzt feſtſteht, 538 000 Mark. 
Die mit ihm fluͤchtige Hausdame Tuerffs iſt 
der Hehlerei für verdächtig erklärt worden. 
— Both, der früher ſächſiſcher Offizier war, 
hatte die Mitgift ſeiner Frau, einer reichen 
hollöndiſchen Erbin, vergeudet. Er war 
daun zum Katholizismus übergetreten und 
wurde k. u. k. öſterreichiſcher Kämmerer. 

(Schweres Eiſenbahnunglück 
in Galizien.) Mittwoch früh ftreitte ein 
von Trzebina nach Szeakowa (Galizien) 
ausfahrender mit Feldarbeitern beſetzter Zug 
eine ſtehende Lokomotive, wodurch einige 
Waggons entgleiſten. Dreizehn Perſonen 
wurden ſchwer und etwa dreißig leicht ver: 
letzt. — Nach näheren Meldungen wurden 
bei dem Zuſammenſtoß in Trzebinia zwanzig 
Perſonen ſchwer und 33 leicht verletzt. Der 
erſte Rettungszug kam aus Trzebinia, der 
zweite aus Krakau, wohin die Verletzten in 


die Krankenhäuſer geſchafft wurden. Während 


des Transportes iſt ein Arbeiter geftorben, 
In dem verunglückten Zuge waren Arbeiter, 
ſogenannte Sachſengänger, förmlich einge⸗ 
pfercht, wodurch ſich die große Zahl der Ver⸗ 
letzten erklärt, Die Rettungsarbeiten geſtal⸗ 
teten ſich äußerſt ſchwierig, da viele Paſſagiere 
in den Trümmern der umgeſtürzten Waggons 
ſeſt eingeklemmt waren. Die Verletzungen 
beſtehen vielſach in Arm⸗ und Beinbrüchen 
ſowie Quetſchungen. Als nach Rückkehr des 
Hilfszuges nach Krakau die Verletzten in die 
Krankenhäuſer gebracht wurden, mußten zum 
Transport Möbelwagen und andere Fuhr⸗ 
werke benutzt werden. An der Unfallſtelle 
wurde ein noch größeres Unglück dadurch ver⸗ 
hütet, daß ein Bahnbeamter dem Wien-Kra⸗ 
kauer Schnellzuge, der die Kreuzung bald 
nach dem Zuſammenſtoß paſſieren mußte, 
entgegeneilte und durch Laternenſignale im 
letzten Augenblick zum Stehen brachte. Wie 
amtlich feſtgeſtellt wird, iſt das Unglück da⸗ 
durch herbeigeführt worden, daß bei Annähe⸗ 
rung des Arbeiterzuges 1441 gegen die Aus⸗ 
fahrtsweiche der Führer einer auf dem Ne⸗ 
bengleis ſtehenden Rangierlokomotive dieſe 
ſtatt nach vorwärts gegen den ausfahrenden 
Zug in Bewegung ſetzte. Von dieſem ent⸗ 
gleiſte ein Waggon, während 16 durch An⸗ 
fahren an die Rangierlokomotive ſlark be⸗ 
ſchädigt und deren Inſaſſen beſonders auf 
der getroffenen Seite verletzt wurden. 

(Dempers,) der die Fenſterſcheiben der 
deulſchen Botſchaft zertrümmerte, wurde am 
Donnerstag in Haag zu einem Monat Haft 
verurteilt. 

(Londoner Schulkinder als 
Gäſte der Stadt Paris.) Der Pari⸗ 
ſer Gemeinderat hat jüngſt beſchloſſen, 500 
Londoner Kinder einzuladen, vom 25. bis 29. 
Mai als Gäſte der Stadt nach Paris zu 
kommen. Die Einladung wurde von der 
Londoner Gemeindevertretung angenommen. 

(Die 13 Opfer des Unglücks bei 
dem Unterſeeboote A. 3) die Diens⸗ 
tag Abend im Portsmouther Hafen geborgen 
worden waren, ſind am Mittwoch mit allen 
militäriſchen Ehren beſtattet worden. 

(Sogenanntes Hungerha ar) 
wird jetzt in den ruſſiſchen Städten vielfach 
verkauft. Die herrlichen blonden oder ſchwar⸗ 
zen Zöpfe ſtammen von armen ruſſiſchen 
Bauernmädchen aus den Provinzen an der 
Wolga, wo gegenwärtig eine große Hungers⸗ 
not herrſcht, ſodaß es den Bauern am nötig⸗ 
ſten gebricht und die jungen Mädchen ihr 
Haar verkaufen. um wenigſtens die größte 
Not etwas zu mildern. 

(Opfer des Schneeſturmes in 
Sibirien.) Im Bezirke Taſchin wurden 
weitere 34 Leichname, die dem letzten Schnee⸗ 
ſlurm zum Opfer gefallen find, aufgefunden, 

(Ein Eiſenbahnzug in den 
Hudſon geſtürzt.) Der den Namen 
Twentieth Century Limited führende nach 
Osten fahrende ſchnellſte Expreßzug der New⸗ 
hork Centralbahn, der zwiſchen Chicago und 
Newyork verkehrt, iſt in der Nähe von Pough⸗ 
keepſie verunglückt. Vier Wagen ſind vom 
Bahndamm durch das Eis in den Hudſon⸗ 
Fluß geſtürzt. Bei dem Unglück iſt nach den 
bisher vorliegenden Meldungen niemand um⸗ 
gekommen. Es wurden jedoch eine Anzahl 
Perſonen verletzt. 3 

Noch ein Eiſen bahnunglück in 
Nordamerika.) Am Donnerstag vor⸗ 
mittag ereignete ſich bei Dunkerton 
(Jo wah auf der Great Weſtern Eiſenbahn 
ein Eiſenbahnunglück, bei dem 25 Perſonen, 
darunter 13 ſchwer, verletzt wurden. Die 
Häufigkeit der Eiſenbahnunglücksfälle — es 
iſt dies der fünfte innerhalb einer Woche — 
wird auf die herrſchende Kälte zurückgeführt, 
die die Gefahr von Schienenbrüchen ſteigert. 


(Der Strumpf der Generalin von 
Glaſenapp) wurde einſt in der Unterhaltung 
Berliner Hausfrauen häufig erwähnt; damit hatte 
es folgende Bewandtnis: Unter den Vertrauten 
Friedrich Wilhelms I. befand ſich auch der General 
von Glaſenapp, dem als Kommandanten von Ber⸗ 
lin allerlei Sonderrechte zuſtanden. Zu ſeiner Ehre 
muß man aber 5 aß er ſtets beſtrebt war, das 
Verhältnis zwiſchen Bürgerſchaft und Militär in 
beſten Einklang zu bringen, was nicht immer leicht 
war, da ſich Offiziere und Mannſchaften unter dem 
Soldatenkönig mancherlei mehr als heute gegen das 
Zivil erlauben durften. Glaſenapp genoß infolge⸗ 
deſſen beſonderen Anſehens und . Zu den 
erwähnten Vorxechten gehörte auch, daß der Kom⸗ 
mandant ſein Vieh auf den Wällen weiden laſſen 
durfte, und um dieſes Hütungsrecht auszunützen, 
ließ ſich der General aus Oſtfriesland eine ganz be⸗ 
ſonders gute Raſſe Kühe kommen, die bei der 
guten Nahrung einen großen Ertrag an Milch lie⸗ 
ferten. Die ſtattliche Herde Rindvieh intereſſierte 
die Berliner ſehr, und Milch und Butter aus dem 
Glaſenappſchen Stalle wurde daher ſtark begehrt. 
Den Reinertrag aus dieſer Okonomie übergab 
Glaſenapp ſeiner außerordentlich korpulenten Frau. 
Dieſe ließ das Geld in Dukaten umwechſeln und 
hob den Schatz in einem Strumpfe auf, der ſchließ⸗ 
lich bis zum Rande mit Gold gefüllt war. Wenn 
ſich gute Freundinnen gelegentlich bei ihr einfan⸗ 
den, zeigte die Generalin dann wohl mit Stolz die 
eigenartige Börſe, die bei ihren gewaltigen Ab⸗ 
meſſungen ein beträchtliches Vermögen barg. Da 
der Strumpf in der Kommandantur gut bewacht 
war, konnten ſich Diebe, obgleich die Geſchichte all⸗ 
gemein bekannt war, den Rieſenſtrumpf nicht an⸗ 
eignen. Wenn man aber in jener Zeit von einer 
ſparſamen Hausfrau ſprach, jo ſagte man, ſie beſäße 
den Strumpf der Generalin von e 
N 0 . . . 


EEE Morgan und jeine fopel 


Wetter⸗Ueberſicht 


rikaniſche Milliardär mit dieſem Ankauf einen 
Reinfall erlebt, der für ihn weniger vom pekuniären 
Standpunkt aus als in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
verdrießlich ſein muß. Nach den Darſtellungen der 
hieſigen Preſſe nämlich iſt Pierpont Morgan, der 
gegenwärtig in Egypten weilt, das Opfer eines fein 
eingefädelten Betruges geworden, der bereits in 
einer behördlichen Maßregelung ein diszipli⸗ 
nariſches Nachſpiel gefunden habe. Die Manuſkripte — — a Metz 702.8 
wurden, ſo wird berichtet, ſeit Jahresfriſt von An⸗ Entwurf des Baumeiſters Grube (Berlin, Seitenanſicht). Frankfurt, M762, 3 SW Nebel 

tiquitätenhändlern in Kairo für einen geringen Karlsruhe 763,6 N heiler 

9 herumgeboten, ohne einen Käufer zu finden. München 765,1 SSW u Regen 


S 
Hamburg 763,60 SO Nebel 
Swinemünde 766.6 S wolkig 
Neufahrwaſſer 769,63 — Dunſt | . 
Memel 770,6 x9 1 
Hannnover 763,5 S 
Berlin 765,7 S 
Dresden 764.9 SO heiter 
SW 
O 
W 


| 
tiſchen Manuſkripte.) Aus Kairo wird der | 
„Frankfurter Zeitung“ geſchrieben: Wie die „Fronk⸗ der Deulſchen Seewarle. R 
furter Zeitung“ vor einiger Zeit berichtete, har - Hamburg, 15. März 1912. 
Pierpont Morgan für den rejpeftablen Preis von ee en 2.188 | MWitterungs- 
160000 Mark eine Sammlung kaoptiſcher der Beobach⸗ ER 8 8 Well 32 Sg verlauf 
Manuſkripte erworben, die aus einem Koptenkloſter mae S ee 8:3 der letzten s 
des Fahum ſtammen. Wenn man nun egyptiſchen A unt = TRENNEN tungsſtation 8 us: [8° S224 Stunden 1 
Blättern Glauben ſchenken darf, jo hat der ame⸗ 1 ee = IE | 
— —— Borkum 161,316 bedeckt — |meift bewölkt 
I 
| 


; Ä 

5 „AInachm. Nied. 

2 — meiſt bewölkt 

vorw. heiter 

meiſt bewölkt 

meiſt bewölkt j 

meift bewölfi | 

nachm. Nied. 
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Breslau 767,8 S 


55 zieml. heiter 
Bromberg 769,3 


vorm. heiter 
reift bewölkt 
orm. Nied. 
nachm. Nied. 
nachts Nied. 


x 


2 


anna! | 
Da 
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a war nun ein höherer Beamter des egyptiſchen Paris 160,50 650 bedeckt — nachm. Nied 
Miniſteriums, der im Service des Antiquités eine 166.5 Sed Dunſt 95 19 5 I: 
einflußreiche Stellung bekleidete, ſo gefällig, zu Kopenhagen h ‚Alziemt. heiter 


Stockholm 1,6560 bedeckt 
Haparanda 770, %S W Schnee 
Archangel 172.0 SSW bedeckt 
Pelersburg 77150 N Schnee 


— zzieml. heiter 
— 5 — nachts Nied. 
—12 — (vorm. heiter 
— 2 0,4 vorm. Nied. 


Händen des Inhabers dieſer Manuſkripte eine fin⸗ 
gierte Kaufofferte auszufertigen, nach welcher ſeine 


Bliſſngen 180.0 S Nebel | 
Behörde fih anbot, 200 000 Franks für die Papiere 


u zahlen. Mit dieſem Schriftſtück reiſte jemand nach Warſchau 768,0 — |bedertt — | 9,4 Wetterleucht 
Pais, wo ſich das gleiche Spiel wiederholte, indem Wien 765% — Ma 5 2,41vorw. heiter N 
auch dort eine Offerte zuſtande kam, vermittelſt Rom 464,8 N woltent. | 5 er 


Hermannſtadt 764,889 wolkig 3! meiſt bewölkt 


welcher dem Beſitzer des Dutzend koptiſcher Evan⸗ Herne ec hei e en e 
gelien, aus dem die Manufkripte in der Hauptſache a en biene 12. bord eiter 
| beitehen, von der Verwaltung eines Pariſer In⸗ Nigga 764,8 — wolken. 100 — vorw. heiter 


ſtituts dieſelbe Summe angeboten wurde. Dieſe 
beiden Aktenſtücke wurden dann dem Vertreter 
Morgans, der ſich damals in Paris aufhielt, unter 
die Augen geſpielt, der dann die Sammlung für 
zwei Millionen Franks erwarb. Den Hauptgewinn 
an dieſem Geſchäft hatte ſich die „Autorität“ in 
Kairo geſichert, die eine Million Franks einſtrich, 
während die übrigen „Mitwirkenden“ ſich in die 
andere Million teilten. Der Beamte hat bereits 
ſeine Entlaſſung gegeben. : 

(Luxus vor vierzig Jahren und 


Mitteilungen des öffentlichen Welterdieuſtes 
( Dienſiſtelle Bromberg). 5 
Vorausſichtliche Witterung fir Sonnabend den 18. März: 
Zeitweiſe wolkig, Nachtfroſt abnehmend. 
. —— — 


Anſtatt Lebertran! 


Warum quälen Sie ſich denn 


7 


Enturf des Baurats Seeling (Charlottenburg). 


heute.) Es wird uns beinahe an jedem Tage von Die Entwürfe für das neue Berliner 5 mit dem gewöhnlichen Lebertran? 
neuem vor die Augen geführt, daß das, was nach Opernhaus f i Greifen Sie doch zu Scotts 


1871 noch Luxus hieß, heute gar keiner mehr iſt. weiſen, da den Künſtlern eine feſte Marſchroute 
Damals überreichte ein Berliner Großbankier dem vorgeſchrieben w ah e e 
alten Kaiſer alljährlich als eine beſondere Deli⸗ Ahnlichkeit U Bilder zei = 
kateſſe ein Gericht Sterletts, des ruſſiſchen Fiſches, keit auf. Anſere Bilder zeigen einen 
ber mit et Untoften 5 der Wolga 5 zur Serge der beiden Entwürfe von Grube und 

pree gebracht worden war. Heute, wo auf den Seeling. Der Entwurf des Berliner Regie⸗ Entwürfe haben miteinander die fäulen⸗ ine dauernde Kräftigung des bematennzeitgen 
Bahnen beſondere Fiſchtransportwagen kurſteren, rungsbaumeiſters Grube vom Miniſterium geſchmückte Tempelvorhalle, das emporragende 0 Körpers herbeiführt. Wenden En 


kann man zur Saiſon den geſuchten Fiſch für ein ‚ x 
Scotts Emulſion 


=: Mark kaufen. Wie gewaltig hat ſich der der öffentlichen Arbeiten hat beſonders wegen Bühnenhaus und die Kolonnaden gan den Sei⸗ 


werden. Der Entwurf des Baurats Seeling Emulſion, die nicht nur angenehm % 
in Charlottenburg hält ſich ziemlich nahe an ſchmeckt, ſondern dank ihrer Zu. ARE 
das beſte ältere Vorbild der Berliner Theater⸗ ſammenſetzung aus nur allerbeſten Rur echt mit 
architektur, an Schinkels Schauſpielhaus. Alle Rohſtoffen raſcher und ſicherer Yang 


rüchte-, Gemüje- und Blumenverkehr nach dem der geſchickten Gliederung des Innern viel ten gemein gemeinſam. 5 
üden entwickelt! Damals konnte man in kleineren Ausſicht, bei der Ausführung berückſichtigt zu 


Städten nach einer Apfelſine ſuchen, während fie 
2 — r . 2 2 Er — — —. . — — .. ... — — — ließlich im großen 1 
heute oft billiger wie die heimiſchen Apfel ſind. Ein ES 7 Fe Scotts emulſton wird von uns ausſch ! 5 g | 
| Glas echtes Münchener Bier gannten die meisten duktion find, die möglich machen, was früher uns] fterreicifhen Südbapnfinien gibt ihm Gelegenheit, ffte| f de ge Rss den m e 
| nur vom Hörenjagen. Heute iſt kein Städtchen ſo möglich ſchien. zuſtellen, daß die Vörſe augendlicklich ſtarkes Intereffe] warte ſöiſceer mit dem Dorſch, Gott & Bone, G. m. d. S. il 
klein. i eine Brauerei an der Slar dorthin Pur. — „ Brennerwerke habe. — Die, Anfrage, ob es fgeſtandtente Feinden Mehl inalsSebertran 180), deima H' 

1 17 — 47 EICHE) NET 2a Beſta 4 i 4,8, unterphospho⸗ 

zihtung, in der Alen in ben Kehensgewohne| Humoriſtiſches. c ̃ͤ Raus I en inf sc. banal 

2 5 


freundlichen Rat, ſich um Auskunft, an eine 11 aures Natron 20 md. er e e 
iten, in allem und jedem. Die Reiher an den (Börſenwitz.) In einer Abhandlung über den] fabrik zu wenden. — Er ſieht 0 Be a Mandat und Gant ank 1 
| amenhüten, die wieder die erſte Mode werden, „Börfenwig“ teilt W. T. in der „Voſſ. Zig.“ folgende | zes verſchriene Börſenmänner bei eine Flaſche Wein — 
waren ehedem ein Vorzug für die ariſtokratiſchen Proben mit: Er findet, daß die zuverläſſigſte Berliner ſitzen, hört, wie der eine der beiden plötzlich ruft: „Kell⸗ DE blieb Naumann's 
Trägerinnen, während fl heute in Nachahmungen] Bankunternehmung die „Mitleldeutſche Kreditbank“ ſei, ner, bringen Sie mal das deulſche Reichsſtrafgeſetzbuch“ Vom Aufſchlag verſchon „Fauſtring⸗ 
ziemlich allgemein käuflich bi Und jo kommen von der, wenn man ihr die Mittel und den Kredit | und ſchöpft den fatirifhen Gehalt der Sache im Nu Fanolinſeife, denn fie koſtet nach wie vor nur 95 Pfg. das 
wir dahin, zu erkennen, daß die größten Zauber⸗ nimmt, doch immer noch die „deulſche Bank“ übrig aus, indem er fagt: „Seien Sie unbeſorgt, meine] Paket à 5 Stück und 20 Pfg. das Einzelſtück bei unverminderter | 
künſtler der moderne Verkehr und die moderne Pro⸗ 5 der Qualität. Engros: J. H. Wendisch Fachfl., Thorn. 


bleibt. — Eine Hauſſe in Auer⸗Licht⸗, und zugleich in] Herren: der Wirt nimmt den Wein zurück!“ hervotragen 
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Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
Januar und März 1912 beginnt am 

Montag den 11. d. Mts., 

Die Herren Hausbeſitzer werden erſucht 
die Zugänge zu den Waſſermeſſern für 
die mit der Aufnahme betrauten Perſonen 
offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Waſſerwerks⸗ Verwaltung, 
Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 47, in 
Empfang genommen werden. 

Thorn den 8. März 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Unverheiratete 
werden verlangt: 
a) für das Wilhelm Auguſta⸗ 
Stift in der Schulſtraße ſo fort 
b) für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus in der Schloßſtraße z u m 

1. k. Mts 


Krankenwärter 


Persönliche Vorſtellung in den ge⸗ 
nannten Anſtalten. 
Thorn den 13. März 1912. 


Der Magiſtrat. 


Poaltgelce Bekanntmachung. 


achſtehende 


„Bekanntmachung, 

Die von der Kommandantur der 
Feſtung Thorn erteilten Erlanbnis⸗ 
karten zum Betreten der 
Feſtungsſtraſſen und Feſtungs⸗ 
werke mit Giltigkeitsdauer bis 
31. März d. Is. ſind von den In⸗ 
habern, welche die Karten von der 
Kommandantur direkt beantragt haben, 


bis ſpäteſtens 15. April d. 33. an die 


Kommendantur zurückzugeben. 

Für verloren gegangene Erlaub⸗ 
niskarten iſt je 1 Mark Strafe zu 
entrichten. 

Thorn den 9. März 1912. 
Königliche Kommandantur 
der Feſtung Thorn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 

nis gebracht. 
Thorn den 12. März 1912, 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bohnermasse, Geolin, 
Sidol, Silberputzseite, 


sowie sonstige Putzartikel, 
ferner: 


Putzleder, 
Putzlappen, 
Scheuerfücher, 
Bohrertücher und 
Schwämme, 
Scheuerbürsten und 
Kleiderbürsten, 


in allen Preislagen vorrätig, 
empfiehlt 


J.M Wentisehhaeil, 


Seifenfabrik, 
33 Altstadt. Markt 33. 


Dinta ace 13905 
wannpa ul inn 


lun dg 


lag u 


u dig dun quvg 
ann "ara elo 


aba 


und 19 gung undme IU 
0a us 


10 
sand 


asu aalyuilpea 
* 


ne 
NURLIBEIT&G 


g ag nozing 
Anbot 


ug « Moadſu 


a 
110 


un 


“on 


Ford an Schmerzen! 


Kopf⸗, W 


Bei Rheuma, Gicht, Aſthma, 


Zahn-, Halsſchmerz. Huſten, Migräne, 


Magenſchmerz wird mit vorzüglichem 5 


Erfolge angewendet: 


Flucol Flasche 2 und 1 Mt. 
Wer Flucol einmal probiert, wird es 
ſtets wieder gebrauchen. 

Nur echt zu haben bei: 
Anders & Co., Ad. Se 
und A. Franke, Drogerie z. Neuſt. 


E, Hoffmann, 


Marienwerder Wpr., 
gegründet 1886. 


Frühbeetfenſter fabrik. 


Garten⸗ und Fenſterglas. 
Demante, Firniß u. Asphaltkitt. 
Spezialität: Rohglas. 


— — —Preisliſten koſtenlos. — — 
RT Er Er ——— 


Hüte 


werden chick und flott garnie f 
Nenarbeiten in en G 
und ſauber ausgeführt nach den Muſtern 
der Berliner Modellhutausſtellung, deren 
hervorragende Neuheiten von mir auf. 
genommen worden find. \ 
Antonie Lewandowski, 
Schuhmacherſtr. 18, 1. 


ozdvnz 


100 5% Eukalyptuszl 


Stets frisch erhältlich 


in allen einschlägigen Geschäften 


Alleinige Fabrikanten: 


den 
> m. b. H., Cleve 


Unter Hinweis auf die öffenklich bekann gemachten „Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen“ ſoll die Lieferung folgender 
Strombauſtoffe vergeben werden. 


Für die Bauabteilung 


= Gegenftand der Lieferung N NR 
a 165,3—192,0 | 192,0— 222,0 
1.1 Waldfalhinen » . « » - = ebm 13 000 13 000 
2.| Pflaſterpfähle (1,4 Meter lang) . Tſd. — 3 
3.] Buhnenpfähle „ 3% 190 200 
4.] Große Schüttſteine (von mindeſtens 

40 em Stärke und einer guten 

Lagerfläche) cbm — 1000 
5.| Kleine Schüttfteine (Bruch⸗ oder 

Rundſteine - » © » » cbm 1100 3300 
6:1 Draht Nr. 112 a ckg 3.000 3.000° 
aht er s . 2 400 4 000 
Daß r 31 88 700 3 000 
9. Grober Kis ebm — 500 


Die bezeichneten und verſiegelten Angebote ſind bis zur Eröffnungs⸗ 
ſtunde, Freitag den 29. März, vormittags 11 Uhr, an das unterzeichnete 
Waſſerbauamt einzureichen. 

Die vorgeſchriebenen Angebotsvordrucke nebſt Lieferungsbedingungen 
können für den beſtellgeldfrei und bar einzuſendenden Betrag von 1,50 Mk. 
vom Burean des Waſſerbauamtes bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt: 4 Wochen. 

Vollendungsfriſt: 10 Wochen nach Zuſchlag. 

Dirſchau den 11. März 1912. 


Königliches Waſſerbauamt. 
eee AN ANANANZAN a 
abe in renommierter Berliner zahn⸗ 
ärztlicher Klinik einen Kurſus abſolviert 
und empfehle mich zur Anfertigung von modernem erſiklaſſigem Zahn⸗ 
erſatz in Gold, Aluminium und Kautſchut, Stiftzä ne, Kronen⸗ und 
Brückenarbeiten, Plomben jeder Art in Gold, Amalgam, Emaille und 


Zement, ſowie zur Behandlung erkrankter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäubungsmittel. 


Frau Margarete Fehlauer, Dentiſtin, 


Breiteſtraße 31, 2. 


N ERDE RE EN T// 
ENZNYZNYINZ NZ NZNZNINGE 
Schaer & Co., Kammerjäger, Breslau. 


Berlilgung und Ansrotiung fümtlichen Ungezieſers, als: Matten, Miünfe, 
Wanzen, Schwaben, Ruſſen, Motten, Kakerlaken ie. Abonnements für 
jede gewünſchte Zeitdauer. Am 15. März in Thorn. Bitte um fofortige 
Beſtellung unter „Abhilfe“ bei der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ANANAN 
= 
NZNZUNDNDZE 


rechnende Land ite 
Halbzueker-Riesen-Futterrühensamen 


A liefert eine Mehrernte an Nährwerten von 
mindestens 100 Mark 
pro Morgen gegenüber gewöhnlichen, bekannten Rübensorten- # 


hr 
2 
4 


9 Halbzu eker-Putierrühe ist eine auf hohem Zuckergehalt von 


«MV Vilmorin-Paris gezüchtete Futterrübe mit 
i festem Zellengewebe und dieserhalb von hoher Haltbarkeit, 0 


35 liefert Mass trä N 

Halbzueker-Futter rübe übertrifft die Veen e oer 5 

Preis 110 Hark pr. 50 Kilo und 1,20 Mark pr. Pfand, f 
Samen, Kulturen und Lager 


7 A 
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| Thorn, Altſtädt. Markt 27. 

Um einem dringenden Bedürfnis für meinen ſtelig zunehmenden 
Kundenkreis von Stadt und Land zu enſſprechen, iſt es mir gelungen, 
zum 1. April d Is. den im ſelben Haufe befindlichen großen Laden 


mit anſchließenden Ankleideräumen zu gewinnen. — Um vor dem 
Umzug möglichſt zu räumen, werde ich bis dahin ſämtliche 


Herren⸗ und Knaben⸗Berufs⸗ 
und Arbeiterkleidung 


noch billiger als bisher verkaufen. — Beſonders empfehle ich 
einen Poſten 


Konfirmanden⸗Anzüge 


in hervorragender Auswahl, ſelten billig. 


4 Hermann Heymann, 
2 Thorn, Altſtädt. Markt 27. 
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Bergh's Margarine -Ges. 


RABDULRDBRALEARRARD IE 


un 
Margarine 


Cieverstolz ersetzt beste 
Meiereibutter 


Vitello Ist feinster Gutsbutter 
ebenbürtig 


Pharusplan von Chorm 
© und Umgebung | 


— im Massstab von 1: 600000 — 


mit vergrössertem Plan der Innenstadt 
auf der Rückseite 


ist erschienen und zum Preise von 75 Pf. 
zu beziehen durch die 


C. Dombrowski'sede Wucharuckerei, 


horn. 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 


Dr. J. Wolff's Vorbereitungs-Anstalt 


gegründet 1903, für die ; 
Einjähriz-Freiwilligen-, Fähnriehs-, Seekadetten-, 
Prim aner- und Abiturienten- Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 

regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 

Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. 1910 und 1911 

bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 


186 Prüflinge, nämlich 22 Abiturienten 


(darunter 2 Damen), 11 nach Oberprima, 28 nach Unterprima, 
9 die Schlussprüfung einer Realschule bzw. eines Progymnasiums # 
21 nach Obersekunda, 45 nach Untersekunda, 14 nach Obertertia, 
3 nach Untertertia, 1 nach Quarta, 1 Fähnrich u. 28 Einjährige. ! 


Seit Ostern zur Vorbereitung für die Primaner- 
1911 auch D amenkurse und Abiturienten- Prüfung. 


. reereerekt. Telephon Nr. 11882. 7ñ 
Zu Beginn des neuen Schuljahres möchte ih noch einige Schüler für Violine 


oder Klavier in meine 


Privat- Musikschule 


en Baudzius, Gerechteſtr. 1, 2. 
Zinshäuſer und Villen 


in Danzig, Danzig⸗Langfuhr, Elbing, Graudenz. Oliva, Thorn und Zoppot, find 
durch uns verkäuflich. 


Weissermel & Scheller, Danzig, 


Borftädt. Graben 2 — Fernſprecher 3180. 


Meine Bürſtenfabrilation 


befindet ſich von heute ab: 
Thorn⸗Mocker, Rösnerſtraße 2. 
P. Blasejewski. 


Panama-Hüte BE 
werden ſauber gewaſchen und garniert. 
Leon Kuczynski, Breiteſtraße 26, 
Spezial⸗Hut⸗ und Herren⸗Artikel⸗Geſchäſt. 


1 III | 


kauft jeden Posten und erbittet Anstellung 
Graudenzer Dachpappenfabrik, Graudenz. 
27. GO STE ZIERT KOT ET ET Te en LEE re 


‚| Tapeten! 


Naturell⸗Taveten von 10 Pf. an 
Gold⸗Tapeten 10 no" 
im den ſchönſten und neueſten Muftern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 280 


Marlneukicchen Ne. 546. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 
Beſte Qualität. Bill gſte Preiſe. Ein faft neues vierfihiges 


ür Schülerinnen 
Gute Penſion un Wag, Kupee 
der Schularbeiten zu haben. Zu erfragen] iſt billig zu verkaufen bei Bud. Puff, 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Wagenbauer, Tuchmacherſtr. 26. 


3 


Hm Kanne. 
— 


Ernst Re’nh. Voigt, 


Katalog gratis — 
— Sb Boyog | 


J Norreipondenz = Zirkel, 


erftrebt durch einen wohlorganifierten 


Mein Korreſpondenz⸗ Zirkel 
Briefwechsel 


die Bekanntſchaft mit einem gleichwertigen 


Charakter 


behufs baldiger Ehe. 


eilung B. 


Geistiger Gedankengustauſch. 


Proſpekte koſtenlos. Streng reell. 
Diskretion Ehrenſache. 

Otto Stern, 

W. Augsburgerſtraße 73. 


*. 
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Berlin 


Peltzer's Haut-Kröme 
Kaloderma 
Honney-Jelly 

Byrolin 

Kombella 

Mia Vera-Hautkröme 


Lanolin 
gegen rauhe und spröde Haut 
empfehlen 


Anders & Co., 


Gerberstrasse 38/35. 
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i besitzen absolut 

geräuschlose 
Motore. 

Preisl. Ref. kostenlos. 


Ad lerwerke 
Heinz Kieyör A.-G. 
Fll. Königsberg. 


d 


Wie mein Vater von der 


Zucker⸗ Krankheit 


befreſt wurde, ſodaß er wieder alle 
Speiſen gen eßen konnte und neuen 
Lebensmut bekam. teile jedem auf Ver⸗ 
langen unentgeltlich mit. 5 
Frau Otto Schädel, Lübeck 


— —- —— 2 — — 

. 

In meiner Benfion 
finden Schüler oder Schülerinnen der 
hieſigen. höheren Lehranſtalten freund⸗ 
liche Aufnahme. Gewiſſenhafte Ver⸗ 
pflegung, auf Wunſch Beaufſichtigung der 
Schularbeiten durch geprüfte Lehrerin. 

Gefällige Angebote unter der Chiffre 
95 75 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Schüler 


finden gute Penſion. 


Altſtädt. Macht 27, 2 Tr., rechts. 
oher 


8 
Neben⸗Verdienſt 


durch den Vertrieb eines reellen, leicht 
verkäuflichen Präparates bietet ſich 
den Herren, die Molkereien, Schweine⸗ 
Züchtereien und ⸗Mäſtereien beſuchen. 
Diskretion zugeſichert. Angeb. unter 
0. P. Thorn, hauptpoſtlagernd. 
Damen: und Kinderhüte 
werben billig angefertigt und alte Hüte 
der Neuzeit entſp. moderniſiert. Daſelbſt 
find Strohborten in verſchiedenen Farben 
billig zu haben. Bacheſtraße 16, 1. 


Zubft ſpoltbillig zu haben. 


B. Araczewski, Culmerſtraße 26 


